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Nr. 31. Morgen⸗Ausgabe. 


Eine Stimme aus der Fremde. 

„Augen haben ſie und ſehen nicht, 

Ohren haben ſie und hören nicht.“ 
Nein, die Nachwelt wird es nicht glauben, denn ſchon die Mitwelt 
glaubt es nicht. Geht doch hin und ſagt einem Franzoſen, Engländer, 
Italiener: Die Deutſchen ſollen jetzt ein Parlament haben, aber ſie 
wollen nicht recht d'ran; dem Einen iſt's nicht groß genug, dem An⸗ 
deren iſt's nicht hoch genug; Der fürchtet, es habe nicht genug zu 
ſagen, Jener, es könnte zu viel Gewalt bekommen; der Eine meint, 
die Fürſten werden es unterdrücken — Und aus lauter Furcht zu 
ertrinken, ſpringen ſie in's Waſſer! 

O hättet Ihr doch Etwas von dem Geiſt, dem Schwung, der 
Einſicht, welche Euch das Ausland jetzt borgt! Könnten doch der Neid, 
die Furcht, das Staunen, die ringsum an Euren Grenzen auflodern, 
Euch Lebensfeuer in die Adern blaſen! Koͤnntet Ihr Euch mit frem⸗ 
den Augen ſehen! Das iſt das Geheimniß, aus dem erklarlich, warum 


von den draußen lebenden Deutſchen die meiſten fo ungeduldig rufen: 


Greifet zu, greifet zu! — Ja, Ihr habt es nicht erlebt, wie wir, daß 
ein Fremder die Karte an Eurer Wand anſchaute mit den ſechsund⸗ 
dreißig abenteuerlich verſchlungenen Farbenkleckſen und, mitleidsvoll den 
Finger darauflegend, fragte: „Iſt das ein Vaterland?“ Ihr gabt 
nicht, mehr als einmal, die Augen niederſchlagend, leiſe zur Antwort: 
„Das wird es werden einſtmals!“ innerlich aber würgten Scham und 
Zweifel. — Und jetzt erlebt Ihr es nicht, daß ringsum alle Stimmen 
rufen: „Heil Euch Deutſchen; jetzt gert es in Erfüllung; Euer Land 
erſteht aus der Aſche!“ Ihr erlebt es nicht, daß Aller Augen auf Euch 
blicken, daß alle Hände hinwärts deuten und weit im Kreiſe die ganze 
gefittete Welt laut aufruft: „Dort kommt ein Volk zur Welt!“ 

So geht Ihr hin und ſeht es nicht, was Freund und Feind 
ringsum mit Staunen betrachten. Schon raubt der Anblick Eurer 
werdenden Nation Frankreich den Schlaf, Ihr aber beſinnt Euch, ob 
Ihr aufwachen ſollt? Meint Einer, in dem großen, eitlen, rauſchenden 
Paris höre man jetzt von der Ausſtellung reden, oder von neuen 
Straßen und Baulichkeiten, oder von Mexico, oder von der nahenden 
Eröffnung der Kammern? — Nichts von alledem! Deutſchland heißt 
die Parole. Mit Deutſchland ſteht man auf, mit Deutſchland geht 
man nieder. 

„Die Deutſchen machen ein Parlament, ein Volk, ein Reich, fie 
haben gegeſſen vom Baum der Erkenntniß, den ihnen der Eigennutz 
ihrer Fürſten, die Eiferſucht ihrer Nachbarn ſo lange verwehrt. Das 
wird ſein: Schrecken und Herrlichkeit!“ So ruft es von allen 
Seiten. 

Kein Blatt, kein Buch, dein Zwlegeſpräch, oder es hallet daraus 
wieder: Deutſchland. Der Eine ſagt's mit Neid: Frankreichs Welt⸗ 
herrſchaft geht zu Ende, kommt erſt dies Volk von Arbeitern und 


Denkern hinter das Geheimniß ſeiner Kraft! — Der Andere verkün⸗ 


chlands Auferſtehung iſt der Freiheit Morgen⸗ 


roth, drün nur die Freiheit wird uns die Stärke geben, mit ihm zu 
wetteifern! — 


Alſo toſen Furcht und Hoffnung an Eurer Grenze. Nur Ihr 
allein wollt nichts gewahr werden. Denn das iſt des Unglücks letzter 
Fluch, daß es ſtumpf wird gegen feinen eigenen Stachel. Hundert: 
jähriges Elend hatte uns dahin gebracht, daß wir nicht fühlten, wie 
elend wir waren, hat uns taub gemacht, daß unverſtanden der Ruf 
ans Ohr ſchlägt: Tretet heraus aus Eurer Nacht! 

Diejenigen, welche das Maß verloren für ihr eigenes Geſchick, ſoll⸗ 
ten ſich mahnen laſſen von dem Urtheil älterer Nationen, deren Blick 
geſchärft worden durch Erlebniſſe eigener Größe und eigenen Falls! 
Niemand in ganz Frankreich, der nicht die Dinge bei uns zu Haus 
für die größten der neuen Zeit erklärte! Selbſt der Sturz des Papſt⸗ 
thums hat dieſes katholiſche Land unendlich weniger aufgeregt als der 
Sturz Oeſterreichs und der drei deutſchen Fürſten. Sie betrachten 
Alles als ſo fertig, ſo überwunden, ſie ſehen ſo als unmoͤglich an, daß 
wir das Werk unvollendet ſinken laſſen — was ſag' ich? — daß wir 
es mißtrauiſch ſelbſt zerflören, daß fie bereits fragen: Was wird nun 
das einige Deutſchland zunächſt beginnen? — Und ſie antworten ſofort: 
„Deutſchland wird von uns das Elſaß zurückfordern.“ — Vergeblich 
erwidert man ihnen: „Friede, Freiheit, Eintracht!“ Sie gehen weit 
genug zu glauben: Deutſchland, geeinigt unter Einem Parlament, 
könne ſich raſch zu ſolcher Herrlichkeit entwickeln, daß die ſeit zweihun⸗ 
dert Jahren Frankreich einverleibten und mit ganzer Seele ihm an⸗ 
Es deutſchen Provinzen ſich möchten zum Muttervolk hingezogen 
ihlen. 

Wie könnten wir ihnen die Wahrheit geſtehen? wie wollten wir? 
Wer würde ſie uns glauben? Geht doch hin und erzählt einem Fran⸗ 
zoſen: „Dies Deutſchland, das Ihr ſo groß und dräuend fertig ſeht, 
hat erſt noch ſeine beſten Freunde zu Hauſe zu gewinnen, ehe es dran 
denkt, über ſeine Grenzen zu gehen. Es hat nicht Zeit noch Luſt für 
den Elſaſſer. Der Hannoveraner, der Heſſe, der Schwab, der macht 
ihm noch das Leben ſauer. Der Fremde erkennt uns an, indem er 
gegen uns rüſtet; zu Haufe verkennen hunderttauſend Landsleute noch 
ihre eigene Beſummung, indem fie nicht einmal die Hand aufheben zur 
Wahl ins Parlament.“ 

So ſitzen wir draußen in der Fremde, und alle die Glückwünſche, 
alle die Eiferſucht, alle die Befürchtungen, die unſeren Herzen zujubeln, 
werden zu ebenſoviel bitteren Pfeilen, wenn eine Botſchaft aus der Hei⸗ 
math kommt. 2 

Sie wollen nicht wählen, das Parlament if ihnen 
nicht gut genug! So böret einmal, mit des Fremden Urtheil, 
auch einen feiner Weisheitsſprüche: „So viel der Mann werth 
iſt, fo viel auch feine Sache“: Tant vaut homme, taut 
Gebt einem Stümper das beſte Inſtrument, er 
wird ihm keinen Ton entlocken; gebt einem Künſtler nur eine geſpannte 
Saite, er wird ſie beleben. Stellt einen Schwachkopf an die Spitze 
des glücklichſten Unternehmens, er wird es zu Grunde richten; leiht 
einem Mann von Genie die nothdürftigſte Anſtalt, er wird ſie zum 
Gedeihen bringen. So viel der Mann werth iſt, ſo viel die Sache. 
Seid Ihr ſelbſt was werth, ſo wird Euer Parlament was werth ſein, 
viel ſogar, unermeßlich viel. Seid Ihr aber faule, an Euch ſelbſt ver⸗ 
zweifelnde Schläfer, ſo wird es weniger fiin als nichts, ein Quell von 
Unglück und Beſchamung. 

Denn: kommen wird das Parlament auf jeden Fall! 

Thut aber nicht voraus Jeder ſeine Schuldigkeit, ſetzt er nicht alle 
Kraft daran, daß es aus freien Männer zuſammentrete, dann werden 
die Feinde des freien Bürgers ihre Creaturen hineinſetzen, und die 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Creaturen werden Eure Rechte im Stiche laſſen und mit Füßen treten 
helfen. Die fremden Völker aber werden denken: Solches ſei Euer 
Wille geweſen. Denn nimmer werden fie glauben: Ihr ſeiet aufge: 
rufen worden, aus freier Wahl einen Reichstag zu entſenden, und Ihr 
hättet Euch ſchwachmüthig Eures Rechtes begeben; Ihr hättet der 
Stimmen geſpottet, die Euch zuriefen: Erwählet Männer des Rechts, 
der Freiheit, der Zukunft. Sie werden für wahr halten, daß die 
Creaturen der Finſterniß und Gewalt die Vertreter deutſchen Geiſtes 
und deutſchen Willens ſeien und werden zum Schluß kommen: 
Deutſchland wollte nicht einig noch frei ſein! 

So würden ſie urtheilen und ſie würden Recht haben. 

Noch aber iſt es nicht zu ſpät! Noch iſt die Stunde nicht ver⸗ 
ronnen, die für eine unermeßbare Zukunft das Schickſal Deutſchlands 
beſiegeln ſoll! Noch ſeid Ihr Herren, das wahr zu machen, was 
ringsum die Welt Euch zuruft, was die Zeichen der Geſchichte mit 
Flammenſchrift auf Euren Weg ſchreiben. Geht hin und wählet! 

Wählet freie Männer! 
Laſſet ſie geloben, ſich feſt zu klammern an das große Gut, das 
ihren Händen anvertraut wird, an die Zukunft Deutſchlands. Dies 
iſt der Wendepunkt ſeiner Geſchichte. Dies iſt: Leben oder Tod! 
Paris, Januar 1867. L. Bamberger. 


Außerdem erhalten wir noch einen Aufruf, der um ſo intereſſanter 
iſt, als er aus einem annectirten Lande, nämlich aus Hannover und 
zwar aus Hildesheim von hervorragenden Mitgliedern der liberalen 
Partei an die Wähler gerichtet iſt. Er lautet wie folgt: 

„Die großen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres haben den Weg zur Eini⸗ 
gung des geſammten deutſchen Vaterlandes gebahnt. 

Hinderniſſe, welche die friedliche Arbeit der Patrioten ein halbes Jahrhun⸗ 
dert lang vergeblich zu überwinden trachtete, find endlich beſeitigt. 

Mit gewaltigen Schlägen hat das preußiſche Heer das alte Deutſchland 
zerſtört, — das neue zu erbauen, iſt das deutſche Volk nördlich vom 
Main jetzt aufgerufen. 


Der Süden wird dem großen Werke zunächſt ferngehalten, jo durch eigene 


Schuld, wie durch den Druck fremden Einfluſſes. i 

Letzteren zu überwinden und den Süden dem neuen Staate zu gewinnen, 
deze ei die Vollgewalt des zu ſchaffenden norddeutſchen Bun⸗ 
desſtaates. 


Dieſen zu gründen in Gemeinſchaft mit unſerer Regierung, welche alle 


Macht des preußiſchen Staates dafür einſetzt, — das ift die Aufgabe des 
norddeutſchen Reichstages. 

„Vor Allem fol Deutſchlands Macht und Sicherheit 1 ame werden; 
ein Heer, eine Flotte des norddeutſchen Bundes ſoll unſere Grenzen wirkſam 


ſchützen; im Rathe der Völker 05 man unſere Stimme achten; der Deutſche 
chutz⸗ und rechtlos fein; Deutſchland ſoll nur 
ein einziges großes Gebiet ſein für Handel, Induſtrie, Gewerbe, Ackerbau 


im Auslande fol nicht länger 


und erkehrs mittel. 


Dazu ſoll jetzt und in Zukunft das Volk durch ſeine Vertreter mitwirken. 
Kräfte, welche bisher ein fruchtloſes 


Aber auch für die Freiheit werden die 0 
Ringen in den Kleinſtaaten zerſplitterte, auf einem Punkte geſammelt, nach⸗ 
haltig und wirkſam kämpfen. 

In dieſem Sinne ; 
wählen. Er ſoll vor für die Einheit wirken und deshalb die 
Regierung wider alle Gegner der Einheit unterſtützen: wider Die, 


ag 


N Deutſchlands erneuern möchten; wider unſere alten Feinde, die 


känner des politiſchen Rückſchriites, welche mit Recht die Beſeitigung ihres 
Einfluſſes und ihrer Vorrechte fürchten und wider die unklaren Köpfe, die 
Großes von ſich weiſen, weil ſie nicht Alles zugleich erlangen können. 


Bei der Begründung des Bundes mag die Erweiterung der Volksrechte 


noch nicht in den Vordergrund treten können; aber unſer Vertreter ſoll durch 
ſeine e Bürgſchaft leiſten, daß er nichts aufgeben wird 
von dem Maße der Freiheit, welches die preußiſche Verfaſſung dem 
preußiſchen Volke garantirt und auch uns in wenigen Monaten ſichern wird.“ 


Die Cireularnote der Pforte. 

Die „Neue Freie Preſſe“ veroͤffentlicht Folgendes als den Wort⸗ 
laut der erwähnten türkiſchen Circulardepeſche an die Schutzmächte 
Griechenlands: 

Mein Herr ... Aus meinen früheren Depeſchen erfuhren Sie bereits 
die Pacification der Inſel Kreta und die Concentration der Inſurgentenreſte 
auf die einzigen zwei Punkte von Selinos und Kiſſamos. Ich hoffe, Ihnen 
durch den Telegraphen und vor dem Eintreffen dieſer Depeſche deren voll⸗ 
ftändige Unterwerfung ankündigen zu können. Es iſt notoriſch, mein Herr ..., 
daß die Inſurrection weit früher und ſogar ohne Blutvergießen hätte unter⸗ 
drückt werden können, wenn nicht von auswärts ge gg helleniſche 
Anſtifter durch frevelhafte Wühlereien und durch gewaltthätige Drohungen 
die Inſelbewohner beeinflußt und nur dazu beigetragen hätten, die Revolte 
zu verlängern und die Zahl der unglücklichen Opfer zu vermehren. 

Als die Hellenen von dem Nichterfolge ihrer ſchuldbeladenen Projecte in 
Bezug auf Kreta überzeugt worden waren, begannen ſie offen die Ruhe von 
Epirus und Theſſalien zu flören, Jeden Rückhalt beiſeiteſetzend, kommen fie, 
um Räuberbanden zu 1 — die unter dem Schutze der bei Lamie und 
Carvaſſara vereinigten Militärmacht der griechiſchen Regierung die Grenzen 
überſchreiten, — jene unſerer chriſtlichen Unterthanen morden, die ihnen 
Widerſtand leiſtend in die Hände fallen und ihre Habe plündern. 

In der Vorausſicht eines energiſchen Vorgehens im Frühjahr ſind bedeu⸗ 
tende Vorbereitungen zu Waſſer und zu Lande getroffen worden. 

Wir befinden uns demnach zur Stunde nicht einer Inſurrection im Innern 
gegenüber, ſondern gegenüber einer Regierung, welche ſich anſtrengt und in 
oſtenſibler Weiſe vorbereitet, unſer Gebiet zu revolutioniren. Ich bin glücklich, 
conſtatiren zu können, daß ungeachtet der heftigſten Umtriebe Griechenlands 
die größte Ruhe im ganzen Reiche herrſcht. Angeſichts der ſich gegenwärtig 
entwickelnden Verhältniſſe werden demnach die befreundeten te, wie wir 
davon innigſt überzeugt ſind, erkennen, daß das offenkundi feindſelige Be⸗ 
nehmen der griechiſchen Regierung ſowohl in Betreff der elegenheit auf 
Kreta als auch bezüglich der allgemeinen Ruhe in den andern Provinzen des 
Reichs ohne Beilpiel ſei zwiſchen zwei im Frieden lebenden Staaten. Sie 
werden unter Einem anerkennen, daß die Hobe Pforte, — von dem 
Wunſche beſeelt, den Frieden zu erhalten, Beweiſe einer beiſpi 2 Selbſt⸗ 
verleugnung gegeben hat. 3 { 

Allein Alles hat feine Grenzen, die nicht überſchritten werden können und 
nicht ee werden dürfen, und Sr. kaiſerl. Maj. dem Sultan, unſerem 
allerdurchlauchtigſten Herrn, könnte es kaum länger gleichgiltig bleiben, daß 
ein beträchtlicher Theil ſeiner Unterthanen, die ruhig zu leben und des ihnen ge⸗ 
währleiſteten Schutzes zu genießen wünſchen, das Opfer der 8 und 
verderblicher Pläne ſeitens helleniſcher Abenteurer werden und daß die Ruhe 
ſeines Reiches geſtört und geſährdet werde. Wenn alſo die griechiſche Regie⸗ 
rung, mit Außerachtlaſſung der Verbindlichkeiten, die ihr kraft der Verträge 
auferlegt ſind, in ihrem bisherigen Vorgehen verharren ſollte, ſo wurde die 
kaiſerliche Reglerung ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, Maßregeln zu 
ergreifen, die ihr dürch die Pflicht eigener icherheit geboten wären, indem k 
zugleich die ganze Verantwortlichkeit den Hellenen überläßt für all die Folgen, 


Ze 


aben wir unſern Abgeordneten zum Reichstage zu 


20. U. bernehm . 
Tard g — —— 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 19. Januar 1867. 


zwiſchen den beiden Regierungen zu verhüten, nachdem die ho bereits 
all' ihre Anſtrengungen vergebens erſchöpft hat, um es nicht a ee 
2 Jh ke Sie, mein 9 dieſen € 
erſuche Sie, mein Herr ..., dieſen Stand der Dinge der Regierung 
Sr. Maj. offen darzulegen und ſie dringend zu bitten, = das . — zu 
Athen energiſche Raihſchlage im vorangedeuteten Sinne zu richten. Sie wer⸗ 
den unter Einem hinzufügen, daß für den Fall, als dieſer Schritt unglück⸗ 
licherweiſe ohne erwünſchten Erfolg bliebe und als Griechenland fortfahren 
würde, die ihm durch die Verträge auferlegten Pflichten nicht zu erfüllen, die 
Regierung Sr. Maj. des Sultans ſich dann, obſchon mit Bedauern, in die 
ya verſetzt ſehen würde, ſolche Dispoſitionen zu treffen, die ihr 
durch das Intereſſe der eigenen Erhaltung eingegeben werden würden. 
Sie find, mein Herr ..., ermächtigt, die gegenwärtige Depeſche Seiner 


tion: Nr. 
die er die 


| 


Excellenz dem Herrn .... vorzuleſen und demſelben auf Verlangen eine Abs 
ſchrift zurückzulaſſen. 
Konſtantinopel, 26. Dezember 1866. (Gez.) Aali. 


Breslau, 18, Januar. 

Der Antrag auf Gewährung von Diäten an die Mitglieder des nord⸗ 
deutſchen Parlaments iſt vom Abgeordnetenbauſe mit anſehnlicher Majorität 
angenommen worden; ſelbſt einzelne Conſervative haben für denſelben ger 
ſtimmt. Von einem praktiſchen Erfolge wird der Antrag allerdings nicht ſein, 
da weder das Miniſterium noch das Herrenhaus demſelben zuſtimmen wird, 
abet mindeſtens hat das Abgeordnetenhaus Zeugniß dafür abgelegt, daß es 
das allgemeine directe Stimmrecht in ſeinem wirklichen Geiſte und Weſen 
und nicht blos nach dem Wortlaut ausgeführt wiſſen will. Bei der großen 
Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts durch Verweigerung der Diäten kann 
der Wähler entweder in die Lage kommen, einem Candidaten feine Stimme 
zu geben, der feine politiſchen Anſichten nicht im Mindeſten vertritt, oder gar 
nicht zu ſtimmen. Die Wahl ſoll frei fein; der Niedrigſte iſt dem Hoͤchſten, 
der Aermſte dem Reichſten gleichgeſtellt — ſagte geſtern die miniſterielle „Prov., 
Correſp.“; aber wo in aller Welt iſt denn die Wahl frei, wenn wir nicht 
denjenigen unſere Stimmen geben können, die unſer Vertrauen befigen? Wird 
denn unter ſolchen Verhältniſſen das allgemeine Stimmrecht nicht ganz illuſo⸗ 
riſch? Und wird nicht die ſchließliche Folge eine bedauernswerthe Theilnahm⸗ 
loſigkeit fein? Breslau zählt 160,000 Einwohner, aber wie viele Männer 
giebt es denn, welche befähigt und ſonſt durch nichts behindert zugleich ohne 
Diäten eine Wahl annehmen können? Das ecſte Mal werden fih die Wah⸗ 
ler allerdings in dieſer oder jener Weiſe helfen; treten die Kreiſe oder Com⸗ 
munen nicht ein, fo werden die Wähler ſich ſelbſt beſteuern, aber eines Theils 


des Stimmrechts iſt, mit der Zeit müde, und andern Theils bleibt es immer 
ein übles Ding für die Abgeordneten, ſich von den Wählern die Diäten ge⸗ 
ben zu laſſen. Die Gefahr liegt nahe, durch die Werweigerung der Diaten 
r. allgemeinen Stimmrechts ein neues Privilegium des Reichtums zu 

affen. 


ferenz ſcheint ſich verzögert zu haben; es verlautet, daß erſt morgen w 

eine Plenarſitzung ſtattfinden wird. Man ſchließt daraus — ſchreibt pr 
Berliner 3⸗Correſpondent — daß die vertraulichen Unterhandlungen über die 
militäriſchen und finanziellen Specialfragen nicht ſo ſchnell beendigt werden 
konnten, wie im Anfang der Woche erwartet wurde. Die allſeitige Annahme 
der von Preußen vorgeſchlagenen Normalſätze für den Effectivbeſtand und die 
Unterhaltungskoſten des Heeres wird nicht mehr in Frage geftellt; doch ſcheint 
man ſich über ein gewiſſes Uedergangsſtadium verſtändigt zu haben, damit 
diejenigen Staaten, welche wie die thüringiſchen bisher nur überaus geringe 
Geldmittel für ihre militäriſchen Bedürfniſſe verfügbar machten, ihren Aus⸗ 
gabe⸗Etat und ihre Hilfsquellen auf die den jetzigen Anforderungen entſpre · 
ch nde Höhe bringen konnen. 

In Italien wendet ſich das Hauptintereſſe noch immer den schwebenden 
Verhandlungen über die Umwandlung der Kirchengüter in bewegliches Beſiz⸗ 
thum zu. Im Weſentlichen ſcheint der Finanzminiſter den ſchon bor längerer 
Zeit von Minghetti vorgeſchlagenen Plan zu adoptiren, dem zufolge die Kir⸗ 
chengüter noch eine gewiſſe Zeit in den Händen des Clerus bleiben und von 
dieſem ſelbſt ihre Umwandlung in Staatsobligationen nach und nach beforgt 
werden ſoll. Dem Staate follen, wie ſchon erwähnt, aus dieſem Umwand⸗ 
lungsproceſſe im Ganzen binnen fünf Jahren 600 Millionen Francs zugute⸗ 
kommen. Das belgiſche Haus Langrand⸗Dumonceau wird dem Vernehmen 
nach die bezüglichen Geldoperationen beſorgen und der Clerus dabei von den 
Biſchöfen repräſentirt werden. Auf dieſem Wege und mittelſt einiger anderer 
Behelfe hofft der Finanzminiſter das Gleichgewicht im Staatshaushalte her⸗ 
ftellen zu können. Wie ih erwarten läßt, wird über dieſes Project eine ſehr 
lebhafte Discuſſion ſtattfinden. Schon jetzt heißt es, ein großer Theil der libe⸗ 
ralen Abgeordneten wolle ſich gegen daſſelbe erklären, weil die Bedingungen 
des Contractes den Clerus noch während eines zu langen Zeitraumes (meh 
rere Jahre) im Eigenthume feiner Güter laſſen. Man glaubt indeß, wenn 
die finanzielle Seite des Projectes auf guter Baſis beruhe, werde die Regie⸗ 


rung dennoch damit durchdringen, weil ſie durch dieſe Operation in den Stand i 


geſetzt werden würde, das Deficit für dieſes und für das nächſte Jahr zu 
decken, ohne zu neuen Anlehen Zuflucht zu nehmen. : 
Iſt nun die öffentliche Stimmung ſchon gegen den eben beſprochenen Fir 


nanzplan Scialoja's eingenommen, jo läßt ſich auch nicht läugnen, daß man ; 


ſich über die Verhandlungen Tonello's mit dem Papſte bereits mit einem ger 
wiſſen Mißmuthe äußert. Die Ausgleichungsvorſchläge mit Italien find an 


der Hartnäckigkeit des Papſtes geſcheitert, aber gleichwohl macht die italieniſche 


Regierung dem päpſtlichen Stuhle Zugeſtändniſſe, welche den päpſtlichen Ein⸗ 
fluß in ganz Italien vergrößern. Dem Papſte die Ernennung der Biſchbſe 

überlaſſen, auf ihr Exequatur verzichten und die Verminderung der Biſchoſs⸗ 
ſitze in der Schwebe laſſen, das, ſagt man, heißt, daß von nun an der Papft 


einen unantaſtbaren Todfeind Italiens in jeder Stadt beſtellen kann, der, 4 


nur feinen Befehlen folgend, die Grundlagen des Staates unterwühlen und 
dafür ſorgen wird, daß die nächſten Generationen der jetzigen gleichen; 88 


werden Hirtenbriefe erſcheinen, denen die Preſſe freilich antworten wird, die 


aber ihren Einfluß auf die unteren Volksklaſſen darum nicht minder üben 
werden, und wenn dann das Volk genug dazu herangebildet iſt, werden auch = 
die leeren Biſchofsſitze wieder beſetzt werden und Italien ſich einer gleichen 
Anzahl Biſchöfe erfreuen als das übrige Europa zufammengenommen, Auf 

dieſe Weiſe haben ſich die Schwierigkeiten, mit denen die italieniſche Regierung 
zu kämpfen hat, allerdings noch nicht ſehr vermindert, und es wird des gangen 

Muthes, den namentlich Ricafoli und Visconti Venoſta bisher gezeigt haben, 
noch weiter bedürfen, um trotz der Unzufriedenheit, die ſich im italieniſchen 
Volke bei dieſen und anderen Gelegenheiten zu erkennen giebt, daſſelbe unbe⸗ 


dsliret dem großen Ziele entgegenzufübren, von welchem wenigſtens dieſe beiden 4 


bewährten Männer gewiß nicht zurückweichen werden. 
In Rom hat das National⸗Comite wieder ein Lebenszeichen durch eine 


werden Viele dieſer Selbſtbeſteuerung, die eigentlich zugleich eine Beſt 5 a 


Die Wiederaufnahme der Plenarberathungen der norddeutſchen Con⸗ 3 
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die Fortſchrittspartei zu ermüden und allmälig zu vernichten. 
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und ſich dabei Venedigs Beiſpiel vor die Augen zu halten. 
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aber mit Aufmerkſamkeit allen ihren Phaſen zu folgen. 
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5 merkenswerth ift nächſtdem, daß die „Revue des deux Mondes“ ſich wieder in 
Anfruchtbaren Recriminationen über die franzöſiſche Politik zur Zeit der Londoner 
Conferenzen ergeht. „Man büllte ſich in den Nebel des Nationalilätenprincips und 
2 ließ Deulſchland gewäbren. Dieſe unzeitige Nachſicht der franzöſiſchen Politik 
8 veranlaßte vor einigen Wochen den Grafen Bismarck in der zweiten Kammer, 
Frankreich mit derber brandenburgiſcher Ironie für dieſe Haltung zu danken.“ 
je Die europaäiſchen Zuſtände erſcheinen der „Revue“ grau in Grau und an 
Deeſterreich und Spanien ſcheint fie zu verzweifeln. Sie ſieht nur zwei ſich 
2 verjüngende Staaten: Preußen und Italien. 

Alnter den engliſchen Wechenblättern beſchäftigen ſich einige mit der 
Be - Öfterreihifchen Verfaſſungsfrage. Es ſind das dieſelben, welche bisher 
> jeden neuen Entſchluß, jedes neue Patent des kaiferlihen Cabinets als den 


Anbruch einer befferen Zeit zu begrüßen pflegten. 


„Economiſt“ zumal kann hinter den Schleiern der öſterreichiſchen Zukunft 
nichts Erfreuliches ahnen und ſchiebt die Schuld in nicht geringem Grade auf 
die Charaktereigenthümlichteiten der höchſten Perſon im Staat. Es verſteht 
I ſich daher, daß es unnütz wäre, den Artikel wiederzugeben oder auszuziehen. 
Der „Morning Advertiſer“ befürwortet einen Bund der ſüd deutſchen 
Staaten Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen⸗Dariaſtadt mit einer Wehr 
verfaſſung nach ſchweizeriſchem Muſter. Dieſer Staalenbund müßte ſich ſeſt 
5 mit der Schweiz allüren, Letztere wäre ſehr gefährdet, wenn Preußen ſic 
® über ganz Deutſchland ausbreiten ſollte. Neufchatel fei in Berlin noch nicht 
perrgeſſen. 5 n 
Aus den Niederlanden meldet man, daß die preußiſche Regierung dem 
8 niederländiſchen Cabinete officiell mitgetheilt habe, daß fie entſchloſſen ſei, der 
» Anforderung Belgiens zu folgen und einen Ingenieur zu ernennen, welcher 
mit einem franzöſiſchen und einem engliſchen Ingenieur eine Unte ſuchung 
aanſtellen ſoll, inwiefern die Arbeiten, welche von niederländiſcher Seite an der 
Oſter⸗Schelde ausgefuhrt werden, auf die Schifffahrt Einfluß ausüben. 


g * In Spanien hat ſich die Lage in den letzten Tagen nicht geändert und 
Rees ſcheint allerdings, daß der Staatsſtreich, mit welchem Natvaez das Reich 
Iſabella's zu regeneriren gedenkt, glücklich von Stotten gehe. Was die Ber: 

wickelungen mit Chile und Peru betrifft, fo rechnet der „Jrurac⸗Bat“ aller⸗ 
REN“ dings auf die befriedigende Vermittelung der Vereinigten Staaten, deren auch 
wir ſchon Erwähnung gethan haben. Dagegen iſt die „Epoca“ der Anſicht, 
daß die Frage wegen Ehil’g und Peru's erſt nach einem neuen Feldzuge 
gelöſt werden wird, der wahrſcheinlich im Monat März beginnen und nicht 


4 
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un Kleine Geſchichten kleiner Höfe. 


ſie carrikirenden Nachbeter, den Abſolutismus der kleinen Höfe. 
es, wo eine arrogante Bedientenſchaar täglich den gefunden Menſchen⸗ 


Neptun“ die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Beide bildeten in ihrer 
H äußeren Erſcheinung den auffallendſten Gegenſatz. Der Eine, prunk⸗ 
liebend, mittelgroß, von markiger Geſtalt und martialiſchem Ausſehen, 


Feige ſich gern in feiner reich mit Gold⸗ oder Silberborduren geſchmück⸗ 
ten Nationaltracht. Ein koſtbarer Tſchibuk und eine ſtets verſchleierte 
Dame, die man vielleicht nur deshalb für eine wunderbare Schönheit 
belt, weil fie nie ohne Schleier ausging, begleiteten ihn auf allen Pro⸗ 
menaden. Dieſer Herr mit Tſchibuk und Dame war der damals noch 
in der Verbannung lebende ſerbiſche Für Miloſch Obrenowitſch. 
NVeer andere Gaſt des Hotels, von langer, ſchmächtiger Geſtalt, ver⸗ 
5 kleth durch feine ariſtokratiſchen Züge die höhere Abſtammung und durch 
die militäriſch fteife Haltung feine Durchdrungenheit von der civiltſatori⸗ 
ſtchen Bedeutung des Gamaſchenknopfes. Sonſt hätte er als Muſter 
bürgerlicher Einfachheit gelten können. Stets grau in Grau gekleidet, 
85 vermied er abſichtlich jeden Prunk. Das Einzige, was gewiſſermaßen 
als Aufputz ſeines Anzuges diente, war ein tothes oder gelbes Foulard, 
diüſſen Zipfel ungebührlich lang aus einer der binteren Rocktaſchen her⸗ 
Pi hing. Man bemerkte, daß der Beſitzer des Foulards häufig nach 
85 ſeinem Taſchentuche griff, nicht um es zu benützen, noch weniger, um 
ds zu verbergen. Im Gegentheil, es wurde jedesmal etwas weiter her: 
ausgezogen, der vorwärts ſtrebende Zipfel bekam immer mehr freie Bahn. 
Was Übrigens der Gebieter an Luxus vermiſſen ließ, erſetzte ſein Diener, 
ein junger blühender Menſch, durch die mit prunkender Stickerei beſäete 
Leivree. Dieſer Herr mit Büchſenſpanner und Fortſchrittszipfel war ein 
Selbſtherrſcher aller Reußen, ein Heinrich — der wievielte und ob von 
Greiz, Schleiz, Lobenſtein, Ebersdorf? das weiß Gott und der Gotha'ſche 
Almanach. a 
6 Im „Hotel Neptun“ war alſo — wie man heute vielleicht fagen 
wurde, theils die deutſche, theils die orientaliſche Frage vertreten. Dieſe 
logirte im erſten, jene im zweiten Stock. 5 
Die wientaliihe Frage hat von jeher bedeutenden Lärm 
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gemacht, 
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gängern ausgegangen jei, don ſich ab; vielmehr beweiſe das unmittelbare Er⸗ 
ſcheinen der päpftlihen Sbirren, Soldaten und namentlich der Zuaven auf 
dem Platze und die gleichzeitige Verhaftung vieler Bürger, wer jene Demon⸗ 
ſtration hervorgerufen habe. Dergleichen Streiche der Reactions⸗Partei zielen 
nur dahin, den Papſt durchaus aus Rom zu verdrängen, den religidſen Fa⸗ 
natismus wachzurufen, durch Einkerkerungen von Mitgliedern ehrenwerther 
Familien den häuslichen Frieden zu ſtören, überall Schreck zu verbreiten und 
2 Das National⸗ 
Comite fordert deshalb feine Anhänger auf, den Muth nicht ſinken zu laſſen, 
und da ein Kampf auf Leben und Tod gegen die Zuaven noch nicht möglich 
iſt, mindeſtens paſſiven Widerſtand zu leiſten, ſich des Beſuches der Theater 
und aller öffentlichen Orte zu enthalten, wo man denſelben begegnen könnte, 


AJIn den franzoͤſiſchen Blättern ſteht die orientaliſche Frage noch immer 
obenan. Die Regierung dagegen halt ſich fortwährend ſehr reſervirt und hat, 
wie man verſichert, den diplomatiſchen Agenten im Auslande die Weiſung 
zugehen laſſen, in dieſer Frage die größte Zurückhaltung zu beobachten, zugleich 
Auch wurde ihnen 
angedeutet, daß Frankreich nicht aufböre, für die Pforte die wohlwollendſten 
„Geſinnungen zu nähren. Uebrigens ſpielt Rußland diesmal in der orien⸗ 
taoliſchen Frage nicht minder den Klugen, und Budberg thut, als wenn ihm 
wenigſtens eben fo viel an der Erhaltung der Pforte läge als dem Marquis 
de Mouſtier. Die Pourparlers, die jetzt zwiſchen beiden Staatsmännern in 
dieſer Angelegenheit ſtattfinven, drehen ſich um Conſervirungs⸗Plane, und die 
Pariser Officidfen erblicken darin einen Sieg der franzöſiſchen Politik. Ber 


ö Aber das Januarpatent 
von 1867 vermag ihnen keine ſangniniſchen Hoffnungen einzuflößen. Der 


EV 


Ende zu machen. . 

In Schweden dürften auf dem am 15. d. Mts. zum erſten Male in 
zwei Kammern auf conftitutioneller Baſis zuſammentretenden ſchwediſchen 
Reichstage wenigſtens in der erſten Kammer die reactionäre und die liberale 
Partei hart aufeinander ſtoßen. Die mit der neuen Ordnung der Dinge un⸗ 
zufriedene ritterſchaftlich⸗prieſterliche Partei hat bereits Vorbereitungen für 
ihre Organiſation getroffen und den eifrigſten Gegner der Umgeſtaltung des 
Reichstages, den früheren ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten am däniſchen 
Hofe, Grafen Henning⸗Hamilton, zu ihrem Führer gewählt. - 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Jan. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Geh. Medicinals und vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal⸗Ange ne Profeſſor Dr. Frerichs, den Charak⸗ 
ter als Geheimer Ober⸗Medicinal⸗ Rath beigelegt. 

Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Auguſta iſt der Geh. Ober⸗Tribunals Räthin Heffter 
hierſelbſt die K telle im Capitel der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗ 
Ordens allergnädigſt verliehen worden. , 

Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag Ihrer Das 
jeſtät der Königin Eliſabeih iſt der verwittweten Kaufmann Müller, geb. 
Elsholz hierſelbſt die erledigte Stelle im Capitel der erſten Abtheilung des 
Luiſen⸗Ordens allergnädigſt verliehen worden. 5 

Der bisherige Kreisrichter Höſer in Lübbenau it zum Rechtsanwalt bei 
dem 0 in Luckau und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellations-Gerichts zu Frankfurt a. Q. mit Anweiſung feines Wohaſitzes in 
Finſterwalde ernannt worden. — Bei der Ritterakademie in Liegnitz iſt der 

berlehrer Dr. Pröller zum Profeſſor befördert worden. 5 

[Bekanntmachung] Von den eingezogenen dane von 
1851 find nach der Beſtimmung im § 4 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Ge: 
ſetzSammlung Seite 334) beute fernerweit 

1,557 Stück über 5,742 Thaler 
im Beiſein von Commiſſarien der Staatsſchulden⸗Commiſſion und unſerer 
Verwaltung verbrannt worden. 
Berlin, den 12. Januar 1867. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


den Generalen v. Podbielski und v. Stoſch. 


Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe. (St.⸗A.) 


Auszeichnungen.] 
Cabinetsordre: 


enn Auszeichnungen beſchloſſen. Es erhalten: 
om 


in Erfurt, den Kronenorden 3. Kl. Fahland, Hauptm. in der 3. Ingenieur⸗ 
Fasan und Adjutant beim erſten Ingenſenr⸗Offizier, jetzt E 

ommand. im Weſtfäl. Pionnier⸗Bat. Nr. 7, Seyfried, Prem.⸗Lieut. in der 
1. Ing. ⸗Inſp. und Adjutant beim erſten Ingeneur⸗Offizier, und v. Stutter⸗ 
beim, Rittmeiſter der Cavallerie des 3. Bat. (Sorau) 2. Brandenb. Landw⸗ 
Regts. und Führer der Stabswache der J. Armee, jetzt im Dragoner⸗Regt. 
Nr. 11, den rothen Adlerorden 4. K. m. Schw. Donſſin, Armee⸗Proviant⸗ 
meiſter, Rechnungsrath und Hauptm. a. D., den Kronenorden 4. Kl. Moritz, 
Ober⸗Stabsarzt von der 1. Kranken⸗Transport⸗Commiſſion der 1. Armee, 
Regimentsarzt des Magd. Huſ.⸗Regts. Nr. 10, den Kronenorden 3. Kl. 
Sepdelmeier, Lazareth⸗Inſp. oon der 1. Kranken⸗Transport Commiſſion 
der 1. Armee, das allgemeine Ehrenzeichen am Bande des rothen Adlerordens 
mit dem ſchwarzen Streifen. Binde, erſter Wachtmeiſter von der Gendarmerie⸗ 
Abth. der 1. Armee, das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Kl. Kuſenack und Arlt, 
Sergeanten von der Stabswache der 1. Armee, das allgemeine Ehrenzeichen. 
Zahn, Unteroffizier von der Stabswache der I. Armee, das Milttär⸗Ehren⸗ 
zeichen 2. Kl. Ilius, Sergeant vom 4. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24 und 
Schreiber beim Ober- Comm., das allgemeine Ehrenzeichen. — Außerdem 
werden für die Mannſchaften der Feld⸗Telegrapbie Abtheilung Nr. 1 im Ganzen 
2 allgemeine Ehrenzeichen und für die Stabs⸗Orvonnanzen des Commandeurs 
der Reſerve⸗Artillerie der 1. Armee ein Militär: Ehrenzeichen 2. Kl. bewilligt. 


niedrigen Verrichtungen übernehmen. ) 
Stiefelknecht abzulsſen, um fie gelegentlich mit den ſchwungoollſten 
Flüchen der Heimaih von der Tragweite feiner Pantoffeln zu überzeugen. 
Zur Abwechſelung erwies er ihr manchmal die Gnade, ihre Kenntniſſe 
in der Naturgeſchichte zu bereichern. Auf dieſe Weiſe wurde ihr einge⸗ 
100 daß die Feigen auch im Oriente nicht immer auf den Bäumen 
wachſen. 

Der Plafond hinderte nicht, daß durch ähnliche Vorkommniſſe die 
Sieſta der hoheren Frage manche unliebſame Storung erlitt. Es 
kam zu Verhandlungen zwiſchen dem zweiten und erſten Stocke; die 
Transactionen des Herrn Thiers waren in der Mode, der Büchſen⸗ 
ſpanner wurde als außerordentlicher Botſchafter bevollmächtigt, um die 
Aufrechterhaltung des Hausfriedens im Wege einer „Entente cordiale“ 
zu vermitteln. Leider blieb ſeine Sendung ohne Erfolg. Fürſt Miloſch 
gab ihm durch eine unzweideutige Geberde zu verſtehen, wie wenig 
Reſpect er vor einem Selbſtherrſcher aller Reußen befige, der nicht zu: 
gleich der Czar ſei. Der Borihafter, mehr Büchſenſpanner als Diplomat, 
glaubte wahrſcheinlich feiner Pflicht am beiten zu genügen, indem er die 
Pantomime von unten in der oberen Region moͤglichſt naturgetreu wieder⸗ 
bolte. Sein Gebieter gerietb darüber begreiflicherweiſe in eine Aufwallnng, 
die dem getreuen Berichteiſtatter im Fluge ein Paar geſpornte Stiefel 
zuzog. Schon follte der Stiefelknecht in derſelben Richtung folgen, als 
der Angegriffene plotzlich durch eine ſchwungvolle Umarmung auf den 
Unterſchied zwiſchen einem elaſtiſch gepolſterten Fauteuil und einem mit 
Teppichen belegten Fußboden aufmerkſam zu machen wagte. Doch dieſe 
ae war der Sieg eines Majeſtäts⸗Verbrechens, der Sieger ergriff 
die Flucht. 

Als man ſeiner wieder habhaft geworden, erhielt er den Befehl, ſich 
ſchleunigſt zur Abreiſe in die Heimath zu rüſten. Ein Brief an den 
Hofmarſchall begleitete ihn. Ohne Zweifel war eine exemplariſche Be⸗ 
ſtrafung angeordnet. Doch der Hofmarſchall empfing den Anköͤmmling 
mit Glückwünſchen. Sereniſſimus hatte geſchrieben: Er ſei von dem 
Ueberbringer „ſo treffiich bedient worden, daß er ſich in Gnaden bewo⸗ 
gen fände, demſelben eine Oberfoͤrſterſtelle zu verleihen“. Da übrigens 
nicht Alles verſchwiegen bleibt und die Dankbarkeit ſich doch einmal aus⸗ 
ſprechen muß, ſo machte Sereniſſimus in der Folge die erfreuliche Ent⸗ 
deckung, daß feine Büchſenſpanner insgeſammt — Talent zum Ober: 
förfter beſaßen. 

Doch um auf beſagten Zipfel zu kommen — der Fürſt hatte ihn 
eines Tages merkwürdig lang heraushängen laſſen. Es war auf der 
Morgenpromenade zum Kreuzhrunnen. Ein Mädchen aus der Um⸗ 
gebung, eine Milchverkäuferin, kam deſſelben Weges und fand ein roth⸗ 
feidenes Taſchentuch. Der ländlichen Koketterie konnte kein Fund er⸗ 


. 


er 


lange dauern werde, da Spanien die Mittel in Händen habe, ihm ein jcmelles 


Berlin, 17. Jan. [Se. Majeſtät der König) machten geſtern gegen 
4 Uhr eine Spazierfahrt und beehrten Abends mit Ihrer Majeſtät der Nds 
nigin die Soiree der Ober⸗Hofmeiſterin, Gräfin Schulenburg, mit einem Beſuch. 
Heute Morgen 11 Uhr nahmen Se. Majeſtät die militäriſchen Meldungen 
entgegen und arbeiteten dann mit dem General⸗Adjutanten v. Tres ckow und 


Gegen 5 Uhr jahren Se. Majeſtät nach Charlottenburg zum Diner bei 


Die „N. A. Z.“ enthält folgende allerhöoͤchſte 
„Ich habe im Verfolg Meiner Ordre vom 20. September v. J. noch die 


Ober⸗Commando der J. Armee: Clauſius, Oberſt und 
2. Ingenieur⸗Offizier beim Ober⸗Commando der 1. Armee, jetzt Generalmajor 
und Inſpecteur der 1. Pionnier⸗Inſpection, und Berger, Major im General⸗ 
ftabe und Linien⸗Commiſſarius für die Eiſenbahn⸗Abtheilungen der 1. Armee, 
jetzt à la suite des Generalſtabes der Armee und Director der Kriegsſchule 


ompagnie⸗ 
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In Meinem Namen ift zu beloben: der Feldmagazin⸗Controleur Schrem⸗ 
pel vom 3 der 1, Armee. 

Vom Ober⸗ Commando der 2. Armee: Baenſch, Br.Lieut, vom 
Brandenb. Feld⸗Artillerie⸗Regt. Rr. 3 ane meiſter) und Adjutant 
des Commandeurs der Artillerie der 2. Armee, N N im Feld» 
Art.⸗Regt. Nr. 11, commandirt als Adjutant bei der 3. Art.⸗Inſp., und 
v. Wallhoffen, Pr.⸗Lieut. vom 1. Schleſ, Huſ.⸗Regt. Nr. 4, commandirt 
— Stabswache der 2. Armee, jetzt Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im Dragoner⸗ 

egt. Nr. 15, den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern, v. Graeve, Major 
a. D. und Präſes der 1. Kranken⸗Transport⸗Commiſſion der 2. Armee, den 
Kronenorden 3. Klaſſe. — Außerdem werden für die Feld⸗Telegr.⸗Abth. Nr. 2 
im Ganzen 2 allgem. Ehrenzeichen bewilligt. — In Meinem Namen iſt zu 
beloben: der Sec. Lieut, Krüger vom reitenden Feld⸗Jäger⸗Corps. 

(Von den Auszeichnungen, das Gardeeorps belkreffend, erwähnen wir 
nur folgende): Elias, Aſſiſtenzarzt im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, die 
Schwerter zum rothen Adlerorden 4. Kl. Frhr. v. Dalwigk⸗Lichtenfels, 
Rittmeiſter der Cav. 1. Aufg. des 2. Bats. (Breslau) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗ 
Regts., v. Roſen, Prem.⸗Lt., den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. Frhr. 
v. Ziegler, Sec.⸗Lt., den Kronenorden 4. Kl. m. Schw. — Garde⸗Train⸗ 
Bataillon: v. Lettow, Oberſt und Bat.⸗Command., den rothen Adlerorden 
4. Kl. — (Die Auszeichnungen, betreffend das erſte, zweite, dritte und 
vierte Armeecorps, übergehen wir.) 

5. Armeecorps. Heckert, Hauptm. und 2. Ingenieur⸗Ofſtzier beim 
General⸗Commando des 5. Armee⸗Corps, jetzt Major vom Stabe des Ing., 
Corps und Garniſon⸗Bau⸗Director des 6. Armee⸗Corps, die Schwerter zum 
Kronenorden 4. Kl. v. Anker, Pr.⸗Lt. im Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. und 
1, Adi der 5. Art.⸗Brig. den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. Sat zu 
Dohna, Sec. Lt. im Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 und 2. Adj. der 5ten 
1 eee Prem.⸗Lt. in demſelben Regiment, den Kronenorden 
4, Kl. m. Schw 


In Meinem Namen iſt zu beloben: der Pr. Lt. Eckert, Adjutant des 
1. Ing. Offiz., beim General Commando des 5. Armee⸗Corps, jetzt Hauptmann 
à la suite der 1. Ing.⸗Inſp. und Lehrer an der Kriegsſchule in Potsdam. 

Stab der 19. Juf.⸗Beigade: v. Tiedemann, Generalmajor und Brig. 
Commanbeur, den Orden pour le mérite, anſtatt des ihm durch Ordre dom 
20. Sept. v. J. verliehenen Adlerordens 2. Kl. mit Eichenlaub und Schw. 
(Hat die Decoration bereits erhalten.) 

J. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr 6 v. Wnuck, Maj., Fiſcher, Hauptmann, 
Jaeckel, Hauptmann, Bath, Hauptmann, jetzt im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 86, v. Mechow, Hauptm., b. Loeſen, Hauptm., Frhr. v. Richthof⸗ 
fen l., Pr.⸗Lt., den rothen Nolerorden 4, Kl. m. Schw. Mache, Pr.⸗Lt., 
b. Gersdorff, Pr.⸗Lt., v. Colomb, Sec.Lt., den Kronenorden 4. Kl. 
m. Schw. — Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. v. Kai⸗ 
ſenberg, Pr.⸗Lt., den Kronenorden 4. Kl. m. Schw. v. Jaſtrzemsk! l., 
Pr.⸗Lt., den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw., anſtatt der ihm durch Ordre 
vom 20. Sept. v. J. ertheilten Belobigung. Herrmann, Sec.⸗Lt., den 
rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. — * Füſ.⸗Regt. Nr. 37. Große, 
Oberſtabsarzt, den rothen Adlerorden 4. Kl. Preibiß, ſtellvertr. Stabs⸗ 
und Bat.⸗Arzt den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. — 1. Niederſchl. Inf. 
Regt. Nr. 46. Cranz, Pr. Lt, den Kronenorden 4. Kl. m. w. — 
2. Niederſchl. Inf⸗Regt. Nr. 47. Kunzendorf, ſtellvertr. Stabsarzt, den 
rothen Adlerorden 4. Kl. — 3. Poſenſches Taba Nr. 58. v. Gfug, 

auptmann, Wernecke, Hauptmann, v. Sebottendorf, Hauptmann, 

reiberr v. Kittlitz, Hauptmann, Cleinow, Pr.⸗Lt., den rothen Adler: 

rden 4. Kl. m. Schw., Schröder, Sec.⸗Lt., das Ritterkreuz des Lönigl, 
Hausordens ron Hohenzollern m. Schw., v. Manſtein, Sec.⸗Li., den rothen 
Adlerorden 4. Kl. m. Schw., Lange I., Sec.⸗Lt., den Kronenorden 4. Kl. 
m. Schw., Voß. Sec.⸗Lt. im 1. Bol. Landw⸗Regt. Nr. 18, den rothen 
Adlerorden 4. Kl. m. Schw., Powidski, Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt, den 
Kronenorcen 4. Kl. m. Schw. — In Meinem Namen find zu ben: der 
Hauptm. v. Suchodoletz, der Pr. Lt. Baumann, jetzt Hauplm. & la suite 
des Generalſtabes und Lehrer an der Kriegsſchule zu Erfurt, der Pr.⸗Lt. 
Krüger und die Sec. Lis. Keßler und v. Madai. — 1. Schleſ. „Jäger 
Bat. Nr. 5. v. Klitzing, Hauptm, den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw., 
v. Enbbe, Hauplm, commardirt als Adjut. bei der Inſpection der Jäger 
und Schützen den Kronenorden 3. Kl. m. Schw., anſtatt der ihm durch 
Ordre vom 20. Sept. v. J. extheilten Belobigung. Frhr. v. . Bin Sec. 
Lieut,, den Kronenorden 4. Kl, m. Schw., Liebert ftellvertr. Stabs und 
Bak.⸗Arzt, den rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw., Oberjäger Schwital 
das Militär⸗Ehrenzeichen J. Kl. 

Außerdem werden für das Bataillon im Ganzen bewilligt 4 Militär: 
Ehrenzeichen 2. Kl. — 1. Schleſ. Dragoner⸗Reg. Nr. 4. d. Roſen, Pr.⸗Lt., 
den Rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. Fihr. v. Senden⸗Bibram, 
See.⸗Lt., jetzt im Dragoner⸗Regt. Nr. 14, Frhr. v. Senden⸗Bibram, See, 
Lieut., den Kronenorden 4. Kl. m. Schw. — In meinem Namen ſind zu bes 
loben: der Pr. Lt. v. Maſſow, jetzt im Drag Rent, Nr. 14, und der Ser. 
Lieut. v. Boehm. — Weſipreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1. v. Glaſenappt 
Major, die Schw. zum er Adlerorden 4. v. Schmeling, Rütmſtrn 
den Kronenorden 4. Kl. m. Schw., anſtatt der ihm durch Ordre dom 20. Sep. 
v. J. ertheilten Belobigung. Kutter, Stabsarzt, den Rothen Adlerorde, 


wünſchler fein. Man ſchlang das Foulard alſo um den Hals und 
ſehnte ſich nach nichts weiter, als nach einem Spiegel und dem Nazi. 
In demſelben Augenblicke trat ein graugekleideter, ſchlau lächelnder Herr 
auf die Dirne zu und gab ihr auf den Kopf Schuld, daß ſie ſein 
Taſchentuch entwendet habe. Die Einfalt vom Lande erwiderte ganz 
einfach: „Das kann Jeder ſagen, Sie Dalk! Beweiſen Sie erſt, daß 
das Taſchentuch Ihnen gehort, und nachher, daß ich's geſtohlen habe.“ 
— Der graue Herr war in Folge dieſer allerdings etwas dummen und 
reſpectwidrigen Antwort ſo geſcheidt, kein Wort weiter zu verlieren. Er 
warf nur, wie es im „Urbild des Tartüffe“ heißt, einen mitleidsvollen 
Blick auf die „Baumwollen⸗Induſtrie von Limoges“, und — der Nazi 
hatte allen Grund, ſich am nächſten Sonntag über das außerordentliche 
Glück feiner Schönen zu freuen. Im Verlaufe der Woche hatte fie ein 
volles Dutzend ſeidener Taſchentücher gefunden. Der graue Herr muß 


aber doch die böhmiſchen Dalken nicht recht goutirt haben — einen 
Fortſchrittszipfel ſah man nicht wieder an ihm. 


Es war bekannt, daß dieſer ungenannt fein ſollende Stammbalter 


einer unausſterblichen Dynaſtie in Einer Beziehung die Vervielfältigung 
dem einfachen Weſen vorzog: wenn fein halbes Volk ihn Vater nannte, 
fo fiüſterte ſich die andere Hälfte zu, daß darin weniger Schmeichelei 
und bei Weitem mehr jus pri 
ziehung unterſchied ſich von ihm weſentlich — jedenfalls zum Vortheile 
der Steuerträger, wenn auch nicht aus Sparſamkeitsrückſichten in Be⸗ 
treff der Civilliſte — ein anderer, ihm ſonſt ſehr geiſtes verwandter, auch 
in der äußeren Erſcheinung ſehr ähnlicher Miniatur⸗Potentat, der letzte 
Herzog von Anhalt⸗Bernburg. 6 


primae noclis liege. In eben dieſer Be⸗ 


Es war an einem ſchoͤnen, heiteren Herbſttage des Jahres 1834, 


als die zweite Reſidenz des Landes, das Schloß zu Ballenſtädt, in 
vollem Feſtſchmuck prangte. 
führt, wogte eine ungewoͤhnlich zahlreiche Menſchenmenge neugierig durch⸗ 
einander. Die Hofbeamten und Lakaſen harrten in größter Gala der 
Ankunft des neuvermählten Herrſcherpaares. 
zuge größeren Glanz zu verleihen, hatte ſich aus den wohlhabenden 
Bürgern ein ſtattliches Banderium gebildet und wartete, hoch zu Roß, 
auf das Signal, welches die Annäherung der Durchlauchten verkünden 
ſollte. Zu demſelben Behufe war die geſammte herzogliche Armee en 
pleine parade ausgerückt und präſentirte ſeit einer halben Stunde 
unerſchütterlich das Gewehr. 
weiß, was dieſe unſcheinbare Kleinigkeit zu ſagen hat. 
Augenblick ging ein Decorirter vorüber, der in gleicher Weiſe hatte ſalu⸗ 
tirt werden müſſen, und der Commandant war einſichtsvoll genug, der 
Mannſchaft die Abwechſelung des Schulterns und ſeiner Lunge die An⸗ 
ſtrengung des wiederholten Befehlens zu erſparen. Die Leute ſchnitten 
bereits alle möglichen Geſichter, nur kein zufriedenes. Das zeigte der 
Commandant allein. 


In der Allee, die zu dem Schloßberge 


Um dem feierlichen Ein⸗ 


Wer die Geſetze der Schwerkraft kennt, 
Doch jeden 


Endlich ertönte das Signal; die Reiter ſprengten im Galopp da⸗ 


von, um den herzoglichen Wagen einzuholen. Bald darauf rollte dieſer 
heran. Die Volksmenge umgab ihn ſogleich von allen Seiten, und ihr 
Gedränge zwang den Kutſcher, im langſamſten Schritt zu fahren. Man 


m. Schw. — Nieder 1 0 Wange Nr. 5. Dalitz, 177 75 
en Kronenorden 3. midt, Hauptm., afpari. 
„jetzt im Niederſchleſ. re Art. Eh Nr. 5, den Rothen Adler⸗ 
„Kl. m. Schw., Haupt, Pr.⸗Lt., Hagemeier gen. v. Niebelſchütz, 
„Jebt Pr.⸗Lt. im Feld⸗Art.⸗Regt. Ne. 11, den Kronenorden 4 Kl. m. 
Gr. v. Reventlow, Sec.⸗Lt,, den Kionenpiden 4. Kl. mit Schw., 
att der — durch Ordre dom 20. Sept. v. J. ertheilten Belobigung. 
E ⸗Fähnr., jetzt Sec. ⸗Lt. Tenger, das Mülar Ehrenzeichen 1. Kl. Nieder⸗ 
ſiſches Pionſer⸗Bataillon Nr. 5 Für die Mannſchaften des Bataillons 
den im Ganzen 4 Militär⸗Ebr enzeichen 2. rg bewilligt. — In Meinem 
en iſt zu beloben: der Hauptm. Mentzel. 
Feld ⸗Lazarethe des 5. Armeecorps. Feld⸗Lazareth: Direction. 
brandis, Ober⸗Feld⸗Laz. Inſp., den Rothen Adlerorden 4. Kl. ſchweres 
d⸗Lazareth. Ebmeier, Stabsarzt, den Rothen Adlerord en 4 Klaſſe. 
4 fiſcher, Aſſiſtenzart, den Kronenorden 4. Kl. Für die Lazarethgehilfen Ju 
unnſchaften werden im Ganzen 2 Allgemeine 9 7 bewilligt. — 
einem Namen iſt zu brloben: der Laz.⸗Inſp. Wurde. — 2. ſchweres FR 
es Schaernack, Stabs⸗ und ſtellv. Chef⸗Arzt, Schweitzer, ſtellv. 
Stabsarzt, beide den Rothen Adlerorden 4. Kl. Förſter, Aſſiſtenzart, den 
Kronenorden 4. Kl. Für die Unterbeamten, Lazarethgehilfen und Mannſchaſt en 
werden im Ganzen 2 Allgemeine Ehrenzeichen, davon eines am Bande des 
Rothen Adlerordens mit dem ſchwarzen Streifen, bew. In Meinem Namen 
find zu beloben: der Lazareth⸗Inſp. Witowski und der Laz.⸗Secr. Stöhr. 
F — 3. ſchweres Feld⸗Lazareth. Schmundt, Ober⸗Stabs⸗ und Chej-Arzt, den 
% Fee den 3. Kl. Pape, Stabsarzt, den Rothen 2 dlerordnen 4. Klaſſe. 
8 vpeczta, ſtellv. Stabsarzt, den Kronenorden 4. Kl. Für die Unterbeam⸗ 
in. Zazaretbgehlifen und Mannſchaften werden im Ganzen 2 Allgemeine 
Ehrenzeichen, davon eines am Bande des Rothen Adlerordens mit dem 
ſchwarzen Streifen, bewilligt. — In Meinem Namen iſt zu beloben: der Laz.⸗ 
nip. Schneider. — 2. leichtes Feld⸗Lazareth. Müller, N Stabs⸗ und 
hef⸗Arzt, Ertelt, Stabsarzt, beide den Rothen Adlerorden 4. Kl., Leh⸗ 
Br ſtellv. Stabsarzt, Miſchner, Aſſiſtenzarzt, beide den Kronenorden 
8 ur die Lazareihgehilfen und . werden im Ganzen 2 
Site 7 55 25 Kl. bewilligt. — In Meinem Namen ht zu beloben: 
Laz.⸗Inſp. F Schluß folgt.) 
3 ein, 852 J [Die Verwickelungen in der orien⸗ 
taliſchen Frage.] Die letzten Nachrichten aus dem Orient haben 
die Einſicht in den Stand der zwiſchen der Pforte und ihren Schutz⸗ 
miächten ſchwebenden Unterhandlungen etwas erleichtert. Man erſieht 
aus dem glänzenden Empfange, welcher dem neuen franzöſiſchen Bots 
ſchaſter in Konftantinopel zu Theil geworden, und aus der türkiſchen 
Diepeſche, welche die Schutzmächte zum Einſchreiten in Betreff Griechen: 
lands auffordert, daß die Pforte von Weſten her kein feindliches Auf⸗ 
treten, ſondern vielmehr eine wirkſame Unerſtützung erwartet. Es un⸗ 
terliegt kaum noch einem Zweifel, daß zwiſchen Paris und Wien in 
Betreff der orlentaliſchen Angelegenheiten gemeinſame Schritte eingeleitet 
ſind, über deren Bedeutung und Ziel der Schleier ſich wohl nicht eher 
heben dürfte, bis die Zuſtimmung des britiſchen Cabinetes erlangt iſt. 
Allem Anſcheine nach handelt es ſich darum, zur Beſchwichtigung der 
Öffentlichen Meinung, welche ſich vielfach zu Gunſten der von den chriſt⸗ 
lichen Bevölkerungen des Orients erhobenen Anſprüche erklärt, einige 
Zugeſtändniſſe von der türkiſchen Regierung zu erlangen und andererſeits 
durch erneute diplomatische Garantien für den Beſitzſtand des ottoma⸗ 
niſchen Reiches eine Schutzwehr gegen weitergreifende Bewegungen auf: 
zurichten. Man nimmt an, daß die Aufforderung zur Theilnahme an 
derartigen Schritten in gleicher Weiſe an alle Unterzeichner des Pariſer 
Friedensvertrages gerichtet werden ſoll. Aber es liegt wohl in den Bes 
rechnungen gewiſſer Staatsmänner, daß nicht alle betheiligten Mächte 
zu der Sache eine gleiche Stellung einnehmen können. Sobald die 
Tripel⸗Allianz zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England hergeſtellt 
wäre, würde das Programm der Verbündeten eine beſtimmtere Geſtalt 
annehmen und den Zuſammenſtoß mit den widerſtrebenden Abſichten 
Rußlands wohl eher aufjuchen als vermeiden. Gegenwärtig aber find 
die Dinge ſchon vermöge der Zurückhaltung Englands noch lange nicht 
ſo weit gediehen, und auch die thatenluſtigſten Staatsmänner Oeſterreichs 
und Frankreichs finden die Zeit noch nicht reif, um ihre kühnen Pläne 
mn Vollzug zu ſetzen. Auch die ruſſiſche Politik dürfte einem Conflict zunächſt 
noch aus dem Wege geben, da fie für jetzt mit der Neugeſtaltung der 
polniſchen Verhältniſſe vollauf zu thun hat und deshalb ein erträgliches 
Einvernehmen mit den Weſtmächten wünſchen muß. Sicher wird das 
Petersburger Cabinet dem Programm Frankreichs keine Schwierigkeiten 
ee a BE RER AA RIESEN BEER ER En fo weit es ſich darum handelt, Zugeſtändniſſe der Pforte an 


4 


wollte ſich durch eigene Anſchauung überzeugen, weniger, ob die neue 
Landesmutter ſchöͤn, als vielmehr ob das eine ihrer Augen, wie es all⸗ 
gemein geheißen hatte, von Glas ſei. Die Neuvermählte, eine geborene 
Prinzeſſin von Holſtein, nahm den Andrang der geſpannteſten Neugierde 
als Zeichen rein loyaler Huldigung auf und grüßte lächelnd nach allen 
Seiten. Dieſe Hoͤflichkeits⸗Formalität hielt man dagegen andererfeitd für 
eine Bitte um freundliche Nachſicht; eine Stimme, weithin vernehmbar, 
tief plotzlich: „Hat keins!“ — und nun erſt brach der zurückgehaltene 
Jubel los, das Glasauge war verziehen. Inzwiſchen ſaß der Herzog 
hoͤchſt würdevoll neben feiner Gemahlin und verzehrte ein Butterbrot. 
„Nie ohne dieſes!“ — ſchien ſein Wahlſpruch zu ſein. 

Es läßt ſich mit Gewißheit behaupten, daß er ſein Cölibat in die 
Gruft ſeines Ahns, Albrechts des Bären, mitgenommen hat. Obwohl 
er ſich gern in weiblicher Geſellſchaft unterhielt, ſo fand dieſe Unterhal⸗ 
tung doch nie anders als in gehöriger Diſtance ſtatt. Seine Würde, 
feine Höhe entfernte jede Vertraulichkeit, auch unter vier Augen. Seinem 
Vater Alexius Friedrich Chriſtian galt dagegen, nach der Ausſtattung 
der herzoglichen Luſtſchlöſſer zu urtheilen, der Hirſchpark Ludwigs XV. 
als Ideal. Zu feinen Zeiten hatte ſelbſt Anhalt⸗Bernburg feine Pom⸗ 
padour und Du Barry. Die Mutter des Erbprinzen war folder Herr: 
Be gewichen und lebte, von ihrem Gemahl geſchieden, auf ihren 

Beſitzungen am Rhein. Manchmal äußerte der junge Prinz eine fo 
große Sehnſucht, fie wiederzuſehen, daß die väterliche Einwilligung zur 
Reiſe ihm nicht länger verſagt werden konnte. Als Reiſegeſellſchafter 
wurde ihm einſt der Kammerherr v. Voß beigegeben, welcher unterwegs 
die Kenntniſſe feines Schützlings in der Botanik à la Miloſch fo nach⸗ 
drücklich bereichert haben ſoll, daß dadurch in dem hoffnungsvollen 
Thronfolger jene harmloſe Begriffsverwirrung eutſtand, die mehr als 
18 Anlaß gab zu Erschütterungen — des Zwerchfells feiner Unter: 
thanen. 

In Folge deſſelben Reiſe⸗Eindruckes, welchem der Fürſt die unerreich⸗ 
bare Originalität ſeiner Gedanken verdankte, ſoll er auch zu einer ande⸗ 
ren Eigenthümlichkeit gekommen fein: es war ihm unmoglich, fünf Worte 
zu ſprechen, ohne zu ſtottern. 

Wenn die Durchlaucht mit faſt ängſtlicher Bedachtſamkeit Alles be⸗ 
ſeitigte, was ſich eben in ihren Händen befand, ſelbſt das geliebte Butter⸗ 
brot, fo wußte man im voraus, daß ſie in der nächſten Minute ihr 
zweites Geſicht, das Philoſophen⸗Geſicht, annehmen würde. Es blieb 
dann nichts übrig, als das Wort der Schrift zu beherzigen: „Wer 
Ohren hat zu hören, der höre!’ 

Ein Vaſall des Herzogs, zugleich preußiſcher Ober⸗Jägermeiſter, der 
Herr v. Aſſeburg auf Meisdorf, veranſtaltete alljährlich in den wild⸗ 
reichen Revieren des benachbarten Harzgebirges großartige Parforce- 
Jagden. Die Könige von Preußen und Hannover, die Herzoge von 
Braunſchweig und Anhalt, die Fürſten von Schwarzburg, von Reuß 
und andere deutſch⸗bundesſtaatliche Oberhoheiten benüpten dieſe Gelegen⸗ 
heit gern. Nach den Freuden der Jagd vereinigte ein luxuriöſes Mahl 
ſämmtliche Theilnehmer mit ihrem Gefolge. Bei der Tafel ſaß einſt 
der Durchlaucht von Bernburg ber möleı preußiſche Kriegsminiſter 


ihre chriſtlichen Unterthanen zu fordern. Auf dieſem Gebiete wied Ruß⸗ 
land die Bemühungen der weſtlichen Diplomatie zwar überbieten, aber 
jedenfalls mit Ruhe gewähren laſſen, weil die Petersburger Staats⸗ 
männer von der Auffaſſung ausgehen, daß jeder Schritt zur Emancipa⸗ 
lion der chriſtlichen Bevölkerung den Erfolg zukünftiger Ablöſungsverſuche 
erleichtert und den Zerfall des ottomaniſchen Reiches beſchleunigt. 


O Berlin, 17. Januar. 
1 mit Oldenburg. — Die Reife des Kronprinzen. — 
Orden. Zur Pariſer Ausſtellung.] Die Regierung 


— 


daß ſie die Wahlen für das norddeutſche Parlament, 


preußiſchen Ausſchreibens auf den 12. Februar verlegt habe. — Be 
kanntlich beſtand zwiſchen Preußen und Oldenburg ein am 29. Dezbr. 
1857 abgeſchloſſener und auf 10 Jahre giltiger Vertrag wegen Aus⸗ 

übung der Poſtgerechtſame im weſtlichen Jahdegebiet. Dieſe Grecht⸗ 
ſame wurde nämlich auf Grund dieſes Vertrages durch die oldenbur⸗ 

giſche Regierung ausgeübt, obwohl das Gebiet von Preußen 8 
war. Jetzt iſt der Vertrag nun im Hinblick auf die bevorſtehende 
Neugeſtaltung des geſammten Poſtweſens im norddeutſchen Bunde ge⸗ 
kündigt worden, um für die neuen Einrichtungen, welche mit der Ge⸗ 
ſammt⸗Verfaſſung des norddeutſchen Bundes in Verbindung ſteben, 
einen paſſenden und freien Boden zu gewinnen. — Zu der Reiſe des 
Kronprinzen an den Hof von Karlsruhe, wo derſelbe am 10. d. Mis. 
eintraf, erfahren wir, daß der Kronprinz auf eigenen Wunſch daſelbſſ 
das ſtrengſte Incognito bewahrt hat, weshalb alle Empfangsfeierlich⸗ 
keiten unterblieben find,; doch hatte ihm der Großherzog feinen Salon: 
wagen nach Frankfurt entgegengeſandt und der k. preuß. Geſandte, Graf 
Flemming, war ihm bis Heidelberg entgegengefahren. Auf dem Bahn⸗ 
hof war der Prinz von dem Großherzog in der Uniform ſeines preu⸗ 
ßiſchen Regiments empfangen worden; am folgenden Tage, an dem 
Diner, hatte der e v. Matthy Audienz und zur Tafel 
waren der preußiſche Geſandte, feine Gemahlin, die oberſten Hofſchargen, 
die Generale, die Miniſter v. Matthy, v. Freidorf und Ludwig u. A. 
eingeladen. — In den Blättern iſt ſchon mitgetheilt worden, daß eine ſſi 
größere Zahl von Ordensverleihungen bevorſteht, namentlich für Militar⸗ 
Ärzte und Militärbeamte, welche ſich im letzten Feldzuge ausgezeichnet 
haben. Dieſe Verleihungen find jetzt vom Könige vollzogen worden und 
werden in den nächſten Tagen veröffentlicht werden (die „N. A. 3.“ 
bringt heut Abend ſchon, wie wir eben ſeben, den Anfang). Die Zahl 
iſt eine ſehr bedeutende und iſt, wie es in dem Eingange heißt, dieſer 
Act als Verfolg der am 20. September ſchon erfolgten Ordensver⸗ 
leihungen beſchloſſen worden, alſo nur eine Ergänzung dazu. Unter 
den Decorirten befindet ſich nur eine kleine Zahl von Ofſtzieren, die 
Hauptmaſſe bilden die Militär⸗Beamten und Aerzte. Vielen derſelben 
find die Schwerter zu der Ordensklaſſe verliehen, die ſie ſchon beſitzen, 
bekanntlich erhalten nur ſolche die Schwerter, welche ſich durch activen 
Muth beſon ders ausgezeichnet haben. Wie wir vor einiger Zeit 
ſchon mitgetheilt, fol auf der Pariſer Ausſtellung auch die preußiſche 
und norddeutſche Gartenkunſt vertreten werden; dieſer Plan hatte aller⸗ 
dings viel Schwierigkeiten verurſacht, doch ſind dieſelben jetzt glücklich 
gehoben. Die Verhandlungen zwiſchen Paris und Berlin haben zu dem 
Reſultat geführt, daß an den preußiſchen und norddeutſchen Sector anſchlie⸗ 
ßend auf dem Marsfel.e ein 4 Morgen großes Stück Land zur An⸗ 
lage eines Gartens, wie man ſie hler in Preußen und Norddeutſchland 
in der Regel hat, hergegeben worden if, Es iſt bereits, für die An⸗ 
lage des projectirten Gartens ein Plan don dem Hofgärtner Meier in 
Sansſouci angefertigt worden und es werden zur rechten Zeit von hier 
aus die nöthigen Gartenkünſtler hingeſendet werden. Vorzugsweiſe ge⸗ 
fördert wird das Unternehmen durch die Gartenbau⸗Vereine in Nord: 
Deutſchland, an deren Spitze ſich der Verein zur Befoͤrderung des 
Gartenbaues in Berlin geftellt hat. Das Miniſterium hat die nöthigen 
Mittel dazu bewilligt. Intereſſant if nun daß in dieſen Garten das 
Schulhaus, von welchem wir vor einiger Zeit gesprochen haben, einge⸗ 
ſchloſſen wird; ferner kommt da hinein die für die Rheinbrücke beſtellte 


Baron Roth v. Schreckenſtein, damals noch Oberſt des in e ee e x f F e Tay DECE 14 1 Miterälebn ra IR manch I Te ER arte Sara 
garniſonirenden Huſaren⸗Regiments, gerade gegenüber. Die Einleitung 
des Tiſchgeſpräches glaubte der Oberſt dem Herzog überlaſſen zu ſollen 
und dieſer eröffnete es denn auch endlich, indem er Meſſer und Gabel 
hoͤchſt bedächtig aus der Hand legte, mit der herablaſſungsvollen Frage: 
„Haben denn Ihre Hu — huſaren auch Ka — ka — kanonen?“ 

Im Hoftheater zu Ballenſtädt wurde eines Abends die Bird: 
Pfeiffer'ſche Bearbeitung von Bulwer's bekanntem Roman „Nacht und 
Morgen“ aufgeführt. Den Polizei⸗Agenten Favard ſpielte aushilfsweiſe 
der Baſſiſt, welcher ſich nicht erſt umkleiden wollte, ſondern in einem 
eben erhaltenen neuen Anzuge die Bühne betrat. Der Herzog wohnte 
in ſeiner Loge dem Schauſpiel bei und verfolgte es mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit. Im dritten Acte wird Favard ſchließlich von dem Gauner 
Gawtey erſchoſſen. Der Darſteller des Agenten kam, während er ſter⸗ 
bend zu Beden ſank, ſo neben eine Couliſſe zu liegen, daß ſein neuer 
Anzug durch das herabtröpfelnde Oel der nächſten Lampe bedroht wurde. 
Der Vorhang fiel nicht gleich, und um ſeine Kleidung zu ſchonen, 
machte der Schauſpieler eine, wie er glaubte, ganz unmerkliche Seiten⸗ 
bewegung. Dennoch war dieſe den ſcharfen Blick des Herzogs nicht 
entgangen. Seine Durchlaucht erhob ſich und rief, über die Logen⸗ 
brüftung gelehnt, zur Bühne hinab: „Derr noch nicht todt if, noch 
einmal ſchießen!“ Glücklicher weiſe hatte Gawiry für den Fall, daß der 
erſte Schuß nicht losgehen ſollte, ein zweites geladenes Piſtol aus Vor⸗ 
ſorge zu ſich geſteckt — und Favard wurde noch einmal erſchoſſen. 

Die Lieblings⸗Leclüre des Herzogs bildeten Aneedoten aus dem Leben 
Napoleons J. Einſt regte ihn die bekannte Erzählung, nach welcher 
der Kaiſer einen verdienſtvollen Soldaten dadurch belohnte, daß er ihn 
in Reih' und Glied unter Trommelwirbel vom gemeinen Manne ſofort 
zum Lieutenant, Oberlieutenant und Capitän avanciren ließ, zu ganz 
beſonderem Nachdenken an. Wie? Man war ja auch unumſchränkter 
Monarch und oberſter Kriegsherr; man konnte, wenn kein großer, doch 
ſicher ein kleiner Napoleon ſein; es kam nur auf die Gelegenheit an, 
ein außerordentliches militäriſches Verdienſt in gleicher Weiſe zu beloh⸗ 
nen. Der Herzog machte ſeinen Plan, trat an das offene Fenſter und 
ließ fein Taschentuch binabflattern. Es erreicht den Boden gerade zu 
Füßen der Schildwache, Weide den Poſten vor dem Schloßthore bezo⸗ 
gen hat. Der Gardiſt achtet des Tuches nicht im Geringſten; mit ge⸗ 
meſſenem Schritte tritt er über daſſelbe hinweg. Vortrefflich! — Eine 
Stimme von oben ruft: „He, be!“ Der Soldat ſchreitet zurückkeh⸗ 
rend abermals über das Taſchentuch, ohne ſich auch nur einmal umzuſehen. 
Ausgezeichnet! — Der Herr im Fenſter macht einen würbenden Lärm, um 
die Aufmerkſamkeit des Soldaten heraufzulenken. Umſonſt, die Wache läßt 
nicht eher merken, daß ſie etwas merkt, als bis ihr auch in Geldſtück zu Füßen 
fällt. Nun wirft der Mann allerdings einen Blick hinauf, aber die Auf⸗ 
forderung des Herrn im Fenſter, das Taſchentuch zu überbringen und 
den Thaler dafür einzuſtecken, bleibt vollkommen wirkungslos. Der 
Burſche ſieht, daß der Herr einen bürgerlichen Rock trägt, übrigens 
kennt er den Landesvater nicht, er läßt das Tuch nebſt dem Thaler 
liegen und rührt ſich nicht von der Stelle. Braviſſimo Dieſe Pflicht⸗ 
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[Zu den Wahlen. — Der Poſt⸗ Studien daran machen ſollen. 
von heim a. Rh. hat das Wahlcomite der Arbeiter beſchloſſen, die Reſſe⸗ 


Schwargburg- Sonderöbaufen bat die Mittheilung hierher gelangen laſſen, koſten und Diäten für ihren Abgeordneten aufzubringen, „die Zahlung 
welche fie früher jedoch einzuſtellen“, falls der Abgeordnete die Arbeiterintereſſen nicht ge 


für das Fürſtenthum auf den 21. Januar feſtgeſetzt batte, in Folge des hoͤrig vertreten ſollte. 


Vor ungeähr 10 Tagen (4, Januar) war in Daſſel Controlverſammlung. N 
Ein Theil der Mannſchaften erſchien nicht zur rechten Zeit und betru ſich = 
fräter ungebührlich, fo daß das Controlgeſchäft nicht mit der nöthigen b = 


Reiterſtatue des Königs und ein mauriſcher Pavillon, welcher von Hrn. 

v. Diebitſch angefertigt iſt. Uebrigens beabſichtigt auch das Markne⸗ 
Departement eine Anzahl von See⸗Offizieren nach der Parifer Ausſtel⸗ 
lung zu ſenden, da dort die Abtheilung für das Seeweſen ein ſehr um ⸗ 
fang: und lehrreiches Material bieten wird, von welchem man wünſcht, 
daß die hieſigen See⸗Ofſiziere eingehende Kenntniß nehmen und ernſte 


[Zablungs⸗Einſtellung für Abgeordnete.] In Mühl⸗ 


Flensburg, 16. Januar. [Orkan.] Die „Nordd. Z.“ bringt 
aus Cappeln die Nachricht, daß der Nordoſt⸗ Orkan und der ſtarke Eis⸗ 
gang die ganze Pontonbrücke gelöſt und an's Ufer getrieben habe. Drei 
Vonlons bat das Eis auf den Grund gedrückt. 


Hannover, 15. Januar. [Mahnung] Die „N 


Hann. 3.“ ſchreibt: 


nung auszuführen war. Acht der Hauptruheſtörer wurden indeß verba 8 
und dem Militärgericht übergeben, welches ohne Zweifel ſtrenge 3 i 
ſie verhängen wird. Um ähnlichen Vorfällen vorzubeugen und um dem be⸗ 
treffenden Theil der Bevölkerung klar zu a. daß der preußiſche Soldat 
auch beurlaubt Soldat bleibt, wurde für den 12. Januar eine Nachcontrole 
angeordnet, bei der zunächſt den Mannſckaften ihr ſträfliches Unter fangen 
mit allem Ernſt borgebalten wurde, ſodann „ 
elbe war, daß ſie ſich an dem Unfug während der letzten Verſammlung 
elheiligt, von einer aus Einbeck eingetroffenen Infanterie⸗Abtheilung in 
pfang genommen wurden, um vom Platz weg er der Provinz Sack ſen abe | 
geführt zu werden, wo fie, wie man hört, 2 Monate in einem dort 
garniſonirenden Regiment ſtrenge Uebungen durchmachen und gründliche! 7 
kanntſchaft mit preußiſcher Mannszucht machen ſollen. Möchten Andere 
Möchte es den beurlaubten Mannſchaften endlich klar 
werden, daß ſie auch a der Controlverfammlungen unter den 
Artikeln ſich befinden. Öchten die, welche die Soldaten zu Ungebübr 
keiten aufreizen, wenn fie das damit begangene Unrecht durchaus nicht eimzu⸗ 
ſehen vermögen, wenigſtens zu der Exkenntniß der Gefahr gelangen, der ſie 
lbſt dabei ausſetzen. 
ch ſolcher Hetzerei 


aber 38 Mann, von denen 


dieſe Schule erſparen. 


Man iſt mehreren Perſönli er auf der Epur, 
ache Landi gemacht Nabe 0 vorſichtig Die ger 
wiſſ ae Menſchen, die bei ihrem Treiben nicht * * an das 2 
der von ibnen Verfübrten denken, ſich auch zu verbergen bemüht find, man 5 
kennt fie und wird fie bei nächſter — vielleicht ſckon bei dieſer — Gelegen ⸗ 3 
heit ihre Frechheit büßen laſſ en, gleichviel, welche Stellung ſie gung. { 
Das Militär darf am wenigsten derartige Ungebühr dulden. Die Rädels 
führer unter den Mannſchaften wird, wenn die königliche Gnade nicht au. 
tritt, mehrjährige Frſtungsſtraf, treffen. Die Auftwiegler, von denen d 
geleitete Unterſuchung berausſtellen dürfte, daß ſie ſehr bohen Rrelfen 
der Geſeilſchaft angehören, können in den Fall kommen, die bekannte 
Zeur nach Minden antreten zu müfjen, 
Langenſalza, 16. Januar. [Der Kronprinz) traf heute um 
11 Uhr ganz unerwartet von Gotha kommend hier ein und begab ſich 
fofort in das Kaſſechaus bei Heinemann, wo im oberen Saale die Ver: 
wundeten untergebracht ſind. Er richtete an Jeden freundliche Worte, 
ſich nach dem Zuſtande ihrer Wunden erkundigend, und zeigte Sich fehr 
zufriiven mit der ganzen Einrichtung. Nach einer Stunde Anweſen⸗ 
zeit kehrte er nach Gotha zurück, zuvor noch begrüßt von den berbeie 
geeilten Behörden. 
Bildniß. 3 
Eisleben, 14. Jan. [In der gefirigen Wablverfamm: 
lung! der liberalen Partei beider Mansfelder Kreiſe, die zahlreich be⸗ 
ſucht war, wurde mit weit überwiegender Majorität der Prof. Gneiſt 
als Candidat für das norddeutſche Parlament angenommen. Nächſten 
Sonntag wird eine gleiche Verſammlung in Hettfledt ſtattfinden; ſobald 
fi dieſelbe, wie vorauszuſehen, ebenfalls für Gneiſt entſcheidet, iſt 
einer Zerſplitterung der liberalen Partei hoffentlich vorgebeugt. Dem 
Vernehmen nach wird in letzterer Verſammlung Profeſſor Gneiſt ſelbſt 
anweſend fein, theils um über feine bisherige Thätigkeit im Abgeordne⸗ 
tenhauſe zu berichten, theils um ſeine Anſicht über die a Par: 
Magd. 3) 
[Der diplomatiſche ken Frank 


Den Verwundeten verehrte der Kronprinz fein 


lamentsſeſſion darzulegen. 
Frankfurt, 15. Januar. 


treue iſt muſterhaft und ihre Prüfung glänzend beſtanden. Auch als 
ein Lakai entſendet wird, um die Wache heraufzuholen, weigert ſich der 
Mann noch, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Der Bediente zeigt ſich über 
dieſe Zögerung weniger entzückt als der Herzog. „Dummkopf!“ raunt 
er dem Burſchen zu, entreißt ihm unverſehens das Gewehr und ſchiebt 
ibn vorwäris, die Stiegen hinauf, in den Salon hinein. Hier empfängt 
ihn der Herzog äußerſt huldvoll, klopft ihm lächelnd auf die Schulter 
und ſagt: „Brraver Soldat — Poooflen nicht verlaſſen — Capltän 
fein!’ Nachdem der Mann ſich überzeugt hatte, daß es mit feiner 
außerordentlichen Beförderung Ernſt ſei, kannte feine Freude keine Grenze. 
Sein Gewehr im Stich laſſend, lief er eiligſt davon, um fein Gluck 
auf der Hauptwache zu verkünden. Hier wurde er jedoch ſehr ungnä⸗ 
dig empfangen, und als er ſchimpfend und fluchend behauptete, man 
habe ihm nichts mehr zu befehlen, ohne Weiteres feſtgeſchloſſen. In: 
zwiſchen zog der Abgeſandte des commandirenden Dffizierd im Schloſſe 
Erkundigungen ein. Diefe beflätigten nicht nur die Richtigkeit der Er⸗ 
zählung des Soldaten, ſondern man erlangte auch die Gewißheit, daß, 
wenn noch viel weiter gefragt würde, der Herzog im Stande ſei, den 
neuen Capitän zum Major avanciren zu laſſen. Für das Offtziercords 
— welcher Scandal! Es erſchien unmöglich, mit und unter einem 
Kameraden zu dienen, der vor wenigen Wochen noch ein ſimpler Harz⸗ 
bauer, wie ſie dort mit Schaufeln und hölzernen Löffeln hauſtren, ge: 
weſen war. In der nächſten Minute machten ſich andere Rückſichten 
geltend, welche den löblichen Vorſatz, in pleno um Verabſchiedung cine 7 2 
zukommen, in den Bereich der Unmöglichkeit verwieſen. Endlich blies 
nichts übrig, als mit dem Glückspilz ein Abkommen zu treffen, und der 
pfiffige Bauer verftand feinen Vortheil. Das Dffiziercorps mußte eine 
Monatsgage zuſammenſteuern, dann erſt ging er als Capitän in a 
Weniger originell als die Einfälle des letzten Herzogs von Bernburg, 
aber doch auch ſehr bemerkenswerih war die Gewohnheit eines anderen 
deutſchen Potentaten, feinen Tiſchgäſten zwei Rätbfelfragen vorzulegen. 8 
Die eine derſelben lautete: „Was würden Sie thun, wenn Sie ver 
größte Taucher wären? — Antwort: „Ich würde mich in das : 
der Unfterblichfeit tauchen.“ Die zweite hieß: „Was würden Sie bun, : 
wenn Sie der größte Zahnarzt wären?“ — Antwort: „Ich würde der 
Zeit den nagenden Zahn ausziehen.“ Einſt fand dieſer geiſtreiche Sun 
Gelegenheit, dem wirklich geiſtreichen Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, 8 
damals noch Kronprinz, eines der beiden Räthſel aufzugeben. Und ſo 
fragte er denn in Gottesnamen: „Was würden Euer königliche Hobelt 
thun, wenn Sie der größte Taucher wären?“ — „Ich“ — erwiderte 
der Prinz bedeulungzvoll — „ich würde der Zeit den nagenden Zahn 2 
ausziehen.“ (N. Fr. Pr.) 
dfterrei en Kriege.] Einer Pa — ufolge 
Della er den Sabre 1600, alfo A aegbr 268 Sassen J 104 1 
dens jahre erfreut, während. es 160 Jahre in 29 derichiebenen Arien zu ne 
pfen hatte. Von dieſen Kriegen 2 — geführt: 10 mit Frankreich, mit 
der Türkei, 5 mit Preußen, 4 mit Spanien, 1 mit Holland, 1 mit Dänemar? 
und 2 waren Erbfolgekriege. Ein Krieg dauerte 30 Yabre (von 1018 bis 
1648), einet 16, einer 14, einer 13, einer 9 und drei 8 Jahre; die übrigen 2 
waren zwiſchen 6 Jahren und einigen Monaten. a: 
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furts.] Das italieniſche Grünbuch erzählt uns einen Zug tragiſchen 
Humors von den ceremoniöſen Umſtänden, unter welchen die alte deutſche 
RMeichsſtadt, ihrer Reminiscenzen eingedenk, dem Geſchicke verfallen ift. 
Am 12. Mai war es, als der neu ernannte italieniſche Geſandte am 
Bundestage, Marquis Barral, alſo an Lamarmora ſchrieb: ... „Aus 
Mangel an Zeit war es mir unmöglich, mein Beglaubigungsſchreiben 
dem erſten Bürgermeiſter der freien Stadt Frankfurt zu behändigen. 
Für eine ſolche Behändigung ſind drei oder vier Tage nothwendig, da 
ts Brauch iſt, daß eine Deputation des Senats am folgenden Tage 
„dem fremden Geſandten einen Beſuch mache. Durch die Zeit gedrängt, 
fragte ich einen mir bekannten Senator, ob ich nicht von Berlin aus 
mein Beglaubigungsſchreiben ſenden könne; er antwortete mir, daß die 
Regierung großen Werth auf die Formalilät der Behändigung lege und 
daß die Unterlaſſung ſchlechten Eindruck machen würde. Es bleibt mir 
alſo nichts übrig, als dieſe Reiſe zu verſchieben, bis die Umſtände mir 
erlauben werden, auf's Neue meinen Poſten zu verlaſſen.“ Später 
wird dann weiter gemeldet: „So hat Frankfurt in jeder Hinſicht das 
Schickſal Hannovers, Kurheſſens und Naſſaus theilen müſſen; Herr 
v. Barral wird ſich dem erſten Bürgermeiſter nicht mehr vorſtellen und 
keinen Beſuch des Senats mehr erhalten.“ 


München, 15. Januar. 


[Von den der zweiten Kammer 


* vorgelegten focialen Geſetzentwürfen] werden die einzelnen 
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Hauptbeſtimmungen jetzt nach und nach bekannt. Ein großer Fortſchritt 


gegen früher in der wirthſchaftlich freien Bewegung iſt in vielen Punk⸗ 


ten nicht zu verkennen, doch fehlt es auch nicht an bedenklichen Be⸗ 
ſtimmungen und das von der „Bairiſchen Zeitung“ mit vollen Händen 
geſpendete Lob findet in der übrigen Preſſe nicht jo ohne Weiteres un⸗ 
getheilte Zuſtimmung. So enthält das Anſäſſigmachungs⸗ und Verehe⸗ 
lichungsgeſetz im Vergleich zu den bisher giltigen Beſtimmungen werth⸗ 
volle Erleichterungen, viele Schranken ſind beſeitigt, namentlich das Er⸗ 
forderniß eines beſtimmten Anſäſſigkeitstitel, die vorausgehende Prüfung 
des Nahrungsſtandes, das abſolute Veto, ebenſo iſt das ſehr zeitrau⸗ 
bende und koſtſpielige formelle Verfahren vereinfacht und billiger einge⸗ 
richtet worden. Dagegen iſt die Anſäſſigmachung u. A. an die Vollen⸗ 
dung des fünfundzwanzigſten Lebensjahres gebunden und das Recht der 
Verehelichung an den Beſitz der Anſaͤſſigkeit geknüpft. Die Gemeinden 
ſind ferner beſugt, jedem Nichtheimathberechtigten, der ſich in ihrem Be⸗ 
zirk nicht wenigſtens 3 Jahre unmittelbar vor der Bewerbung aufge⸗ 
halten hat, die Anfäfigkeit zu verweigern und dieſe Beſtimmung wird 


vollends bedenklich durch einen andern Paragraphen des Heimathge⸗ 


ſetzes, wonach den Gemeinden das Recht, die Ausweiſung der dem Ge: 
meindewohl gefährlichen Perſonen zu beantragen, ausdrücklich einge⸗ 
räumt iſt. Auch der „Nürnberger Correſpondent“ bemerkt über dieſe 
beiden letzten Punkte: „Dieſe die Niederlaſſungsfreiheit ſehr weſentlich 
beſchränkende Beſtimmung wird vorausſichtlich den beſtrittenſten Punkt 
in dieſem Entwurfe bilden. In Verbindung mit den in dem Geſetz⸗ 
entwurf über Heirath und Aufenthalt vorgeſehenen Ausweiſungsbefug⸗ 


niſſen kann fie vollends unter Umſtänden zu den läſtigſten Chicanen 
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4 Ta wird man jeden Augenblick von Leuten überlaufen, welche Arbeit 


Geld fehlt. 
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mißbraucht werden.“ 
* Oeſterrei ch. 

Prag, 16. Jan. [Gnade.] Die Czechen verſprechen bei Vor⸗ 
nahme der Wahl für den außerordentlichen Reichsrath die thunlichſte 
Berückſichtigung der Deutſchen. (Wie gnädig!) 

Die Landtagswahlen für die Städte⸗Curie ſind um zwei Tage ver⸗ 
ſchoben worden. 

Morgen erſcheint die czechiſche Candidaten⸗Liſte. 

It alien. 

Florenz, 12. Jan. [Das Project Scialofa's] wird noch 
eine ſtürmiſche Verhandlung in der Kammer hervorrufen. Die liberalen 
Deputirten ſagen, was man Minghetti ſeiner Zeit entgegnete: der Cle⸗ 
tus werde während der zehn Jahre, die ihm zum Verkaufe feiner Güter 
gelaſſen werden, Mittel finden, um ganz Eigenthümer derſelben zu blei⸗ 
ben. Die Regierung iſt auf einen Sturm gefaßt und die Cabinets⸗ 

Mitglieder halten es nicht für unmöglich, daß es überhaupt zu einem 
Miniſterwechſel kommt. Herr Visconti hat aus dieſem Grunde die 
Neuorganifirung ſeines Miniſteriums vertagt und in Folge dieſer Vers 
tagung ſind auch die zu erwartenden diplomatiſchen Ernennungen hin⸗ 
ausgeſchoben worden. 

[Admiral Perſano's Angelegenheit] wird nun bald entſchie⸗ 
den werden und man glaubt, es werde zu keinem Proceſſe kommen. 
Perſano hat jedenfalls durch ſein Betragen ſehr viel in der Achtung 
feiner Zeitgenoſſen verloren und er wird in Italien nie mehr eine Rolle 

ielen. 
" r Marguis d' Andrea, einer der Adjutanten des 
Königs, hat in der „Gazzetta di Torino“ einen Brief an Herrn Paul de 
Caſſagnac vom „Pays“ geſchrieben, der in den ſchärſſten und wegwerfendſten 
Ausdrücken abgefaßt iſt. Der Marquis erklärt, dieſer Menſch verdiene zwar 
nicht, daß man ſich mit ihm ſchlage, er wolle es aber doch thun. Man ſagt, 
d' Andrea ſei bereits unterwegs nach Paris. Anlaß zu diefem Briefe gab ein 
Schmäbartitel des Monſieur Paul im „Pays“ gegen die italieniſche Armee. 
Die Hungersnoth auf der Inſel Sardinien] nimmt auf's Be 
trübendſte überhand. Der „Corriere di Sardegna“ ſchreibt: „Die Theuerun⸗ 
en, welche in früheren Zeiten dieſe ſonſt jo fruchtbare Inſel heimgeſucht ba: 
ben, wie die von 1812, 1816 und 1818, und bei welchen noch lebende Augen⸗ 
zeugen viele Menſchen vor Mangel ſterben ſahen, werden von der diesjährigen 
55 übertroffen. Jene traten erſt im März oder April ein, dieſe ſchon im 
jr den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß giebt; und auf dem 


Dezember, was 
ſchlimmer, wie in den Städten und größeren Flecken — zu 


Lande iſt es no 


uchen oder ein Darlehen in Korn oder Geld erbitten, oder welche ein Stück 
des um jeden Preis verkaufen wollen, oder welche ihre Ackergeräthe, ihre 
Küchengeſchirre, Kleider oder alle möglichen ſonſtigen Dinge zum Verkaufe 
anbieten. Auf den Landſtraßen begegnet man auf jedem Schritte Leuten, 
welche die bittende Hand ausſtrecken, und man ſieht ganze Züge von Män⸗ 
nern und Frauen, welche ihre Sachen zum Verkauf tragen, aber oft vergeb⸗ 
lich den ganzen Ort durchlaufen und ihre Zeit verlieren, weil es überall an 
Die Noth verleitet die Armen zum Diebſtahl, und in Gegenden, 
welche früher durch ihre ſprichwörtliche Ehrlichkeit berühmt waren, werden 
Diebereien bei hellem Tage begangen.“ Auf der Rhede von Oroſei waren 
einige Schiffe mit Korn angekommen. Der Zulauf war groß, aber es wur⸗ 
den wenig Käufe abdgeſchloſſen, da es an Geld fehlte. Die armen Leute von 
Oroſei ſind mit ihren Karren bis Gavoi, zwei ſtarke Tagereiſen, gezogen, um 


Salz gegen Kartoffeln einzutauſchen. Und dabei beläftigt der Steuerempfän⸗ zugs. P 


ger dieſe Armen bald um dieſe Steuer, bald um jene, freilich ohne Nutzen 

und nur zu ihrer Qual. Es wird gebofft, daß die Regierung wenigſtens dieſe 
Tribulation abſtellen werde. Das „Movimente“ von Genua hat eine Sub⸗ 
ſcription eröffnet und fordert alle italleniſchen Journale zu Gleichem auf, 


dag de ſondern ob fie zurückzudrängen iſt. Sie wird nicht mehr ſtill ſtehen. 
zu läugnen wagen wird, iſt, daß ſie für ihr Vaterland ſowohl ihre Güter als 


en, der 
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12 5 1 Rechte der Türkei gegen Griechenland in Schutz nehmen? 
nmöglich!“ 

Der Artikel ſagt ſchließlich: 

„Es giebt, wie uns ſcheint, nur eine einzige Löſung, die den Intereſſen 
Europa's und der Humanität entſprechen würde. Es iſt die Geſammt⸗Inter⸗ 
vention der europäiſchen Mächte, Frarkreihs, Englands, Deutſchlands, Ita⸗ 
liens, um dem Blutvergießen Einhalt zu thun und die Türkei zu nötbigen, 
den chriſtlichen Nationalitäten im Orient gegenüber nachzugeben, die ſerbiſchen 
Feſtungen und den bisher von den Türken beſetzt gehaltenen Theil Serbiens 
zu räumen, die Vereinigung Serbiens mit den anderen ſerbiſchen Provinzen 
zuzugeben, Bulgarien von der drückenden Hand der türkiihen Paſchas zu 
erlöſen und ihm eine autonome Verwaltung zu geben, endlich Kreta und die 
anderen Juſeln des Archipels, Epirus und Theſſalien, d. h. das Land, welches 
wahrhaft in Sprache und Nationalität griechiſch iſt, Griechenland zu überlaſſen.“ 

[Mexicaniſches.] Geſtern Morgen verließen die letzten meri: 
caniſchen Transportdampfer den Hafen von Cherbourg. Die zehn erſten 
Transportſchiffe zur Heimführung des franzöſiſchen Corps aus Mexico 
ſind bei Martinique bereits eingetroffen; am 15. Februar ſoll die ganze 
Flotte vor Veracruz beiſammen fein. — Das aus Mexico zurückkeh⸗ 
rende Expeditionscorps beläuft ſich auf 32,000 Mann. 

[Spaniſche Flüchtlinge.] Die Ankunft von politiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen aus Spanien dauert noch immer fort. Serrano, der aus 
Mahon entkommen, traf in Begleitung ſeines Neffen ein, der ihm als 
Seeretär dient. In Bayonne ſind flüchtig angekommen: Armijo, Miniſter 
des Innern unter O'Donnell und Don Manuel Bermudez de Caſtro, 
Miniſter des Aeußern zur felben Zeit, ſowie die Deputirten Laſalle und 
Graf Padilla. In Paris ſind flüchtig angelangt die Deputirten Graf 
Caſabianca, Caſall und Bernard. . 

[Zur Armeereform.] In der Sitzung, welche die vereinigte 
Section für Geſetzgebung, Krieg und Marine am Sonnabend im 
Staatsrathe hielt, wurde die Berathung der Armeereform beendigt. 
Die ſtaatliche Caisse d’Exoneration ift beibehalten, dagegen der Pri⸗ 
vatinduſtrie geflattet, ihr im Erſatzgeſchäfte beliebig Concurrenz zu machen. 
Was die Reſerve betrifft, ſo ſoll ſie nur durch ein Geſetz einberufen 
werden können, ausgenommen die erſten 50,000 Mann, das iſt die⸗ 
jenigen der Conſeriptionspflichtigen, welche die niedrigſten Loosnummern 
gezogen haben und die für eventuelle Bedürfniſſe des Dienſtes zur Ver⸗ 
fügung des Kriegs⸗Miniſteriums bleiben ſollen. 
[Erinnerungen an Couſin.] Couſin's Tod ift heute das Thema vieler 
Leitartikel, Der Verſtorbene war länger als ſonſt in Paris geblieben, um 
die neue Auflage feiner „Histoire generale de la philosophie“ zu beſorgen; 
dann ſchwankte er zwiſchen Pau und Cannes, entſchloß ſich aber doch für 
letzteren Winteraufenthalt, weil er gewöhnlich dort die rauhe Jahreszeit zuzu⸗ 
bringen pflegte und Merimée und Lord Brougham wie gewohnlich, diesmal 
auch Barthelemy und Saint-Hilaive ihn dort hinzogen. Kaum war er einge⸗ 
richtet, als der Tod ihn ereilte. Noch drei Tage vorher richtete er einen bes 
wundernden Brief über die Conferenzen des Paters Hyacinthe an die „France“, 
um dem Pater ſeine Complimente machen zu laſſen und zu betheuern: 
„Meine Freunde wie ich ſelbſt ſtehen ſtets zu ihm (dem Pater), um in unſerer 
Weiſe die große Sache zu vertheidigen, und die Sorbonne wie die Akademie 
wird Notre Dame unterſtützen.“ Conſin ſchwärmte für eine ſentimentale 
Verſchmelzung von Religion und Philosophie. Gegen Preußen, das ihm 
nichts gethan, als daß es ihm Gutes und Liebes erwieſen, theilte Couſin die 
Geſinnungen der Herren Thiers und Guizot. In dem erwähnten Briefe an 
die Redaction der „France“ ließ er dem Kaiſer ausdrücklich für die Reorga⸗ 
niſation der Armee mit dem Zuſatze danken: „Gott ſei Dank, wir werden uns 
nicht zum Schleppträger Preußens machen; wir werden unſere Organiſation 
behalten und vervollkommnen. Wiederholen Sie das unaufhörlich und tragen 
Sie die franzdjiihe Fahne recht hoch!“ In Betreff der Türkei äußerte Couſin: 
„Ich bin nicht gemeint, daß man ſchon die große Glocke läuten müſſe, aber 
zugleich habe ich meiner Sympathien für Griechenland kein Hehl und glaube, 
daß ihm dieſelden auch zu beweiſen ſeien, damit es nicht blos auf Rußland 
zähle und ſich nicht von vornherein in deſſen Arme ſtürze. Sobald in Paris 
und in London ein philhelleniſches Comite zu Stande kommt, bin ich von der 
Partie.“ Die „France“ ſucht dieſen Brief Couſin's, als deſſen Vermächtniß, 
jo viel als moglich für ihre Parteizwecke zu verwerthen. 

[Verſchiedenes.] Die Herren Rochefort und Caſſagnac find mit 
ihren Secundanten für heute vor das Huge geladen. — Die heute 
vom „Moniteur“ gemeldete Ernennung eines Biſchofs für Oran iſt auf 
Anſuchen Spaniens erſolgt, wel ſich in Oran an 40,000 Spanier befinden. 
— Aus Lyon wird gemeldet, daß dort jo viel Schnee gefallen iſt, daß die 
Eiſenbahnzüge nicht mehr regelmäßig eintreffen. Die italleniſchen wie ſpani⸗ 
ſchen Blätter find ſämmtlich wegen ſtarken Schneefalls ausgeblieben. 

roſ brit an nien. 

E. C. London, 15. Januar. [Zur orientaliſchen Frage.] 
In den engliſchen Blättern circulirte vor Kurzem ein pathetiſcher Aufruf 
Garibaldi's zu einem Kreuzzuge gegen die Türken zur Be 
freiung der unterdrückten Hellenen. Der italieniſche Patriot hat niemals 
beſonderen Eifer für die Förderung ſpecifiſch chriſtlicher Zwecke bewieſen 
und die „Saturday Review“ glaubt ihm daher wegen einzelner von 
ihm gufgeſtellter Theorien eine ſchlecht verhehlte Heuchelei vorwerfen zu 
müſſen. 


die Civilregierung der Türken haben in der Erörterung mehr 11 bedeuten 
als die Mängel ihrer Religion. Allein es wäre voreilig, einen Krieg mit der 
Pforte anzufangen, weil ein Bauer in Mitylene einmal Garibaldi ſagte, daß 


einem gewiſſen Sinne 
ben, aber die Soldaten u 
nzen Bevölkerung. In einem ſolchen Lande 


gekommen iſt, Serbien zum 3 Rumäniens zu erheben, indem man die 
ern Ka Fürftentbums zur Pf 


orte auf das lockerſte feudale Verhältniß 
beſchrän 


[Zur „Tornado“⸗Affaire.] Der vor dem Priſengerichte in Cadix 
Gau Proceß gegen das Dampfſchiff Tornado if, wie dem britiſchen 
oͤnſul angezeigt worden, zur Entſcheidung gelangt, der Tornado wurde 
als „Chileniſches Kaperſchiff“ für gute Priſe erklärt und die 
Seeleute, darunter 57 britiſche Unterthanen, bleiben als Kriegsgefangene 
in ſpaniſchem Gewahrſam. Der Conſul klagt über große Unregelmäßig⸗ 
keiten in den gerichtlichen Verhandlungen, welche bei verſchloſſenen Thüren 
geführt wurden; weder die Eigenthümer des Schiffes noch ihre Der: 
theidiger waren zugelaſſen und es wurden ihnen nicht nur die Ausſagen 
der Mannſchaften, ſondern ſelbſt die erhobenen Anklagen vorenthalten. 


Engliſche Dollmetſcher oder Rechtsbeiſtäͤnde verſagte das ſpaniſche Gericht! 
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den Gefangenen; die ſpaniſchen Ueberſetzer aber radebrechten das Eng⸗ 
ltſche fo jämmerlich, daß die Seeleute ſich häufig gar nicht mit ihnen 
verſtändigen konnten und daß viele ihrer Ausſagen ganz und gar ver⸗ 
dreht wurden. 

[Macaulay über das allgemeine Stimmrecht.] Der hoch ans 
ſchwellenden Reformbewegung iſt das Verdienſt zuzuerkennen, daß ſie einen 
Brief Lord Macaulays aus dem Jahre 1846 ans Licht gezogen hau, der ſonſt 
vielleicht in dem Schreibpulte des Empfängers, eines Herrn Anderſon in 
Edinburgb, vermodert wäre. Er handelt über die mit drei Millionen Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Chartiſten⸗Petition vom Juli 1842. Der berühmte 
Hiſtoriker geht beſonders gegen das allgemeine Stimmrecht an und äußert 
unter Anderem: „Zwar halte ich unſer Syſtem noch durchaus nicht für voll: 
kommen; doch blicke ich mit Hoffnung und Wohlgefallen auf es hin. Das 
chartiſtiſche Syſtem aber würde das Land in eine Tiefe des Elends und der 
Herabwürdigung ſtürzen, daß Großbritannien in drei Menſchenaltern eine 
ebenſo barbariſche Inſel würde, wie Madagascar. Die einzige Rettung wäre 
dann ein Cromwell oder ein Napoleon, der eine kräftige, ordnungsliepende, 
militäriſche Despotie aufrichtete.“ Lord Macaulay würde wahrſcheinlich jetzt 
ein weniger fiharfes Urtheil fällen; denn manche Bezirke, wo die Arbeiter in 
entſchiedenſter Mehrheit ſind, haben noch bei den letzten Wahlen freilich libe⸗ 
rale, aber durchaus gemäßigte Vertreter ins Parlament geſchickt. Eine For⸗ 
derung der Chartiſten hat ſich aber ſeit jener großen Demonſtration erfüllt: 
die Abſchaffung der BeſitzQualification für Parlamentsmitglieder; zwei andere 
Petita, allgemeines Wahlrecht und geheime Abſtimmung, ſtehen noch auf dem 
Programme der vorgeſchrittenen Reformer, während die beiden übrigen, jähr⸗ 
Kalt ur und Diätenzahlung an die Mitglieder, jo ziemlich ver⸗ 

ollen ſind. 

[Zur Parlamentseröffnung.] Die Königin hat definitiv beſchloſſen, 
er ee in Perſon zu eröffnen, mit denſelben Ceremonien wie im 

origen Jahre. 

[Verſchiedenes.] Gegen den Geſchäftsführer der bankerutten Joint 
Stoc Discount Bank, Mr. Wilkinſon, iſt ein ſehr ſtrenges Urtheil gefällt 
worden. Das Gericht hat ihn zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. — 
Die „New:York Tribune“ theilt auf Grund eingezogener Erkundigung mit, 
daß James Stephens den amerikaniſchen Boden noch gar nicht verlaſſen 
hat. Bis zum 22. Dezember ſei er heimlicher Weiſe in New: ort geweſen; 
dann habe er ſich, da ſein fortwährender Aufenthalt in Amerika bekannt ge⸗ 
worden, anderswohin begeben. — Unter dem Titel „The Chronicle“ wird 
binnen Kurzem eine neue Boden] chrift erſchemen, die vorausſichtlich in 
möͤglichſt freiſinniger Weiſe katholiſche Intexeſſen zu vertreten beſtimmt iſt, 
da ihre Gründer die Mitarbeiter der (von Sir John Acton redigirten und 
nun zu Grabe getragenen) „Home and Foreign Review“ ſind. Letztere „Re⸗ 
view“ ging an einem Conflicte mit den geiſtlichen Behörden, deren Ausſpruche 
Acton ſich unterwarf, gewiſſermaßen auf ſelbſtmörderiſchem Wege zu Grunde. 

u a n d. 

O Warſchau, 16. Januar. [Neue Aemter. — Transport 
der Arreſtanten. — Rufſtficirung. — Verbot.] Nachdem die 
Oberrechnungskammer und mit ihr die Commiſſion für Amortiſation 
der Staatsſchulden des Königreichs Polen vorgeſtern aufgehoben wor: 
den, geſchah geſtern daſſelbe mit der Finanzcommiſſion. Gleichzeitig wit 
ihrer Aufhebung und an ihrer Stelle iſt unter dem Namen einer 
„Kaſſen⸗Abtheilung“ ein von dem Finanzminiſterium reſſortirendes Amt 
eingeſetzt worden. Die Einführung fand mit der größtmöglichfien Oſlen⸗ 
tation ſtatt. Der ruſſiſche griechiſch⸗orthodoxe Erzbiſchof weihte das 
neue Amt ein, und während der Einweihung, welcher Graf Berg bei⸗ 
wohnte, war der Palaſt der Finanz⸗Commiſſion von Gendarmen in 
größter Parade umgeben. Möglich, daß auch dieſe das Volk kränkende 
Oſtentation zu der Hebung des Wohlſtandes Polens gehört, welche als 
Motiv der neuen Einrichtungen angegeben iſt. Es iſt merkwürdig, wie 
man die dem Lande gegebene bittere Pille durch Nebenumſtände nur 
noch bitterer zu machen ſucht. Eine Kränkung dieſer Art iſt ein langer 
Artikel des „Invaliden“, den der „Dziennik“ abdruckt, nach welchem 
die neuen Einrichtungen eine reine Liebesgabe ſein ſollen und als eine 
Wohlthat für Polen in der gleißneriſchſten Weiſe dargeſtellt werden. — 
In Folge der neuen Einrichtungen iſt auch eine bedeutende Aenderung 
in der Vertheilung des Militärs, inſoweit ſie auf das Königreich Bezug 
hat, angeordnet. Aus dieſer neuen Militäreinrichtung iſt hervorzuheben, 
daß eine beſondere Abtheilung errichtet it. „zum Transport von Arreſlan⸗ 
ten“. Man nimmt ſich, wie man ſieht, vor, dieſe Transporte nach wie 
vor en gros zu betreiben. Ueber die Art des Transports von Arreſtan⸗ 
ten von einem Orte nach dem andern iſt eine beſondere Anordnung 
verheißen. Wahrſcheinlich wird auch das Königreich mit dem ruſſiſchen 
Etappenweſen beglückt werden, das darin beſteht, daß man wartet, bis 
mehrere Verhaftete zuſammenkommen (der Grad der Schuld findet hier⸗ 
bei keine Beachtung), und fie dann unter militäriſcher Begleitung alle 
zuſammen, an eine lange eiſerne Stange geschmiedet, weiterſchickt. — 
Den Gubernial: und Kreis⸗Regierungen werden Militär⸗Abtheilungen 
zur Leitung der Polizei beigegeben. Wir bekamen eine Inſtruction zu 
leſen, in welcher die Gouverneure und Kreischefs angewieſen werden, die 
Soldaten dieſer Abthellungen zu ermahnen, daß fie ſachen ſollen, durch 
Liebſchaften und Heirathen mit Polinnen zur Ruſſificirung beizutragen. — 
Vor einigen Tagen iſt im hieſigen Theater ein aus dem franzöſiſchen 
überſetztes Drama von Auger, unter dem Namen: le Fils de Giboier, 
gegeben worden. Da eine darin vorkommende demokratlſche Stelle vom 
Publikum mit ſtarkem Applaus aufgenommen wurde, fo ift Tags dar⸗ 
auf die weitere Aufführung des Stückes verboten worden. — Auch aus 
der Provinz wird gemeldet, daß die neuen Aemter mit großer Oſtenta⸗ 
tion und unter Aegide der griechiſchen Geiſtlichkeit eingeführt wurden. 
An manchen Orten iſt ſogar Illumination anbefohlen worden. 


Provinzial - Beitung. 

J Breslau, 18. Januar. [Wahlverein.] Die heutige Sitzung 
des Wahlvereins eröfinete der Vorſitzende Juſtizrath Simon. Der 
ſelbe theilte zunächſt mit, daß das Comite ſich conſtituirt und ihn zum 
Vorſitzenden ernannt habe. Dem Comite lag vor Allem ob, die Vor⸗ 
ſchlage vorzubereiten, welche der Verſammlung und demnächſt durch die- 
ſelbe der Wählerſchaft zu Abgeordneten zum Reichstage zu machen. In 
dieſer Beziehung war es zunächſt die Frage über die Wahl des Dr. 
Johann Jacoby, welche das Comite beſchäftigte. Das Nähere dar⸗ 
über ergiebt das Schreiben des Vorſitzenden an Herrn Jacoby, welches 
Daſſelbe lautet wortlich wie folgt: 

„Geehrter Herr! 

In Ibrem Antwortſchreiben vom 29. v. M. haben Sie die Ihnen bon 
f — 9 1 — Vorſtandes des hieſigen Wahl⸗Vereins unterm 26, b. M. 
9 e: 

ob Sie für Breslau eine Wahl zum norddeutſchen Parlamente mit 

dem Ihnen abſchriftlich mitgetheilten Programm des Wahl⸗Vereins ans 

it Dscien Ste woher be ht noch Hin 
mit directen Worten weder bejaht noch verneint, vielmehr unter Hinwel 
auf Ihre Rede bei der letzten Adreß⸗Debatte erllärt, daß es eines —.— 
polinſchen Glaubensbekenntniſſes von Ihrer Seite nicht bedürfe. 

In dieſer Antwort habe ich eine Verneinung der obigen Frage gefunden 
und zwar deshalb: . 

1) weil das Ihnen mitgetheilte Programm des Wablvereins der voll⸗ 

ſtändige Gegenſatz des Inhalts Ihrer Rede iſt, 

2) weil ich annehme, daß, wenn Sie eine Wahl mit unſerem Programm 

annehmen wollten, Sie dies durch ein directes „Ja“ erklären würden. 

In der Vorſtands⸗ Sitzung, in welcher ich Ihr Schreiben vortrug, ber 
— diejenigen Herten, von denen Sie als Abgeordneter vorgeſchlagen 

„die Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung und behaupteten, 

es ſei doch möglich, daß Sie, nachdem ſeit Ihrer Rede ſechs Monate 

verfloſſen, der norddeutſche Bund vorläufig durch Vereinbarung zu 
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nun en Thatſa en und — wie dieſe Herren ſich a 

drückten — die Thatſachen anerkennen würden. f 


i Mit einer Beilage. 


FRTET 
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Die Majorität der Vorſtandsmitglieder trat meiner Auffaſſung bei. 
5 Ich ſchlug vor, nochmals an Sie zu ſchreiben und Sie um ein einfaches 
Ja“ oder „Nein“ * erſuchen. Die Majorität des Vorſtandes lehnte dies 
aus dem Grunde ab, weil ſie der Meinung iſt, daß die Wählerſchaft be⸗ 
kechtigt fei, eine Frage des ts zu thun, wie hier geſchehen und ebenſo 
1 echtigt, eine directe und klare Antwort zu erhalten, und daß, nachdem 
ö EN Ne ertheilt, die Sache nicht dazu angethan ſei, nochmals Sie darum 
u z 
725 der demnächſtigen Verſammlung der Mitglieder des Wahl⸗Vereins, 
welche am 4. d. Mts. ſtattgefunden hat, habe ich mein Schreiben an Sie 
und Ihre Antwort vorgeleſen und die verſchiedenen Auffaſſungen der Letzte⸗ 
ten mitgetheilt. Ich erſuche Sie, von dem Referate in der letzten Sonn: 
tagsnummer der Breslauer Zeitung vom 6. d. Mts. über dieſe Berfamr: 
lung Notiz zu nehmen. Sie werden daraus erſehen, daß die Verſchieden⸗ 
heit der Auffaſſung Ihrer Antwort, wie fie in dem Vorſtande hervortrat, 
auch in der Verſammlung ſelbſt ſich geltend machte. 
Wie Sie aus jenem Referate ferner erſehen werden, hat der Vorſtand 
beantragt, durch Zutritt von zehn Vereinsmitgliedern ein Wahl⸗Comite der 
rtſchritts⸗Partei zu bilden. Dieſer Antrag iſt zum Beſchluß erhoben. 
as Wahl⸗Comite iſt Fe Der gewählte Vorſitzende bin ich. In der 
vor 3 Comite⸗Sitzung wiederholten ſich die oben erwähnten Ge⸗ 
genſätze. 
= Auf den Boden des norddeutſchen Parlaments im Sinne des Programms 
baben ſich ſämmtliche Mitglieder geſtellt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
einige dies nur, wie ſie ſich ausdrücken, 
„in Anerkennung des factiſchen Zuſtandes“ 


un. 
Bei der Erörterung dieſes Gegenſtandes und bei der Frage f 
in wie fern im vorliegenden Falle die Minorität des Vereins ſich der 
1 Majorität unterzuordnen habe, bezüglich der von dem Vereine mittelſt 
Majoritäts⸗Beſchluß der Wählerihaft vorzuſchlagenden Abgeordneten 
bam wiederum die Auslegung Ihres Antwortſchreibens vom 29. d. Mts. 
zur Sprache. Ein Theil der Comite⸗Mitglieder trat meiner Auffaſſung 
hres Schreibens bei, ein anderer behauptete, 
I es ſei unzweifelhaft, daß Sie Ihrer Rede in der Adreß⸗Debatte, auf 
* welche Rede Sie als Antwort uns verweiſen, ungeachtet, den nord⸗ 
2 deutſchen Bund als eine vollendete Thatſache anerkennen und im Par⸗ 


1 lamente für ihn wirken würden. 
3 Da dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſung 110 zu einer Schärfe geſtaltete, 
ich erſchien, ſo machte ich den 


welche für das Beſtehen der Partei bevent 
Vorſchlag, 3 . 

f ag des Comite's Sie um eine beſtimmte directe Antwort zu er: 
uchen. 


I. 


Das Comite hat dieſem Antrage zugeſtimmt und die Ausführung mir 1 


übertragen. Demzufolge erſuche ich Sie um eine beſtimmte Antwort, 
ob Sie für Breslau eine Wahl g* norddeutſchen Parlamente mit dem 
Ihnen von mir unterm 26. v. M. überſandten, von dem Wahl⸗Verein 
in ſeiner Verſammlung vom 22. v. M. angenommenen Programme 
an wollen oder nicht? 
Sgte es Ihnen aus irgend einem Grunde nicht conveniren, dieſe 
Frage zuheantworten, ſo bitte ich Sie um Beantwortung der Frage: 
ob Sieals Mitglied des norddeutſchen Parlaments für den norddeut⸗ 
* * — 2 — uin den — 1 1 aid 10 3 und 
z N ung Sean zu wirken bea en ‘ 
Es genügt ms ein einfaches i 


* 


„Ja“ oder „Nein“. 
Mit beſtem 38 


der Ihrige 
2 reslau, Max Simon, 
den 10. Januar 1867. als Vorſitzender des Wahl⸗Vereins.“ 
5 Herr Dr. Johann Jacoby hat hierauf an den Vorſitzenden 
Folgendes geantwortet: 


+ 


„Berlin, den 12. Januar 1867. 
Geehrter H 
Auf Ihre erneuerte Anfrage vom 10. d. M. beehre ich mich zu er⸗ 


idern: 
daß ich weder das von dem Breslauer Wahlverein beſchloſſene Pro⸗ 
gramm zu unterſchreiben — auch das Experiment eines — erſt 
1 15 begründenden norddeutſchen Sonderbundes unter preußiſcher 
ilitär⸗Herrſchaft als „den gegenwärtigen Ausgangspunkt der natio⸗ 
nalen 12 ſtaatlichen Einigung Deutſchlands“ anzuſehen im 


Stande 
ungeth en Deutſchland kann Ausgangspunkt 


Nur ein freies 
und Ziel unſerer Beſtrebungen 
Hochachtungsvoll 
Dr. Joh. Jacoby.“ 


Breslau, den 18. Januar. [Tagesbericht.] 

„„ [du den Wahlen.] Im Reg.⸗Bezirk Oppeln find für die 

Reichstags⸗Wahlen zu Wahl⸗Commiſſarien ernannt worden: 1) für den 
Wahlbezirk Creutzburg⸗Roſenberg der koͤnigliche Landrath Graf 
v. Monts zu Conſtadt; 2) für den Wahlbezirk Oppeln der zeitige 
Landrathsamts⸗Verweſer Regierungs⸗Aſſeſſor Trieſt zu Oppeln; 3) für 
den Wahlbezirk Groß⸗Strehlitz⸗Coſel der königliche Landrath Him ml 
zu Coſel; 4) für den Wahlbezirk Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz der Landraths⸗ 
Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor Graf Clalron d' Hauſſonville 
zu Lublinitz; 5) für den Wahlbezirk Beuthen (nördlicher Theil des 
Kreifeg Beuthen) der königliche Landrath Solger zu Beuthen; 6) 
für den Wahlbezirk Kattowitz (ſüdlicher Theil des Kreiſes Beuthen) der 
Reglerungsrath Schoulz; 7) für den Wahlbezirk Pleß-Rybnik der 
königliche Landrath Freiherr von Seherr⸗Thoß zu Pleß; 8) für 
den Wahlbezirk Ratibor der königliche Landrath v. Selchow zu 
Ratibor; 9) für den Wahlbezirk Leobſchütz der Fönigliche Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Zimmermann; 10) für den Wahlbezirk Neuſtadt der könig⸗ 
liche Landrath Berlin zu Neuſtadt; 11) für den Wahlbezirk Falken: 
berg⸗Grottkau der königliche Landrath Graf von Sierstorpff zu 
Grottkau; und 12) für den Wahlbezirk Neiſſe der königliche Landrath, 
Freiherr v. Seherr⸗Thoß zu Neiſſe. 

** (Militärifhed.) Wie verlautet, werden die diesjährigen en⸗ 
bungen in ſehr beſchränktem Maße ftattfinden, und follen 5 Gerellen 
5 — —— In. Ad dem e eines 7 Bone an 

N rung kommen. reußiſchen Armee befin wärs 
tig 1065 Stabsofftiere (Öberften,” Sher entern und Seien aller 


€ 


* 


nicht erreicht hatten, 
aſt in 


Miner va.] Die „Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau: 
Geſellſchaft „Minerva“ hat nunmehr dem Herrn Gna dig die Rechte 
und Pflichten des Generaldirectors übertragen, während der Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Elwanger in den Verwaltungsrath der Geſellſchaft 
eingetreten iſt und auch fernerhin der Vertreter deſſelben fein wird. 


= [Den morgigen Sonntaasportrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Dr. med. et phil, Hermann Cohn halten. Sein 
aa lautet: „Ueber die 5 8 ‚m 

B. [Theaterkapelle. t den diesmaligen Leiſtungen können wir 
uns ausnahmsweiſe nicht el nen erklären. Die. Sinfonie von Beethoven 
(in F) wurde, abgeſehen von Incorrectheiten im Enſemble, ohne jede Nuanci⸗ 
rung und Peinte geſpielt. Edenſo wenig gelang die Execution der allerdings 
. —.— Ouverture zur Oper „Idomeneus“ von Mozart. Auch die 

ture zur „Genueſerin“ von Lindpaintner konnte uns keinen Geſchmack 
abgewinnen, Dieſelbe entbehrt jeder Originalität und zeichnet ſich, wie fait 
ue Werke dieſes Componiſten, nur durch eine gefällige Inſtrumenta⸗ 
ion aus. 

—* [Theaternachrichten.] Der Almanach des Interimstheaters für 
das Jahr 1867 e das genaue Wohnungsverzei 5 ſaͤmmtlicher mla 
glieder und erscheint ſomit unentbehrlich für Ale, welche mit dem Perſonal 
derkehten. In wenigen Zeilen ift die vorjährige Geſchichte des Breslauer 


Beilage zu Nr. 31 der Breslauer 3 
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Theaters folgendermaßen ausgedrückt: Am 4. März 1866 trat Herr Gundy 
von der Direction zurück und übernahm Herr Rieger am ſelbigen Tage die 
Leitung, unter der bis zum 1. Juli 119 Vorſtellungen gegeben wurden. 
Während der kriegeriſchen Unruhe blieb die Interimsbühne geſchloſſen. In⸗ 
zwiſchen ſpielte das Opern⸗, Schauſpiel⸗ und Balletperſonal auf der Bühne 
des Saiſontheaters, wo beide Perſonale zu einer großen Geſellſchaft vereinigt 
waren. Weiterhin bringt der Almanach das vollſtändige Repertoire der⸗ 
jenigen Stücke, welche ſeit Eröffnung der Winterſaiſon, alſo vom 16. Septbr. 
bis 31. Dezember dargeſtellt worden. Wir wünſchen dem Büchlein allge⸗ 
meinere Verbreitung, um ſo mehr, da es ein ſprechendes Zeugniß ablegt von 
der Bravour, mit welcher Direction und Perſonal die ſchwierigſten Calami⸗ 
täten überwunden haben, andererſeits aber auch gewiß das Inkereſſe an den 
Leiſtungen der Bühne vielfach neu beleben wird. 2 

+ Verf ae] Wie alljährlich find auch in dieſem Jahre die 
Hauswirthe auf die geſetzlich beſtehenden Vorſchriften aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, die Trottoirs während des Winters bei eintretender Glätte mit Aſche 
oder Sand zu beſtreuen. Trotzdem wird dieſer Verordnung nicht immer Folge 
geleitet, und hat deshalb das PBolizeipräftbium die Anordnung getroffen, die 
etreffenden Commiſſarien mit ſogenannten Streu⸗Marken zu verſehen, 
welche bei vorkommenden nicht beſtreuten enge an Packträger vertheilt 
werden, die auf Grund dieſer Marken das Lohn für die verrichtete Dienſt⸗ 
leiſtung (des Beſtreuens der Trottoire) von den betreffenden Hauswirthen 
einzufordern berechtigt find. (Sehr zweckgemäß!) 

= n Schiffsbauer gerieth beim Abladen von eiſernen Platten, die 
zum Bau des zweiten Dampſſchiffes dienen ſollen, geſtern Nachmittag mit der 
rechten Hand unter eine dieſer Platten, wodurch ein Glied der Hand abge⸗ 
quetſcht wurde. 


Breslau, 18. Yan, 
Niederſchl.⸗Märk. Bahnhofe eine Achsbuxe mit Lager, eine Zughakenplatte, ein 
Kopfſtückwinkel, fünf Achsbuxunterlippen und zwei Stellſchraubenſtützen, im 
Geſammtwerthe von circa 12 Thlrn.; Stockgaſſe 1 ein großes Bügeleiſen von 
Meſſing mit eiſernen Bolzen: Tauenzienſtr. 26a ein Deckbett mit weiß⸗ und 
blaugeſtreiftem Inlet, drei Kopftiſſen mit roth⸗ und weißgeſtreiſten Inleten, 
ein Unterbett mit grauem, roth⸗ und blaugeſtreiftem alten Inlet und ein wei⸗ 
ßes Betttuch; Meſſergaſſe 28 2 Frauenhemden, eins davon gez. D. B., 10 Kinder⸗ 
1 darunter 2 Knabenhemdchen, gez. H. B., und 1 größeres Mädchen⸗ 


embe, gez. F. B. oben geſtickt, 4 Paar Parchent⸗Unterhoſen, davon 3 Paar 
ur Kinder, I gs weißes Tiſchtuch, 1 kleine, weiße, filirte Decke, 2 weiß: 
leinene Bettdecken, 3 Küchenhandtücher, 2 weiße Damen- Unterröcke, davon einer 
mit breitem Zwirn⸗Einſatz, 1 weiß: und rothgeſtreifter Kinderbettüberzug, I voll⸗ 
ſtändiger er 3 weißleinene Taſchentücher, gez. D. B. Nr. 3, 4,7; ein 
weiß und roth geſtreiftes Kinderunterröckchen, 2 blaugedruckte Schürzen, eine weiß⸗ 
leinene Schürze mit Latz, gez. K. S., 2 roth und weiß carrirte Halstücher, 
braungemuſtertes Taſchentuch, 1 Bademantel von weißem Parchent, 
12 weiße Handtücher und 1 grauer Lein wandſack; Offnegaſſe Nr. 2 zwanzig 
Thaler baares Geld, fünf ſilberne Pathen⸗Schauſtücke, ein grauer 
Filzhut mit lila Sammetband, blauem Bindeband und grauer Feder 
arnirt, 1 ſchwarzbrauner Muff mit rothſeivenem Futter, 1 weißwollener 
hawl mit rothen Enden, ein Paar ſchwarze Frauenzeugſchuhe, 1 halbwollenes 

ſchwarzes Umſchlagetuch und 1 Paar weiße Strümpfe. 

Verloren wurde: Ein graues Shawltuch und ein auf Auguſte Bunkale 
lautendes Geſindedienſtbuch. 5 ? 

Angekommen: v. Witzleben, Generab Major und Brigade⸗Commandeur, 
aus Bromberg. (Fremdenbl.) 


Görlitz, 18. Januar. Dem Vernehmen nach beabſicktigt man Herrn 
Dr. Baur hier im Rothenburg⸗Hoyerswerdaer Wahlkreiſe als 
Candidaten bei der Wahl zum norddeutſchen Parlament aufzuſtellen. — Bei 
dem am 7. Mai vorigen Jahres hier ſtattgefundenen Tumult, welcher ſo 
bedeutende Dimenſionen annahm, daß derſelbe erſt durch eine Abtheilung des 
diger Seher es en unterdrückt werden konnte, hatte ſich leider auch ein 

eſiger Reſerviſt ſtark betbeiligt, der durch das erſt vor Kurzem gefällte 
kriegsrechtliche Urtheil zum Tode verurtheilt ſein ſoll. (Görl. Anz.) 

Reichenbach, 18. Januar. [Für die Realſchule! iſt jetzt ein an 
der Promenade belegenes Grundſtück erkauft worden, welches allſeitig als 
zweckentſprechend erachtet wird. Hoffentlich werden damit die letzten Hinder⸗ 
niſſe des Unternehmens 1 806 fallen ſein und wird ſoſort mit Einbruch des 
Frühjahres der Bau wohl begonnen werden können. 


Aus dem Eulengebirge, 17. Januar. [Socialdemokratiſche 
Wahlcandidaten.] Während, wie bereits mitgetheilt, im Reichenbach⸗ 
Neuroder Wahlkreis der Redacteur des „Social⸗Demokrat“, Hr. v. Schweitzer, 
von den Mitgliedern des ſogenannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereines 
als Candidat für das deuiſche Parlament aufgeſtellt worden iſt, haben die 
Socialdemokraten im Waldenburger Kreiſe die Candidatur eines Arbeiters, 
des Herrn G. Schnabel, proclamirt. Schnabel war als Bevollmächtigter 
des ſogenannten deutſchen Arbeitervereines im Eulengebirgs⸗Diſtricte ſehr 
thätig. Auffallend iſt, daß der früher in den Vordergrund geſtellte Florian 
Paul aus Wüſtegiersdorf gar niches mehr von ſich hören läßt. In Apolda 
bei Weimar iſt Herr v. Schweitzer von ſeinen Anhängern gleichfalls als 
Wahlcandidat in Ausſicht genommen worden und hat ſich bereit erklärt, in 
einer für den 20. d. M. angeſetzten Wahlverſammlung aufzutreten. as 
unſre ſchleſiſchen Verhältniſſe anlangt, 1 ſtimmen wir mit der Redaction der 
Breslauer Zeitung vollſtändig dahin überein, daß die Candidaturen von Füh⸗ 
rern oder Anhängern der ſogenannten ſocialdemokratiſchen Partei keine Chancen 
für ſich haben. Die Partei hat ſich gegen früher durch Abgang einer großen 
Zahl indifferenter Mitglieder getheilt und iſt durch Spaltungen bezüglich der 
politiſchen Anſichten noch mehr reducirt worden. 


& Grottkan, 17. Jan. [Zur Wahl.] Am 15. d. Mts. ver: 
ſammelten ſich zu Kühſchmalz — dem Mittelpunkte des hieſigen 
Kreiſes — eine Anzahl liberaler Wahlmänner zu einer Beſprechung über 
den von den Kreiſen Grottkau⸗Falkenberg aufzuſtellenden Candi⸗ 
daten für das norddentſche Parlament. Obſchon von einigen Theil⸗ 
nehmern an der Verſammlung der Landrath des hieſigen Kreiſes Herr 
Graf v. Sierſtorpff als Candidat aufgeſtellt und von denſelben ſehr 
warm befürwortet wurde, entſchied ſich dieſelbe doch nicht für den Letz⸗ 
teren, und zwar insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß er dem Kreiſe 
als Landrath unentbehrlich und eine längere Abweſenheit deſſelben die 
Intereſſen des Kreiſes ſchädigen würde. Mit großer Majorität entschied 
ſich dagegen die Verſammlung für die Candidatur des Rittergutöbefiger 
Herrn Baron von Humboldt zu Ottmachau, eines bewährten Mitglie⸗ 
des der liberalen Partei. Von weſentlich unterſtützendem Einfluß für 
die Wahl des Letzteren war ein von den beiden Abgeordneten des hie⸗ 
ſigen Kreiſes Herren Rechts⸗Anwalt Sommer und Gutsbeſitzer Dra⸗ 
bich zur Mittheilung an die Verſammlung eingegangenes Schreiben, 
in welchem beide Herren die Candidatur des Herrn Baron v. Hum⸗ 
boldt auf das Lebhafteſte befürworten. — Auf nächſten Mittwoch 
den 23. dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr, iſt von Seiten 
des proviſoriſchen Comite's eine zweite Verſammlung anberaumt, und 
zwar wiederum in Kühſchmalz, um über die weiteren Schritte, Wahl 
von Vertrauensmännern u. ſ. w. zu berathen. Im Intereſſe der guten 
Sache wünſchen wir ſehr, daß eine recht lebhafte Betheiligung ſeitens 
der liberalen Parteigenoſſen aus Stadt und Land und womoͤglich aus 
beiden Kreiſen an dieſer Verſammlung ſtatthaben mochte; an den in 
Ausfiht genommenen Candidaten, Herrn Baron v. Humboldt, richten 
127 hierbei gleichfalls das Erſuchen, an der Verſammlung Theil zu 
nehmen. 


Feſtenberg, 17. Januar. (Unglücksfall. — Sammlung. — 
Chauſſeebau.] Obwohl faſt jede Zeitungsnummer Unglücksfälle durch un⸗ 
vorſichtigen Gebrauch von Schießgewehren berichtet, ſo wiederholt ſich dieſes 
unheilvolle Spiel doch immer und immer wieder und hat am 15. Jan. d. J. 
ein neues Opfer gefordert. Der ral Sohn eines geachteten Gemeinde⸗ 
gliedes zu Tſcheſchen ergreift nämlich die Flinte ſeines Vaters und zielt, in 
der Meinung, ſie ſei nicht geladen, auf deſſen eintretenden Knecht mit den 
Worten: „Ich 1 455 dich“. Die Flinte geht los, und der Tod des Knechtes 
war die augenblickliche Folge. — Die Sammlungen für die hieſigen Abgebran⸗ 
ten nehmen einen erfreulichen Fortgang und es jind ſchon mehr als 2000 Thlr. 
beiſammen. Möchte deren Verwendung allen Abgebrannten zu Gute kom⸗ 
men und nicht blos den abgebrannten Hausbeſitzern, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet. — Der Bau einer Chauſſee von hier nach Kieferkretſcham ſoll nun⸗ 
mehr eine beſchloſſene Sache ſein und zum nächſten Frühjahr beginnen. 


U 


eitung. — Sonnabend, den 19. Januar 1867. 


[Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Aus dem W 


P. Gleiwitz, 17. Jan. [Rangir⸗Bahnhof. — Eiſenbahn⸗Unfall' 
— Raucherinnen.] Wie ich von competenter Seite erfahre, beabſichtigt 
die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn unfern dem hieſigen 
Bahnhofe einen ſogenannten Rangir⸗Bahnhof für die von Oberſchleſien an⸗ 
kommenden Güterzüge zu erbauen. Mit dieſem Rangir⸗Bahnhofe ſollen auch 
die in Umgegend und Zabrze befindlichen Hüttenwerke vermittelſt eines Glei⸗ 
ſes verbunden werden. Ueber die Zeit der Ausführung dieſes Projectes ift 
noch nicht definitiv entſchieden worden. — Einem Zufalle iſt es zu dank 
daß ein bedeutendes Eiſenbahn⸗Unglück verhütet worden iſt. Als nämlich 
heute Früh ein Güterzug die 1 Meile von hier entfernte Herminen⸗Weiche 
paſſirt hatte, entgleiſte aus unbekannter Urſache ein Wagen, hob ſich jedoch in 
Folge ſpäter eintretender Steigung und des richtigen Zuges der mit dem 
nächſtfolgenden Wagen zuſammenbängenden Verbindungskette glücklicherweise 
wieder in das Gleis. Wäre der Wagen aus ſeiner Lage gekommen, ſo 
wie vorauszuſehen, ein großer Theil des Fuge verunglücken können. . 
fender Wagen wurde in Rudzinitz als betriebsuntauglich zurückgelaſſen. — 
Geſtern erregten auf dem Bahnhofe zwölf Mädchen aus Dresden, die von 
dem Sohne eines Warſchauer Cigarrenfabrikanten für genannte Fabrik ge⸗ 
wonnen und von demſelben ebendahin begleitet wurden, ungemeines Aufſehen. 
Es rauchten alle zwölf ganz legere ihre mit türkiſchem Tabak geſtopften Papier⸗ 
Cigaretten, wovon ſie auch einige an die Anweſenden vertheilten. 0 


A Natibor, 17. Jan. [Wahlverſammlung.] Nachdem der Herr 
Landrath v. Selchow die regierungs freundlichen Wähler zu einer amt⸗ 
lichen Wahlverſammlung eingeladen hatte, fand dieſe heut im Jaſchke'ſchen 
Saale hierſelbſt ſtatt. Dieſelbe war zum großen Theile von Gutsbeſitzern 
und Landleuten des Kreiſes beſucht. Der Landrath eröffnete die Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen, indem er den Orts⸗ reſp. Wahlvorſtänden das 
ahlreglement, ſowie deſſen Handhabung auseinanderſetzte. Hierauf wurde 
der Verſammlung vom Landrath der Fürſt Lichnowsky auf's Wärmſte als 

Candidat empfohlen. Insbeſondere wurde darauf hingewieſen, daß der Fürſt 
bei den letzten Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß für die conſervativen Candidaten aufgeboten habe. Schließlich erſuchte 
der Landrath die Wähler, einig zu fein, damit der Kreis das Renomms, 
das er ſich durch die bisherigen guten Wahlen erworben, bewahre. — Hr. 
Fürft Lichnowsky nahm nun ſelbſt das Wort und ſprach ungefähr Folgen⸗ 
des: „Mit wehmüthigen Gefühlen trete ich vor Sie hin als Candidat zum 
norddeutſchen Parlament, denn unwillkürlich erinnere ich mich dabei an 
deutſche Parlament von 1848 und an meinen Bruder, den Sie damals 
als Abgeordneten nach Frankfurt entſandlen. Es wird Ihnen noch bekannt 
ſein, wie derſelbe dort für Preußens Recht kämpfte und wie ihm der Mund 
geſchloſſen wurde, nicht durch Gründe, ſondern durch Mord. Wie verſchieden 
iſt aber auch das Parlament von heut, auf das jeder Preuße mit Stolz 
blicken kann, gegen das von 1848. Alle politiſchen Leidenſchaften waren da⸗ 
mals entfeſſelt und Frankfurt der Tummelplatz particulariſtiſcher Beſtrehungen 
und 3 ntriguen. Mit Recht nannte man die damalige Vertre⸗ 
tung vieler Millionen den Koloß auf thönernen Füßen. Das jetzige Parlas 
ment ift auch ein Koloß, aber auf preußiſchen Füßen. Aber nicht allein auf 
preußiſchen Füßen ſoll es ſtehen, ſondern durch und durch preußiſch ſoll es 
werden, und dahin zu wirken ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein.“ — Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen, indem der Herr Landrath noch bemerkte, 
daß eine weitere Debatte, ſowie die Aufſtellung eines anderen 
Candidaten unzuläſſig ſei. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 
Nynarzewo, 14. Januar. [Unglücksfall.] Durch den unvorſichtigen 
Umgang mit Schießgewehren iſt leider wieder der Verluſt eines jugendl 
Menſchenlebens zu beklagen. Die 18jäbrige Tochter des hie fate en 
wo 
ein zufällig zum Beſuch anweſender 2 — ein Piſtol Gemerkt; als 
der Geſelle das Piſtol nahm, ſagte ihm das Mädchen, daſſelbe 5 geln ‚in 
demſelben Moment warnte auch die in der angrenzenden Stu ſchäftigte 
Mutter des Mädchen, der Geſelle ſteht auch im Begriff, das Piſtol zurüdzus 
legen, als ſich der 2 Rehpoſten und 14 Schrotkörner enthaltende Shub ents 
ladet und das Herz des jungen Mädchens durchbohrt. (Oſtd. Z.) 


Aus dem Kreiſe Inowraclaw, 13. Januar. [Raubmord.] Am 
29. Dezember v. J. iſt zu Chlewisko im biejigen Kreiſe an einer * 
Namens Marianne Mikolajczak, ein Raubmord verübt worden. Der 
Thäter, welcher in det Wohnung der Ermordeten einen Kaſten erbrochen und 
daraus unter Anderem einen blautuchenen Mantel mit grünem Futter, einen 
blautuchenen Kaftan mit weißem Futter und andere Kleidungsſtücke entwen⸗ 
dete, iſt nach den angeſtellten 988 ruſſiſcher Staatsangehdriger und 
aus dem Gefängniſſe zu Brzesc⸗Kujawski entwichen, wo er wegen Todtſchlags 
und Raubes zu 12 Jahren Iwangsarbet in Sibirien v 


Jung war verfloſſenen Sonntag beim Räumen des Spindes b 


war. 
(Oſtd. Z.) 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 17. Jan. [Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder.] 
Bis jetzt ſind 22 Bezirks⸗Abtheilungen conſtituirt und zu Vorſitzenden 
für dieſelben gewählt worden: im Acciſe⸗Bezirk Hr. Kfm. Keffel 
und Frau, im Bernhardin bezirk Hr. Diaconus Heſſe und Frau, 
im Chriſtophoribezirk Hr. Gürtler Steinmetz und FrauſNellich, 
im vereinigten Dom⸗, Hinterdom⸗, Neuſcheitnig⸗, Ufer⸗ und 
Sand bezirk Hr. Dr. Thiel und Frau Apotheker Dinter, im Drei⸗ 
lin den bezirk J. Hr. Dr. Weis und Frau Turnlehrer Hennig, im 
Dreilinden bezirk II. Hr. Partic. R. Rackuff und Frau Wildner, 
im Eliſabet bezirk Hr. Schuhmachermeiſter Grunert und Frau 
Fleiſchermſtr. Klinner, im Goldene⸗Ra debezirk Hr. Kfm. Butter 
und Frau Rofenfeld, im Mühlenbezirk Hr. Kfm. Höhenberger 
und Frau, im Neueweltbezirk Hr. Seifenfabr. Kalinke und Frau, 
im Poſt bezirk Hr. Kfm. G. Fröhlich und Frau Stadtrath Korn, 
im Ro ſen bezirke I. Partic. Glied und Frau Kfm. Eilenfuß, im 
Roſenbezirke II Hr. Apotheker Reichhelm und Frau Polizeirath 
Wenzig, im Schweidnitzer Angerbezirk II. Hr. Paſtor v. Cölln 
und Frau Kfm. Jahn, im Siebenkurfür ſten bezirk Hr. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer und Frau Kfm. Eppenſtein, im Vorwerks⸗ 
bezirk Hr. Kfm. Schierer und Frau Zimmermſtr. Spalding, im 
Vierlöwenbezirk Hr. Sanitätsrath Dr. Grötzner und Frau, im 
Mauritius bezirk J. Hr. Hauptlehrer Pflüger und Frau Kfm. 5 
Dreſcher. — Noch fehlt die Conſtituirung in 35 weiteren Bezirken, 5 
obgleich auch hierfür bereits alle Anſtalten getroffen worden ſind, und es a 
bleibt ſehr zu wünſchen, daß nat der Conſtituirung in moͤglichſter Be⸗ 
ſchleunigung vorgegangen werde, weil durch ein längeres Hinhalten 
zugleich die Thätigkeit der übrigen Bezirke aufgehalten wird. In der 
Praxis hat es ſich als empfehlenswerth herausgeſtellt, nahegelegene 
Stadtbezirke, wie dies z. B. für den Dom⸗, Hinterdom⸗, Neu: 
ſcheitnig⸗, Ufer: und Sandbezirk geſchehen iſt, zu combiniren. Dieſe 
5 vereinigten Bezirke haben ihre Thätigkeit bereits ſelbſtſtändig begonnen. 
Es wurden aus dem amtlich feſtgeſtellten Verzeichniſſe der hierorts be⸗ 
findlichen 400 Koſtkinder zunächſt diejenigen ausgezogen, welche in jenen 
Bezirken ihre Pfleger haben, und die Zahl derſelben betrug nicht we⸗ 
niger als 641 Dieſe Koſtkinder wurden zum größeren Theile bereits 
unter die Aufſicht der Damen geſtellt, welche in jenen Bezirken dem 
Vereine beigetreten ſind. Jede Dame erhielt ein Control⸗Notirbuch, in 
welches dieſelbe Tag und Stunde der von ihr vorgenommenen Reviſlon, 
ſowie den Bericht über den Befund dieſer Reviſton einträgt. Dieſe 
Berichte, ſowie die etwa weiter gemachten Erfahrungen, werren in den 
vorerſt alle 14 Tage, ſpäter alle 4 Wochen ftattfindenden Verſammlungen 
der combinirten Bezirks⸗Abtheilung vorgetragen, ſchnell zu beſeitigende 
Mängel in der Verpflegung ꝛc. der Koſtkinder aber durch die Damen 
unter Zuziehung des Vorſtandes ſofort erledigt. Wenn auch bis jetzt 
nicht entſchieden Ungünſtiges über die vorerſt in Aufſicht genommenen 
Koſtkinder zu berichten war, ſo ſtellte ſich doch heraus, daß die Thätig⸗ 
keit der Vormünder für dieſe ihrer Obhut anvertrauten Kinder 
viel zu wünſchen übrig läßt, daß manche Kinder noch gar 
keinen Vormund haben, daß das Koſtgeld vielfach in ſeiner Höhe 
variirt, hin und wieder gar nichts gezahlt wird c. Der 
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Verein wird viel und Segensreiches wirken konnen! Möge es daher 
ra 5 gelingen, ihn über die ganze Stadt in feſter Form ausgebreitet 
zu ſehen! 5 


— . — ꝛ DE — . — 
Gieeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Jan. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Staats anwaltsſubſtitut Kayſer. Die beiden Verhandlungen des heu⸗ 
tigen Tages boten kein Intereſſe. Es wird nur erwähnt, daß die erſte Ver⸗ 
Nane gegen den Auszügler Michael Mattiba wegen wiſſentlichen 

eineids verkagt wurde, weil der Angeklagte von einem Tobſuchtsanfalle 

noch nicht wieder hergeſtellt war, und daß in der zweiten Verhandlung die 

beiden wegen ſchweren Diebſtahls angeklagten Tagearbeiter Ernſt Neumann 

und Carl Gottfried Eichler aus Groß⸗Peterwitz des ihnen zur Laſt gelegten 

Verbrechens vollkommen geſtändig, unter mildernden Umſtänden, ohne Mit⸗ 

wirkung der Geſchworenen, Neumann zu 6 Monaten und Eichler zu 7 Mo: 

4 naten Gefängniß, Beide zur Interdiction und Stellung unter Polizei auf 
1 Jahr verurtheilt wurden. 


durch großen 3 
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ahn 54 bez. und Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 74 bez. und Br., Neiſſe⸗ 
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eine 5 
I ordinäre 1820 Thlr., mittle 21— 23 
ochfeine 28 —29 Thlr. pr. Centner. 
oggen (pr. 2000 Bo.) laufenden Monat hoch gehalten, gek. — Ctr., 
re Januar 58 Thlr. etwas bezahlt, 57 Thlr. Gld. und Br., Januar⸗Februar 
54 Thlr. bezahlt und Br., Fehruar⸗März 54% Thlr. — u. Br., März⸗ 
April —, April⸗Mai 54 Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Sener (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 78% Thlr. Br. 
i Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 50 Thlr. Br. 
h afer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. 5 43 Thlr. Br. 
i aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 97 Thlr. Br. 
; Rüböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, get. 200 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
anuar 11 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar und 8 11% Thlr. 
r., März⸗April —, April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, September 


! October 12 Thlr. Br. 

0 Spiritus N verändert, gef, 15,000 Quart, loco 16 —16% Thlr. 
F Beaahlt und Gld. 16% Thlr. Br., pr. Januar 16% Thlr. Gld., Januar⸗ 
5 % ar 16%, Thlr. Gld. Februar⸗März —, März April —, Avril Mai 17 
5 Ir. Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Gld., 17 


Thlr. Br. 
Zink ruhig, aber feit. Die Bötſen⸗Commiſſion. 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
5 anuar, Früh 7 Uhr, ſtand das Waſſer der Oder an dem Pegel 
zu Ratibor 6 Fuß 6 Zoll. Das Waſſer fällt. 


N eden in die Aba In See des Ausbruches der Rinderpeſt in 
Reichwaldau ift die Abhaltung don Viehmärkten in Mähriſch⸗Oſtrau und Um⸗ 
gebung bis auf Weiteres eingeſtellt worden. Er 

— Wie wir bereits als beborjtebend anzeigten, find nunmehr die Zeichnun⸗ 
5 auf die Stammactien und die Prioritäts⸗Stammactien der Märkiſch⸗ 
ofener. Eiſenbahn geſchloſſen worden. Das ganze Grundcapital iſt nunmehr 
als begeben der Regierung nachgewieſen, und ſteht die Ertheilung der defini⸗ 

tiven Conceſſion mit Beſtimmtheit in den nächſten Tagen bevor. 0 
Mais und Baumwollen Ernte in Amerika. Der monatliche Bericht 
des landwirthſchaftlichen Büreaus in Walhington enthält einen Schlußüberſchlag 
der Maisernte für 1866. Die Totalſumme iſt 830,0 0,000 Buſtel. In den 
6 11 Staaten, deren Bericht bis jetzt noch nicht vorlag, 185,000,000 Buſhel 
2 gan 274,000,000 im Jahre 1859. In 22 nördlichen Staaten ergab die 
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Am 18. 


1859. 
ernte 619,000,000 Buſhel, 25,0000 B. weniger als im Jahre 1865, wäh⸗ 
rend der Berluft in der Qualität ebenfalls ſich einem Abgange von 75,000,000 B. 
leich ſtellt, wodurch ſich der Geſammtverluſt auf 00 000,000 B. ſtellt. Die 
nſchlagsberechnungen der Baumwollernte find gleichfalls zum Schluſſe ger 
dieben und zeigen eine Production von 1,750,000 B. * 400 Pfd.; da die 
wirklichen Ballen jetzt faſt 500 Pfd. ſchwer ſind, fo ſtellt ſich die Totalernte 
von 1,500,000 ſolcher Ballen heraus. Darunter figurirt Nord⸗Carolina mii 
91,000 Ballen, Süd⸗Carolina 102,000 B., Georgia 205,000 B., Florida 
k 30,000 B., Alabama 220,000 B., Miſſiſſippi 270,000 B., Louiſiana 109,000 B., 
b Texas 300,000, Arkanſas 182,000 B., Tenneſſee 148,000 Ballen und andere 
N Staaten mit 87,000 Ballen. 

— Die in Wien zur Zeit geführten Verhandlungen wegen einer Reviſion 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrages finden, wie Berichte übereinſtimmend 
melden, in den Weinzöllen eine große Schwierigkeit. In ihnen liegt bekannt⸗ 
lich, was Oeſterreich als Zugeſtändniß für andere Conceſſionen von Preußen 
begehrt, indem es verlangt, Preußen ſolle den Einfuhrzoll für feine Weine auf 
1 herabſetzen, wogegen die preußiſchen Bevollmächtigten Delbrück und 
== born noch auf 4 Thlr. beharren. 


. 
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Eine weitere Herabſetzung des 

einzolles für den Zollverein wäre allerdings, ſelbſt bei der nothwendigen 
Rückſicht auf den eigenen Weinbau, aus zahlrei den Gründen, namentlich für 
die Küſtenländer des Zollvereins, zu wünſchen. Einmal würde fie aus der 
Zollrabattfrage, der lebhafteſten und gerechteſten Beſchwerde der Hanſeſtädte 
gegen die frühere unbewegliche Vereinspolitik, einen bequemen Ausweg eröff⸗ 
nen; zweitens würde fie die Bevölkerung des in die allgemeine Zoll⸗Linie 
neu hereinzuziehenden Gebietes Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Lauenburg rc. 
am eheſten mit den empfindlichen Veränderungen des Zollſyſtems, unter 
welchem ſie bisher gelebt hat, ausſöhnen. Eine allgemeine Herabſetzung der 
Sg Weinzölle würde ohne Zweifel auch Frankreich beſtimmen, auf die Handhabe 
; gegen den Eintritt Mecklenburg's in den deutſchen Zollverband Verzicht 
zu leiſten, welche die antinationale Nüdiichtslofigleit der dortigen Regie⸗ 
rungen und Stände ihm durch den Vertrag dom 9 ni 1865 ge⸗ 


Ju 
währt hat. Die bisher nicht zum Zollvereine gehörenden norddeutschen 
Küftenbewohner würden den billigen franzöſiſchen 
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N le 45 ſie bisher 
bu einen oder nur d i ehr mäßigen ertheuert bezogen, gar 
ichen entbehren. 2 1 Rheins er Mosel wäre ſchwerllich 2 
ihn völlig zu erſetzen. Bier und Branntwein würden daher in bedeutendem 
Umfange an die Stelle treten. Daſſelbe gilt in 8 Richtung von 
den an Oeſterreich angrenzenden Strichen Schleſiens, Sachſens und Baierns. 
Dioort könnte ſich der echte und wohlfeile öſterreichiſche Landwein ein weites 
E Abſatzgebiet erobern. Volkswirthſchaftliche Erwägungen empfehlen alſo in 
gleichem Grade wie handelspolitiſche, den Weinzoll reſolut herabzusetzen. 
a It Telegraphiſche Depeſchen. 
% Berlin, 18. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten ⸗ 
hauſes wurde der Lasker 'ſche Entwurf zum Hypothekengeſetz nebſt dem 
Amendement Lasker, welches eine Kündigungsfriſt von ſechs Monaten 
feſtſtellt, mit großer Majorität angenommen, nachdem die Regierung 
erklärt hatte, daß ſie dem Entwurfe ihre Zuſtimmung gebe, und daß 
ſie ſich bemühen wolle, demſelben auch die Zuſtimmung des Herren⸗ 
bauſes zu verſchaffen. Bei der Beanſtandung der Wahlen der Abgg. 
Brandt und Hippel wurde die Anſtellung weiterer Ermittelungen 
mit 132 Stimmen gegen 138 (2) Stimmen beſchloſſen. Gelegentlich 
der Petitionen wegen Aufhebung der Schuldhaft erklärte die Negie- 
rung, ſie halte die Einbringung des bezüglichen Geſetzesentwurfs 
zur Zeit für inopportun. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 18. Jan. Die Bevollmächtigten der Regierungen des 
norddeutſchen Bundes traten heute Mittag zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. f 
Die Telegraphen⸗Direction zeigt an, daß die Eröffnung der Ber- 
liner Stadt ⸗Telegraphie am 1. Februar erfolgen wird. 
5 (Wolffs T. B.) 
Wien, 18. Januar. Die „Preſſe“ bringt folgendes Peſter Tele 


N gramm: Umlaufeuden Gerüchten zufolge oll ein ungariſches Dini- 
ſeerium aus der Deakpartei obne die Alteonſervativen bewilligt wor⸗ 
deen ſein. Die „Preſſe“ fügt aus verläßlicher Quelle bei, die Rach⸗ 
klickt ſei zur Stunde noch verfrüßt. (Wolffs T. B.) 
Be 


Thlr., Oberſchlef. Litt. A. 176%. Oeſterr. Staatsbahn 103%. 


164 er: 8 
Florenz, 18. Jan. In der heutigen Sitzung des Parlaments 
erläuterte der Finanzminiſter die Deckungsmittel des Deſieits von 
185 Millionen. Er führte als ſolche an Reformen in den Penfionen 
des Staatsdienſtes, in der Regiſtrirungsſteuer, in der Grundſteuer / 
in der beweglichen Vermögensſteuer, ſowie die demnächſtige Einfüh ⸗ 
rung einer Produetlonsſteuer. Alles dieſes ſowie die Mühlenſteuer 
ſoll zuſammen 85 Millionen ergeben. Der Miniſter brachte ſodann 
den Geſetzentwurf, betreffend den von der Geiſtlichkeit zu bewirkenden 
Verkauf der Kirchengüter, ein, deſſen Ertrag auf 600 Millionen ab» 
geſchätzt wird, was für eine genügende Summe gelte, um die jähr⸗ 
lichen Deſieits bis zur Herſtellung des Gleichgewichtes im Budget, 
welches etwa im Jahre 1880 erwartet werde, zu decken. Der Minis 
ſter ſtimmte dem Antrage des Abg. Crispi, welcher die Dringlichkeit 
des Geſetzentwurſes erklärt, bei. (Wolffs T. B.) 
London, 18. Januar. Schneeverwehungen verhinderten ſechsund⸗ 
dreißig Stunden lang die Ausgabe der Continentalpoſten. Der Weſt⸗ 
indiendampfer „Plato“ verlor unterwegs 26 Paſſagiere am gelben 
Fieber. (Wolffs T. B.) 
Marſeille, 18. Jan. Die preußiſche Panzerfregatte „Friedrich 
Carl“ iſt zu Seyne bei Toulon am Mittwoch vom Stapel gelaufen. 
Bukareſt, 18. Jan. Ein fürſtliches Deeret ermächtigt den Fi ⸗ 
nanzminiſter proviſoriſch zur Steuererhebung, um die Staatsaus lagen 
auf Grundlage des Budgets pro 1866 zu beſtreiten. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten, 
Berliner Börſe vom 18. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150. Breslau⸗ Freiburger 141, eiſſe⸗Brieger 103. 
Koſel⸗ Oderberg 54%. Galizier 83. Köln» Minden 143%, Lombarden 
103%. Mainz⸗Ludwigshafen 1271. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. 
Oppeln⸗Tarnowitz 
Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 81. 
Minerra 36%, Oeſterreich. Credit⸗Actien 60. 
Schleſ. Bankverein 113). Sproc. Preuß. Anleihe 104. 4A proc. Preuß. 
Anl. 99%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. National⸗Anl. 52%, 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 64. 1864er Looſe 383%. Italien Anleihe 
54%. Amerikan. Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 89. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate —. London 
3 Monate — Wien 2 Monate 75%. Warſchan 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Scagobligationen 62. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 101%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 
93%, Schleſ. Rentenbriefe 92 . Poſener Creditſcheine 887). — Fonds, 
Oeſterreichiſches behauptet, Bahnen matt, Franzoſen lebhaft. 

Berlin, 18. 8 [Preuß. Bankausweis.] Baarborrath 70,118,000. 
Papiergeld 3,142,000. Portefeuille 71,257,000, Lombardbeſtände 14,330,000. 
Staatspapiere 14,8 8,000. Notenumlauf 122,448,000. Depoſiten 18,273,000. 
Guthaben 1,649,000. 

Wien, 18. Januar. [Schluß⸗Courſe.] 
National⸗Anlehen 69, 60, 1860er Looſe 84, 50, 3 2 
Actien 158, —. Nordbahn 158, 90. Galizier 219, 75. Bohmiſche Weſtbarn 
156, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 205, 30. Lomb. Eiſenbahn 203, 75. 

ondon 132, 90. Paris 52, 90. Hamburg 99, —. Kaſſenſcheine 197, 50. 
Napoleonsd'or 10, 62. a 3 # } 

Petersburg, 17. Januar. Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32%, d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28%, Sch., dio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 159 Ct., dio. auf Paris 3 Monate 337 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate — 1864er Prämien⸗Anleihe 107. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leibe 105%. Jmperiald 6 R. 15—18 Kop. Gelber e Geld im 
Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 50. Gelber Lichttalg loco —. 
Feſter, 1864er Prämienanleihe ſinkend, 1866 feſter. 

Berlin, 18. Jan. Roggen: gewichen. Jan.⸗FJebr. 55% , Febr.⸗März 
—, April⸗Mai 55, Mai⸗Juni 55%. — Rüböl: still. Jan.⸗Febr. 11%, April: 
Mai 12%. — Spititus: flau. Jan.⸗Febr. 16, Jebr.⸗März 16, April⸗ 
Mai 17%, Mai⸗Juni 17%. M. Kurnibs T. B.) 

Stettin, 18. Januar. Telegr. Dep. des Bresl Handelsdl.] Weizen 

auer, pro Jan.⸗Febr. 86%. Frübiabhr 87%. — Roggen flauer, pre 
an.⸗Febr. 54. Frühjahr 55%. Mai⸗Juni 55%. — Gerſte nommell, pro 
Frübfaur 51. — Hafer nominell, pro Yyrührabe 32. Rüböl matter, 
pro Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 12 4. Spiritus unveränd., drs Jan. 


* 


Febr. 16%. Früh. 17. 
| Inſerate. 


Wahlkreis Kattowitz. 


Wahl⸗Verſammlung. 
Sonntag, 20. Januar, Nachmittags 5 Uhr, findet zu Myslowitz in 
Grunwald's Hotel eine 


Wähler⸗Berſammlung 


1 Beſprechung der Wahlen für das norddeutſche Parlamert ſtatt. Bei der 
ichtigk it der Wahl wird dringend um Erſcheinen eines Jeden gebeten, der 
ſich für die Größe und Machſſtellung des Vaterlandes intereſſirt. — Der 
Candidat der liberalen Partei hat ſein Erſcheinen in dieſer Wee 


ugeſagt. 4 
Erd Das Wahl⸗Comite. 
Dr. Goldſtein, Wandel, Adameyk, 
Kattowitz. Myslowitz. Falva⸗Hütte. 
Dr. Löwe, Dr. Schlochow, 


Löwe 0 Kollmann, 
Siemianowis. Rosdzin. Baildon⸗Hütte. 


15 Wahlverein des Kreiſes Beuthen O.⸗S. 


24 B. Rheiniſche 114%. 
Disconto⸗Commandit —. 


Fproc. Meta lliques 58, 30, 
1864er Lopſe 76, 20, Credit⸗ 


Dobſchall, 
Pauls⸗Hütte. 


General⸗Verſammlung. 
Sonntag, den 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr, im 
Beuthner'ſchen Saale. c 
Tagesordnung: Beſprechung der Wahlen für das norddeutſche Parlament. 
202 Der Vorſtand. 


Wahlangelegenheit. ( 


Die liberalen Wähler der drei Wahlkreiſe Landeshut, Bolken⸗ 
bain, Jauer werden hierdurch erſucht, Sonntag den 20. Januar, 
Nachmittag 4 Uhr, im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen 
Adler in Bolkenhain ſich zu verſammeln, behufs der Berfländigung 
über die Wahl des Abgeordneten für das norddeutſche Parlament. 

Böbm, De. Jäniſch, Lemberg, 
Kaufm. in Bolkenhain. Prakt. Arzt in Jauer. Conditor in Bolkenhain. 

üke, N. Methner, 8 üller, 
Rechtsanw. in Landeshut. Wee in Landeshut. Hergen in Jauer. 

Sametzki, ittig, mmer, 
Thierarzt in Jauer. Rechtsanw. in Landeshut. Rittergutsbeſ. in Klonitz. 


Wähler! 


Durch die eben ſo energiſche als vorſichtige Politik Preußens und 
durch die denkwürdigen Waffe: thaten feiner vortrefflichen Armee iſt der 
gemeinſame Boden errungen worden, auf welchem in neu befeſtigtem 
Vertrauen alle Parteien zum Ausbau des deutſchen Friedenswerkes ſich 
wiederfinden ſollen. Alle müſſen Hand anlegen bei dem gemeinſchaft⸗ 
lichen großen Werke, gleichviel, ob ſie die Beſtrebungen des Miniſteriums 
Bismarck früher verkannt oder dieſelben in richtiger Würdigung ihrer 
Endziele unterſtützt haben. 8 

Der durch directe Stimmengebung zu erwählende Reichstag ſoll die 
Verfaſſung und die Einrichtungen des norddeutſchen Bundes berathen. 

Wer iſt zur Mitarbeit an dieſer bedeutungsvollen Aufgabe berufen? 

Nach den Erfahrungen aus der jüngſten Geſchichte ſicher nur Der, 
welcher in einem ſtarken preußiſchen Königsthume den allein 


* 


— iniggrätz, ſich abhold gezeigt haben. 


N 
3 


N * — 
befähigten Factor, Deutſchland zur nationalen Größe zu 
führen, und das nothwendige und eben deshalb zur Leitung 
berechtigte Glied des neuen Bundes erblickt; nur Derjenige, 
welcher die raſche Conſolidirung des norddeutſchen Bundes zu 
einer die friedliche innere Entwickelung nach Außen ſicher 
ſtellenden Macht als das nächſte, dringendſte Bedürfniß zu 
erfaſſen und mit praktiſchem Tacte das Gebiet unfruchtbarer theore⸗ 
tiſcher Streitigkeiten und unerfüllbarer idealiſtiſcher Gebilde zu vermei⸗ 
den verſteht. [1255] 
Wähler! Wer kann für das richtige Verſtändniß der großen Auf- 
gabe beſſere Gewähr uns bieten, als der ſchöpferiſche Geiſt, welcher dem 
deutſch⸗nationalen Entwickelungsproceſſe bisher ‚feine Bahn glücklich vor⸗ 
gezeichnet hat? Dem Manne, welchem „in Anerkennung der von ihm 
ſo erfolgreich geleiteten äußeren Politik“ die Landesvertretung aus freiem 
Antriebe den National⸗Dank votirt hat, Ihm vor Allem gebührt 
das Vollwort eines Nationalvertreters im Reichstage, und 
dieſes ihm zu übertragen, ziemt der Stadt, welche in Zeiten ſchwerer 
Gefahr für ihren Patriotismus ſo glänzendes Zeugniß abgelegt hat. 
Nächſtdem aber gilt es, ſolchen Männern unſere Stimmen zu geben, 
welche in ihrem Eifer für eine fortſchreitende Entwickelung des Vater⸗ 
landes doch niemals das Wünſchenswerthe mit dem Erreichbaren zu ver⸗ 
wechſeln, in ihrer Politik den realen Boden der Wirklichkeit nicht zu ver⸗ 
laſſen pflegen und welche der politiſchen Phraſe ſſets, nicht erſt ſeit Köͤ⸗ 
Denn nur von ſolchen Männern 
läßt ſich erwarten, daß ſie mit praktiſchem Erfolge zu einer lebensfähi⸗ 


3. gen Neugeftaltung das Ihrige beitragen werden. 


In dieſem Sinne erlauben wir uns als Candidaten für den 
Reichstag vorzuſchlagen: g 
1) für den weſtlichen Theil der Stadt Breslau: den Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen von Bismarck; 
2) für den öſtlichen Theil der Stadt Breblau: den Herrn Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Elwanger. 

Wähler! Wir geben dieſe Vorſchläge Eurer vorurtheilsfreien Prü⸗ 
fung anheim, in der Ueberzeugung, daß nach ſolcher Prüfung Eure Zu⸗ 
ſtimmung denſelben nicht fehlen wird, und je wahrſcheinlicher auch in 
anderen Wahlkreiſen die Wahl jener Männer angeſtrebt werden wird, 
deſto einmüthiger laßt uns hier an's Werk gehen. 

Breslau, im Januar 1867. 


Adam, Conſ.⸗Kanzleirath. 

Anſorge, Uhrmacher. 

W. Aſſeng, Maler. 

Bahr, Bureau-Beamter. 

Lic. Baude, Pfarrer. 

Jariſch. Schubmachermeiſter. 

C. Becker, Journal⸗Expedient. 

F. Beier, Rendant. 

Bellmann, Conſiſtorialrath. 

Bellmann, Oherſt a. D. 

Berger, Steuer⸗Erheber. 

W. H. Bergmann, Conſiſt.⸗Kanzliſt. 

Lorenz Blandig, Holzfactor. 

Biber, Stellmacher⸗Obermeiſter. 

v. Boſſe, Major z. D. . 
Bunke, Handſchuhmachermeiſter. 
. Mürkner, Redacteur. 

Graf Burghauß, tönigl. Wirkl. Geh. 
Rath und General⸗Landſchafts⸗Di⸗ 


rector. 
Cbriſt, Kreis⸗Sparkaſſen⸗Rendant. 
Cochlovins, Ober⸗Telegraphiſt. 

. Samuel Cohn, Rıufmann. 

amuel Cobn, Commillionär. 
Wilh. K. Cohn, Kaufmann. 
Cretius J., Rechnungsrath. 
Demmig, Polizei⸗Regiſtrator. 


Kutta, königl. Schulen⸗Inſpector un 
Prediger. 

Andri Lachapelle, Vergolder. 

Auguſt Lampe, Drechslermeiſter 

Dr, Lange, pralt. Arzt. 

3; Langer, Lackirer und 2 
ilhelm Laufer, Klemenermeiſter. 
L. Lipps, Kürſchner matter. = 
Jos. Matsch De Ba, 
01. atſchinsky, “ 1 iche 
Secretär der Obeſchlef & ſendah⸗ 
Meißner, Hausbeſtzer. 

r. Eruſt Melze, N dagteur, 
Richard Menzel Kaufmann. 
Eruſt Mick, Ganewer meter, 

A. Müller, Oberbergamts⸗ ee 
Conſtantin Müller, Ofenfabrikant. 


iv) 


er. 
Wee Müller, Reg.⸗Kanzl.⸗Diener 


eitzel 
Rettelbeck, Sccretär. 
Neugebauer, Geb. Rechnungsrath. 
Neumann, Major a. D. 
Nickel, Kaſſendiener. 
Rickiſch, Privat⸗Secretär. 
v. Nowag, Particulter. 
Fl. Olbrich, Schneidermeiſter. 


Denzin, Polizel⸗Regiſtrator. Franz Opitz, Aufſeher. 
Otttvich Landſchafts⸗Regiſtrator. Denen Se 
v. Donat Major a. D. v. Nabeoc Juſtizrath. 
Dülfer, Buchhändler. J. Padrock, Schmiedemeiſter. 


arkowiez, Prodinz.⸗Landrentmeiſter. 
Patermann, Schneidermeiſter. 
Carl Peſchke, Stadtger.⸗Kanzl.⸗Diatar 
Petzold, Director. 
Sarl Pfitzner, Drechslermeiſter. 
. Raabe, Apo l 
Wilh. Naske, Stadtger.⸗Diätar. 
Graf v. d. Necke⸗Volmerſtein, Ge⸗ 


A. Engel, Schuhmachermeiſter. 
Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt a. D. 
Einkenſtein, Kleiderhändler. 
G. F. Fiſcher, Buchdruckereibeſitzer. 
Fraenkel, Kaufmann. 
errmann Frank, Uhrmacher. 
arl Franke, Polizei⸗Sergeant. 
I. königl. Felomeſſer. 


“ 


2 


Dr. Friedlieb, Profeſſor. neral⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 

W. Friedrich, Pu: u. Steindruderei: | A. Meinelt, EN om 
Beſitzer. E. Renner, Hoftiſchlermeiſter. 

C. Friedrich, Buchdruckerei⸗Factor. Richling, Kaufmann. 

Fürft, Stadtgerichts rath. v. Roeder, Conſiſt.⸗Präſident. 

Fuhrmann, gerichel. Auct.⸗Commiſſ. Rother Kanzlift. BE. 

Dr. Galle, Yrofeſſor. O. B. A. Rotter, Kanzlei⸗Inſpector. 

Gottfried George, Schmiedemeiſter.] v. Nuffer, Geh. Commercien⸗Rath. 


Sandmann, Inſpector. 
Saß, Reſtaurateur. 
Graf nr 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Sawitzkt, Haudpſchuhfabrikant. 
J. Scheer, Reſtaurateur. 
e 
Frhr. v. ein nigl. Wir 
Geh. Rath und Oberpräſident. 
Carl Schmelzer, Oberdruder. 
Ernſt Schnorr, Schuhmachermeiſter. 
Schoengarth, Schubmachermeiſter. 
„ Schorske, Tiſchlermeiſter. 


G. Gerlach, königl. Medic.⸗Aſſeſſor. 
E. Glaefer, Gürtlermeiſter. 

v. Goetz, Regierungs⸗Präſident. 
Nud. Gottſchlich, Stadtger.⸗Bureau⸗ 


Aſſiſtent. 1 
Gottwald, Conſiſt.⸗Secretär⸗ 
H. Grambow, Schloſſermeiſter. 
Grauer, Rechnungsrath. 
Eduart Groß, Kaufmann. 
Grunert, Oberbergamts⸗Kanzliſt. 
Guttwein. 
Friebr. Haller, Kaufmann. 
E. Hannig, Kaſernenwärter. 


Nathan Haußmann, Hausbeſitzer. € Schubert, Feldwebel a. D. 

Helbig, Rector. 9 ” W. Schulz, Particulier. 

A. Hentſchel, Deitillateur. Saw ausbeſitzer. 

v. Herwarth, Oberſtlieutenant a. D. Wilh. Echwirten, Schuh machermſtr. 
M. Siemon, Kaufmann. 


era Stadtrath a. D 
ildebrand, Kaufmann. 

odeck, Kaufmann. 

offmann, Paſtor a. D. 

. Hoffmann, Rathsconducteur. 
Baron v. Hohenhau. 


Somme, Hofjuwelier. 
Zube. Reſtaurateur. 
Steenbeck, Ladirer. 

Stier, Rechnungsrath. 
Straebel, Regierungs⸗Secretär. 


Hoppe, Hauptmann a. D. Straehler, Bureau⸗Aſſiſtent. 
o Er Jacen, Major a, D. Ey Strauch, Poſtbeamter. 
übner, Juſtizrath, General-Landſch. W. Stroesner, Expeditions⸗Aſſiſtent. 
Syndicus. g ul. Sturz, Tanz⸗Dirigent. 

Albert Jaekel, ebem. Rittergutsbeſ. T. Thverig, Schneide 

E. Jaekel, Kaufmann, Tietze, Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 
eron, Haushälter. J. Titze, Lehrer. 
dich, Toöpfermeiſter. v. Tſchirsky, Major d. D. 
üttner, Stadtrath a. D. v. Uechtritz, königl. Staatsanwalt. 
Jungfer, Rendant. Ulbri 


or. 
van der Velde, Kteisgerichts⸗Rath. 
Wagner, Hauptlehrer. 


5, e Leinwandhandler. 
u. 


ob. Kabiersfy, Hausbeſitzer. 
aebiſch, Gef.⸗Anſtalts⸗Secretär. 

Kalkbrenner, Haushater. 

Kaske, königl. Baumeiſter. 

Kern, Kreis⸗Juſtizrath. 

Kinel. } 

C. O. Kirchner, Stadtger.⸗Secretär 
. Klembt, Schuhmachermeiſter. 
. Klingert, Sattlermeiſter. 

Kloeber, Oberbergamts,Controleur. 

C. Koſub, Polizei⸗Commiſſarius. 

F Krams, Hausbeſitzer. 

Krauſe, Hauptmann a. D 


Zink, r 
Krüger, Mont.⸗Depot⸗Controleur. 


v. Zſchock, rungsrath. 


* wien ö 
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gene 
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man an die Adreſſe O. W. X. 
Bunzlau gelangen zu laſſen. 


\ 


80. Lebensj, in Berlir, Frau Mathilde Grön⸗ 
meyer, geb. Reichel, daf, 
Vorentz, geb. Falckmann, im 83, Lebensz., dal, 
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 Rönigs- und Verfaſſungstreuer Verein. 
DOWDie im Haufe e A Nr. 12 ausliegenden offleielfen | fn 
Reichstagswahl können nach dem 23. Januar Ch 


Wählerliſten für die 
d. J. nicht mehr eingeſehen werden. 


e e 


I „ / . BERUF ZA BS Fra ee 


- 185 
Die Geneſung Tauſender. 


Nachdem wir jüngſt die in ihrer Art einzig 


besondere diejenigen, welche aus irgend einem Grunde zu einer 2. November 1866. 


. nicht verpflichtet ſind oder welche 
in Neufahre ihre Wohnung gewechſelt haben — werden daher dringend froſtlos, d f ieriähri id 

krſucht, alsbald durch perſönliche Einſicht der Liſten von der erfolgten de e l e et 
Eintragung ihres Namens in den richtigen 
bezirk ſich zu überzeugen. Der richtige Wahlbezirk iſt nach § 9 
des Reichswahlgeſetzes nur derjenige, in welchem der Wähler gegen⸗ 


wärtig wohnt, 


Baucke, Freiherr von Falkenhauſen, Dr. Friedlieb, in einigen Wochen wieder meine Amtsthätigkeit werde aufnehmen können. 
Pfarrer. Oberſt a. D. Profeſſor. Ich fühle mich ſchon ganz kräftig und ſo wohl, wie noch nie zuvor, und meine 
Heymann, Baron von Hohenhau, Hübner, Tochter findet ebenfalls, daß ihr dieſe Getränke außerordentlich wohl thun 


Stadtrath a. D. 


Kutta, Raabe 4 e, e e e ier und fie n ee wei 
2 0 4 colade, allen Leidenden aufri weiter zu empfehlen.“ olgt weitere 
Prediger u. kgl. Schulen⸗Inſpector. Apotheker. Ve BR 9 Schmitz, Schutzmann, Sttilerieheaß 7. 
Graf von der Recke-Volmerſtein, Knüpfen wir hieran nur eine kurze Bemerkung! Der Neid irrt, wenn er, 
General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. mit Worten gegen Worte fechtend, einem großartigen preußiſchen Induſtrie⸗ 
von Ruffer, M. Siemon J. Somme bat u 15 ar RR: ars 2 et —.— me 8 
: / 175 . hat den Hoff ſchen Malzheilfabrikaten einen We erworben. In er, 
Geh. Commercien⸗Rath. Kaufmann. Hof⸗Juwelier. dem zweiten Etabliſſement, Louiſenplatz 6, welches die Mälzerei, Eiskellerei 


{ 7 7 6 und Lagerräume für Gerſt d Malz umſchließt, deſſen Anlage e das 
Juſerale f. 9. Landwirlhſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 4 Grundstück gegen 750 000 Thin. dene Fern ſic —.— ken 5 von 
Lagerfäſſern ein mächtig großes Malzextract⸗Faß, in welchem 24 Perſonen an 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 2 
einem Tiſche gemüthlich nebeneinander ſpeiſen können; das liegt nicht zum 


angenommen in der Exvedition der Breslauer Zeitung, Harrenſtr. 20 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung; 


beehren wir uns entfernten Verwandten und 

Freunden ergebenſt anzuzeigen. [297] 
Chorzow, den 15. Januar 1867. 

Emanuel Hemletzki, Polizei⸗Verwalter. 
Anna Hemletzki, geb. Loch. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgens 4 Uhr entriß uns 
der Tod nach dreitägigem Leiden 
unſer innigſt geliebtes Söhnchen Lud⸗ 
wig, in dem zarten Alter von 7 Mo⸗ 
naten, was wir Freunden und Be⸗ 
kannten, um flille Theilnahme bittend, 
ergebenſt anzeigen. [855] 
Conſtadt, den 17. Januar 1867, 
\ J Weigert und. Frau. 


Die Beerdigung des NRechnungsführers 
F. W. Möbring findet Sonntag den 20. d. M, 
Vorm. 11 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Neudorf: 
Commende ſtatt. [853] 


Familien⸗Nach ichten. 


Frl. Agnes Schmidt mit 
Hrn. Conrad Wulf in Berlin, 1 Emma 
Urban mit Hrn. Fritz Landeck in Cottbus. 

Ehel. 1. 7 Hr. Auguſt Schu⸗ 
mann mit Frl. Bertha Brückner in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Aug. Bauer⸗ 
meiſter in Hannover, eine Tochter Hrn. G. 
Büttner in Selchow, Hrn. Dr S. Ehrenhaus 
in Berlin, Hrn. Siegmund Lipmann⸗Wulf 
daf., Hrn. Hauptm. v. Jasmund daſ. 
Todesfälle. Hr. Wilh. Müller, 


Verlobungen: 


im 
au Friederike 
1 0 Roſalie Eick, geb. Prochnow, das., Hr. 


a Richgelis Hirſchfeld, im 88. Leben3j., in Zehde⸗ 
nick, 


rau Emilie Labinski, geb. Benedicti, in 
arutb, j 


Chriſtkatholiſche (freireligiöfe) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9% Uhr in der Humanität. 
Erbauung, Vortrag von Herrn Prediger Dr. 
Hrabowsky.) 1249 
Der Vorſtand. Gundlach. 


F. z. OZ. 22.1.6 Uhr. Receptions U. II. 


— 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Sonnabend, den 19. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Benefiz für Fräul. v. Za⸗ 
wisza. Gaſtſpiel des Herrn Robinſon. 
„gampa, oder: Die Marmorbraut.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
C. Blum. Muſik von Herold. 

Sonntag, den 20. Jan. II. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
) „Ein Wort an den Miniſter.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von A. Langer. 2) Tanz ⸗ 
Divertiſſement. 3) „Einer muß hei⸗ 
ratben.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. 
4) Tanz⸗Divertiſſement. 5) Zum zweiten 
Male: „Die ſchöne Galathée.“ Komiſche 
Oper in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik 
von Fr. v. Supps. 


Verein i. elassische Musik, 


Sonnabend, den 19, Januar, 
Beethoven, Trio p. Po, VIn, u, Vlelle, B. 
Op. 97 


U % 
Schubert, Quintuor p. 2 VIns., Via. u. 2 
„ elles, C. (Op. 168.) 11246 


Börsen- Kränzchen. 


Sonntag, den 20. Januar. 


J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗ Saal. 


Nikolai e 27 (im gold 
ikolaiſtraß Täglich goldenen Heim) 


Großes Coneert, 


ausgefſihrt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 

Anfang 7 Uhr. Entrer à Perſon 1 Sgr. 

— 2 


Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Landwirth in den 20er Jahren, 
von angenehmem Aeußern, ſucht, da es ihm 
an Damenbekanatſchaft fehlt, auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege eine Frau, gebil⸗ 
wirthſchaftlich, mit einem disponiblen 
ermögen von 20,000 Thlr. Briefe bittet 
oste restante 
iscretion auf 

Chrenwort. ar) 


und demgemäß iſt eintretendenfalls die erforderliche werden kann, 
Remedur ſofort zum Protocoll zu beantragen. 


Der Vorſtand: 


Juſtiz⸗R. u. Gen.⸗Landſch.⸗Syndicus. u 


Fabrikate verordnen, 


1254] 0 1 
fen, aber ich machte wenigſtens die Probe. 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 


alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr und Don⸗ 
nerſtag Abend um 7% Uhr. Ring 24. [849] 


Weiſs Garten. 


Heute Sonnabend, den 19. Januar 


großer mas kirter und unmaskirter Ball 


Billets hierzu find zu haben in den Conditoreien des Herrn Fiſcher, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, Hrn. Bartſch, Tauenzienplag Nr. 14, Hrn, Fritſch, Neue⸗Taſchen⸗ und Tauenzien⸗ 
ſtraßen⸗Ecke und im Weiſsgarten. Logen & 1 Thlr. find nur im Weiſsgarten zu vergeben. 
Domino's und Larven ſind im Locale vorräthig. Die Ballmuſik wird von 2 Muſik⸗ 
Chören ausgeführt. he . 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


— G—ů—P—ĩ ĩ ĩ — — —— ʒä ˙4—üZʃQFͤ—•UUç——-4 


Am 30. Januar 1867 


! 9 3. Klaſſe der großen Frankfurter Geld⸗Lotterie, von der königlich 
preuß. 300005 enehmigt, mit Gefammtaeiwinnen von Fl. 200,000, 100,000, 
40,000, 25.000, 20,00, 15,000, 12,000 ze. ½ Looſe zur bevorſtehenden 
3. Klaſſe koſten Thlr. 27. — %, Thlr. 13%. — 4, r. 6 22% Sgr. — 

A, Thlr. 3 12 Sgr. — Dagegen koſten / Kopie für noch ftattjindende 

> 7 * Thlr. 54. — 4%, 7. — 4, Thlr. 13%. — Thlr. 6 


r. . D 
Sgr. — Da vorausſichtlich die Nachfrage obiger Looſe vor Beginn der Haupt und 


Schlußziehung 6. Klaſſe ſehr bedeutend werden wird und in Folge deſſen jedenfalls mehr 


als die volle Einlage bezahlt werden muß, ſo mache ich im Intereſſe der ſich zu Bethei⸗ 
ligenden darauf aufmerkſam daß es rathſamer iſt, jetzt ſchon für alle Klaſſen zu abon⸗ 
niren, als bis zum Beginn der Haupt⸗ und Schlußziehung 6. Klaſſe zu warten, indem 
man auf er Weiſe bei billigerem Preiſe noch die Gewinnchancen der 4 vorhergehen⸗ 
den Klaſſen haben kann. f 
5 Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder mittelſt Poſtnach⸗ 
nahme prompt effectuirt und die Liſten pünktlich zugeſandt durch 457 


Saul M. W. Feuerstein 


in Frankfurt a. M. 


Große Sewinnziehung, 


1864er Looſe. 


m 1. März 1867. 


Haupt⸗Gewinne: Gulden 200,000; 50,000; 15,000; 10,000; 2 à 5000; 

3 à 2000; 6 & 1000: 15 à 500; 30 à 400; 740 4 145. . 
Aufträge zur Betheiligung mit 1 Looſe für 2 Thlr., mit 6 Looſen für 10 Thlr., mit 
13 Looſen für 20 Thlr. beliebe man baldigſt einzuſenden. N [1167] 


M. Morenz, Effecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 


i Omnibus 
zwiſchen Roſenberg OS. und der Eiſenbahn⸗Station Kl.⸗Staniſch. 


* 


Abfahrt von Roſenberg (unmittelbar nach Ankunft [1089] 
der Landsberger Poſt ))) 8 U. — M. V. Abfahrt v. Breslau 11 U. — M. V. 

Abfahrt v. Gutentag (Sach's Hotel) 10 15 : „Oppeln 1 ⸗ 15: N. 
4 5 Staniſch „ . tee 12: 45 N. 5 Staniſch 2 
* 2 pen 2% 15 5 = Gutentag 4⸗ 30⸗ 

Ankunft in Breslans 4: 20 Ankunft in Roſenberg 6: 45 


Die Fahrkoſten betragen er 20 Sgr. für Benutzung des Omnibus) für die ganze 
Strecke Roſenberg⸗Breslau in II. 86, in III. 65, in IV. Klaſſe 45 Sgr. pro Perſon bei einem 
[2 


Freigewicht von 50 Pfd. * 


- 


EISENBATER CHINA- 
= GRIMAULT & 
APOTHEKER PARIS 


In einer flüffigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den herporragendſten Pariſer Aerzten ange⸗ 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent⸗ 
wickelung junger Mädchen verordnen. 1 ö N 

Ebenſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen häufig wegen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, regelt und erleichtert die monatliche 
Reinigung und wird mit gutem Erfolge bei bleichen und lymphatiſchen oder ſerophulöſen 


Kindern in Anwendung gebracht. - 408 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Görtz, Apotheker. 
* 
Zur gefälligen Beachtung. 


Den Gafthof zur goldenen Krone am hieſigen Orte habe ich übernommen und auf's 
Comfortabelſte eingerichtet und halte mich dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


ein im Januar 1867. 8. Tlutschikundt. 
Bekanntmachung. 


Ziegelmeiſter, Ziegelſtreicher, Zimmerleute, Maurer, Tiſchler und 
Erdarbeiter erhalten dauernde und lohnende Beſchäftigung. Näheres 
beim Unterzeichneten. 3 1848 

Szymanow bei Ruda Guſow in Polen. 


| Ull brich, Ober-Ingenieur. 


* 


\ und allein daſtehenden Aner⸗ 
nungsſchreihen und Dankſagungen von 25 königl. Lazarethen, reſp. deren 
ö efärzten, aufgeführt haben, fahren wir nunmehr fort, dergleichen von Pri⸗ 
Alle Geſinnungsgenoſſen — ind: vatperſonen folgen zu laſſen und geben heute nachſtehendes Schreiben dom 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. . 
„Kraftlos verließ ich nach ſchwerer Krankheit die Heilanſtalt; leider auch 
gleichfalls alle ihre Les 
nskräfte zugeſetzt hatte. Meine Forſchungen nach Hilfe erhielten nur Eine 
Wahl⸗ Antwort, von Vielen ausgeſprochen: Es giebt leine ſtärkendere Heilnahrungs⸗ 
mittel, als die Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, namlich M j 
ſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade ꝛc., da fait alle Aerzte dieſe 
5 und alle Leidende, denen durch eine gute Diät 
h vie herrlichſten Heilerfolge aus deren Genuß erzielen. 
jahrter Mann glaubte ich bei meiner Schwäche für mich wenig hoffen zu dür⸗ 
u meiner höchſten Freude wirk⸗ 
ten aber dieſe beiden höchſt köſtlichen Getränke mit ſo großer Kraft, daß ich 


alze 


nd ſie ſtärken. Ich halte es für meine heilige Pflicht, dieſe herrlichen Heil⸗ 


Staate im Keller, wie das große Heidelberger Weinfaß, ſondern es füllt und 
leert ſich, um die Filialen in den Reſidenzſtädten Europa's und viele tauſend 
Niederlagsplätze in dieſem Welttheile zu befriedigen. Die Hoff ſchen Malzheil⸗ 
fabrikate, die wegen ihrer beſonderen Bereitungsweiſe Niemand nach 

kann, ſind ſo in der Welt bekannt, genießen eine ſo ehrende Stellung und 
werden von Geſunden wie von Kranken mit ſolcher Vehemenz begehrt, Bub 
ihre Annoncen eher ein Zeichen zu großer Beſcheidenheit find. Aber währ 
die tauſend und abermal tauſend aus allen Ständen zu immer weiterer Em⸗ 
pfehlung eingehenden Anerkennungen der Vorzüglichkeit der Johann Hoff: 
ſchen Fabrikate bei dem Fabrikanten einen verzeihlichen Stolz hervorrufen, 
können ſie auch die Leidenden tröſten, und jeder Einſichtsvolle wird anerkennen, 
daß dieſes Ziel ein ehrenwerthes, für Manchen ein unbezahlbares iſt, welches 


xtract⸗Ge⸗ in dieſer Weiſe erreicht wird. 


a 


ls he⸗ an. 


aus: „Der 


Die baldige Niederlaſſung eines Arztes, 
der der polniſchen Sprache mächtig wäre, wird 
hierſelbſt gewünſcht. Eine Apotheke iſt am 
Orte vorhanden. 197 

Woiſchnik, den 16. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Arzt geſucht. 

In Woiſchnik 1. Ob.⸗Schl. iſt die 
Stelle eines promovixten Arztes durch den 
Abgang des bisherigen zum Militär vacant. 
Auskunft ertheilt Apotheker Sauer daſelbſt. 


in Rechtsangelegenheiten ertheilt 
Rath : 


und Klagen fertigt an: 


[766] Devaranne, chem. Kreisrichter, 
Schuhbrücke 33, 1 Treppe. 
Zimmermann's 
Restaurant. et Cale 
Prussien, 


Albrechtsſtraße 13, 1. Etage, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Beachtung 79 


Table dhote 1 Uhr. 


Beſtellungen auf Dejeuner et Soupper in 
und außer dem Haufe, Zimmer für geſchloſſene 
Geſellchaften ſind noch einige Tage in der 
Wocheſ zu vergeben. 


Sonnabend⸗Tanzverein 
im deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend, den 19. Januar 


Kränzchen. 
Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[856] Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 203] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Joſeph Habel zu Breslau iſt 

zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 


auf den 13. Februar 1867, Vormittags 


10 Uhr, vor dem Commiſſar, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lettgau, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. p N 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig 1 re orderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 


en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Breslau, den 12. 
Königl. 
Commiſſar des Concurſes: 
[207] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Schirokauer zu Breslau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin . 
auf den 28. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kath Meiſcheider, im Termins⸗ 
an Nr. 47 des 2. Stock des Gerichts⸗ 
ebäudes 
anberaumt worden. } 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder . zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs = Gläubiger, ſoweit für bie 
elben weder ein Vorrecht noch ein 170 othe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in. re . wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 0 
Breslau, den 15. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


[204] — 3 j 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 311 
das Erlöſchen der dem Ignatz Bruck und 
dem Julius Steinitz von der Nr. 132 des 
Geſell Sul Dil We eingetragenen Handels⸗ 


anuar 1867. 
tadt⸗Gericht. 
Lettgau. 


Geſellſchaft Otto Friedlaender hier ertheilten 
Collectiv⸗Procura, b. unter Nr. 349 ſind Ignatz 
Bruck und Faser Oeſtreicher, beide hier, 
als Collectiv⸗Procuriſten der gedachten Handels⸗ 
Geſellſchaft: Otto Friedlaender heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1867. 8 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— — — — — 

Die Stelle eines Lehrlings iſt bei mir va⸗ 

cant. Nöthige Schul 2 erforderlich. 
Louis Herzfeld in Gr.⸗Strehlitz. 


Dieſen Urtheilen ſchließt ſich das Document des Herrn Dr. Weinſchenk, 
des königlichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. Nov. d. J. 
Dieſer eben ſo berühmte, wie durch ſeine ſehr weitverbreiteten 1 
Kuren ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die Hoff ſchen Malzfabrikate viel⸗ 
fach ſeinen Patienten verordnet, ſpricht ſich über die letzteren folgenderm 
Malzzucker und die Malzbonbons haben ſich bei katarrhaliſ 
Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladenpulver habe 
ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, als auch 
bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſen⸗Schwindſucht in ſchlech 
nährung litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die Malz⸗Chocolade 
bei entkräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten Invaliden, we 
durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in unerwarteter Zeit 
vollkommen hergeſtellt.“ (Weinſchenk, königlicher Oberarzt). 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 

jeher Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzertraft»Gefundbeitd- 
alz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗C 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


lücklichen 


ter Er ⸗ 


oceladen⸗ 
Eduard Groß, 


1208] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i sub laufende 
Nr. 62 die Firma A. Sachs zu Jauer und 
als deren Inhaber die Frau Auguſte Sach 
geb. Peiſer, zu Jauer, am 14. Some 1 
eingetragen worden. 

Jauer, den 14. Januar 1867. 
Abtheilung 1. 


209] Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 63 die Firma Louis Frankenſtein zu 
Bene und als deren Inhaber der Kaufmann 
ouis Frankenſtein zu Jauer am 14. Januar 

1867 eingetragen worden. 
Jauer, am 14. Januar 1867. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Concurs⸗ Gläubiger. 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfrift 
feſtgeſetzt wird. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Schloſſermeiſters Auguſt Kerl zu Brieg iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 15. Februar d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 0 5 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig | > 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 0 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. April 1865 bis zum N der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 28. Februar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter Kirchner im Cidil⸗Audienzzimmer 
unſeres Geſchäfts⸗Locales BE 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. „ 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ftellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen 
welchen es hier an Belannt t 
die Rechtsanwälte Schneider, von Pritt⸗ 
witz und Niemann hierſelbſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Brieg, den 8. Januar 1867. 1202 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I.. 


2011 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Pußzhändlerin unverehelichten Minna Heinrich 
zu Bunzlau werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Coneu i⸗ 
ger machen wollen, hierdurch fg rdert, 
ihre Anſprüche, niefelben mögen bereits rechts 
hängig — oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte a 

bis zum 7. Februar 1867, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſümmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ee des definitigen Verwaltungs = Per, 
ona 
auf den 14. Februar 1867, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local Ter⸗ 

minszimmer Nr. 3 vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Pflücker 
1 ene ung ſchrfich eure, 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer, 
Anlagen beizufügen. R 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfis hat, muß bei 
der Anmeldung ber Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder x Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an t. 
ſchaft ſchlt werden die Rechisanwälte Min 
Bor und Gühler zu Sachwaltern Gan 3 

agen. : 
"ana, den 11. Januar 1867. 9 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[155] Berichtigung. 
In der Zeitung vom 15, 2 
Bekanntma des königl. Credit⸗Inſtituts 
für Schleſien, betreffend die 18. ax 
ezogener Pfandbriefe, joll es in der 6. N 
beißen! Pfandbriefe Littera B. ſtatt A.; 9 
unter der Rubrik a 100 Thlr.: Nr. 62,614 
auf Or.⸗Krutſchen, ſtatt Kontſchen. 10 


cast fehlt, en 


ft angemel. 


anuar, in dern 


Nothwendiger Verkauf. [2402] | 
Kreis Serif Keen zu RR ra 


763 in S en. 
„Die den Auguſt Kolbe ſchen Erben gehb⸗ 
rige Brettſchneidemühle Nr. 45 nebſt Zubehör 
u Schmidtsdorf, abgeſchätzt auf 6013 Thlr. 
Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Tode fal en in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe ſo 
am ze den 3. Juni 1867, Vor: 
mittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ae de zum Zweck der Auseinander⸗ 

ſubhaſtirt werden. 

nu den 15. November 1886. 
önigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


An En Realſchule 1. Ordnung ift eine 
Lehrerſtelle mit einem Jahrgehalt von 550 Thlr. 
bacant und ſoll wenn möglich zu Oſtern d. J. 
wieder beſetzt werden. Philologen, welche 
namentlich die Facultas im Franzöfiihen für 
mittlere Klaſſen beſitzen, fordern wir zur Ein⸗ 
reichung von Bewerbungen auf. 57 
Brandenburg a|H., den 15. Januar 1867, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe des dem Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Verein gehörigen, auf 4125 Thlr. 
15 Sgr. abgeſchätzten ſogenannten alten Knapp⸗ 
chafts⸗Lazareths in Königshütte, bisher 

ohnung des Knappſchaftsarztes, haben wir 
auf den 4. Februar a. e., Vormittags 11 
Uhr, in dem gedachten Gebäude ſelbſt einen 
Licitationstermin anberaumt, wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Verkaufsbedingungen ſowohl in 
der Regiſtratur unſerer Verwaltung in Tar⸗ 


nowitz täglich während der Amtsstunden, als 
auch bei dem Hausmeiſter des Schlafhauſes in [1251] 


Königshütte, ze. Dubiel, eingeſehen werden 
konnen. 206 
Tarnowitz, den 16. Januar 1867, 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Regiment beabſichtigt 
ende einen neuen Krümperwagen zu be⸗ 

affen. 

Wagenbauer, welche die Lieferung eines 
ſolchen übernehmen wollen, werden erſucht, die 
desfallſigen Lieferungss Bedingungen bis zum 
1, Februar d. J. einzuſenden. [189] 

els, den 16. Januar 1867, 
Commando des königl. 2. Schleſ. Drag. 
Regiments Nr. 8. 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Mit Ende März d. J. endet die Pacht unſe⸗ 
res neuerbauten Schießhauſes nebſt dem daran⸗ 
ſtoßenden Geſellſchafts⸗Garten und ſoll vom 
1. April d. J. auf anderweitige 3 Jahre nebſt 
dem nicht unbedeutenden Inventarium an den 
Beſtbietenden verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf 
Montag den 18. Februar, Früh 10 Uhr, 
in der Wohnung unſeres 1. Vorſtehers, Hrn. 
Conrath, anberaumt worden iſt. 

Das Schießhaus enthält außer einem großen 
Tanzſaal 6 Zimmer und eine Kochſtube, ſowohl 
der Saal als Zimmer ſind neu gemahlt. 

Zu dieſem Termin werden qualificitte Be⸗ 
werber mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Vorſtand der hieſigen Schützengilde ſchon 
vor dem Termin jederzeit die Räumlichkeiten 
zu zeigen und über die Pachtbedingungen 
Auskunft zu geben bereit iſt. [201] 

Frarkenſtein, den 18. Januar 1867. 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


MNuetion. 


Montag, am 21. Januar und die fol- 
genden Tage, von Vormittags 8 Uhr, ab 
werden die zum Nachlaß des verſtorbenen 
Gaſthofbeſitzers H. Sauer gehörigen Gold⸗ 
und Silberſachen, Uhren ꝛc., verſchiedene Weine, 
Kiſten, leere Gebinde und Hausgeräth — im 
Saale des Gaſthofes zum „Goldenen 
Stern“ hierſelbſt, gegen ſofortige Bezahlung. 
meiſtbietend verkauft werden. [174] 

Reichenbach, 4. Januar 1867, | 

Königl. ia 2, Abtheilung. 

* eege. 


Auction. 

Montag, den 21. Januar d. J., Vorm. 
10 Uhr, ſollen im Fürſtensgarten und Scheit⸗ 
niger Park Aſt⸗ und Stammhölzer von Rü⸗ 
ſtern, Buchen, Linden u. a. m., ingleichen 
einige alte Eichen und eine größere Partie 
Pappeln auf dem Stamme, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
[205] Die Promenaden ⸗ Deputation. 


Muetion. 


Montag den 21. Januar, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz: 
1) 2 Füchſe (Wagenpferde), von denen 
1 geritten, 
5 2 1 ganz: und halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend verſteigern. 1236 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Pferde⸗Auction. 


Für auswärtige Rechnung ſollen 
Dinstag, den 22. Januar, Vormittags von 
10 Uhr ab, am polniſchen Biſchof (Oder⸗ 
Vorſtadt) N [831] 

eirca 35 Stück Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigert werden. 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Karl Baſchin's 
Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell und rein⸗ 
ſchmeckend, iſt wieder 9 1247] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


DS, Würfellohle To. 24 Sgr., 


„Stückkohle à To. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt 
waggon⸗ und tonnenweiſe: [e 
H. Pleſch, bormals Erdmann Böttger, 
Platz: Bahnhofſtr. 6h. am Fränkelplatze. 


Gleiwitzer Kochgeſchit 
zu Hüttenpreiſen, 
Haus: und Küchengeräthſchaften, 

„Complete 
Kücheneinrichtungen 
zu bekannt billigen Preiſen, 


Ligroine-Lampen. 
Die beliebten Ligroine-Taſchen ⸗ 
Lämpchen von je einer An⸗ 


feuchtung 3 Wochen brennend, 
pro Stück für [851] 


nur 6 Sgr. 
Schlittſchuhe, 


auffallend billig. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


© 


Eidamer Käſe, 


neue Sendung, beſte Qualité, 


| 
empfiehlt 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, vis-A-vis dem 
251 weißen Adler. 
Das ſeit Jahrhunderten berühmte, wegen 
feiner vorzüglichen Eigenſchaften von vie- 
len ärztlichen Autoritäten empfohlene 


Merſeburger 
Bitter⸗ od. Schlbarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmiktel wie⸗ 
derholt empfohlen und ununterbrochen verſandt. 
Preis ab hier à Flaſche 4 Sgr.; bei 
Franco⸗Rückgabe der Flaſche 6 Pf. vergütet. 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Merſeburg a. d. Saale 1867. 
Carl Berger, 
400 Stadt⸗Brauerei. 


Stonsdorfer Bitter, 
Gebirgs⸗ Himbeerſaft 


bei Ad. H. Weiß, 816 
Reuſcheſtraße 65 Niang Gde. a 


eben de Faſauen 


ſind auf der Herrſchaft Poln.⸗Krawarn bei 
Ratibor verkäuflich; Reflectanten wollen ſich 
dieſerhalb an das daſige Forſtamt fr. wenden. 


Ehrenvolle Anerkennung 


des Regierungs⸗Bezirks Potsdam zuertheilten 
Ehrenpreiſes einer ſilbernen Medaille und die 


186 


Ein in der Nähe von Schweidnitz belegenes 
Gut, beſtehend aus 80 Morgen in beſter 
Cultur befindlichen Areals, Ackers, Wieſen und 
Buſch, mit maſſiven Gebäuden und vollſtän⸗ 
digem Inventar iſt unter ſoliden Bedingungen 
5 verkaufen. — Auskunft auf frankirte An⸗ 
agen durch B. Schumann in Schweidnitz. 


Sehr ſchöne gut geſchulte Weißeſchen⸗, 
Ahorn, Roßkaſtanien⸗ und Eichenpfl 
zen, 4 bis 10 Fuß Höhe, ca. 100 Schock, ſind 
auf dem Dom. Steinſeifersdorf bei Peters: 
waldau preismäßig zu verkaufen. 204 
Die Gräfl. Joſeph v. Noſtitz⸗Rieneck ſche 

Forſtverwaltung. 
Zeidler, Ober⸗Förſter. 


Junge Eichenrinde 
iſt zu verkaufen im Forſten zu Mroczin bei 
Kempen (Kreis Schildberg). Näheres zu er⸗ 
fahren brieflich franco oder perſönlich daſelbſt. 
1174 Das Wirtbſchafts⸗ Amt. 


Verkauf eines Grundſtücks 
mit Thonlager. 


Zur Anlegung einer Ofen“ oder Thon ⸗ 
Ziegelfabrik wird ein Grundſtück mit einem 
Ir mächtigen Thonlager, welches ca.15— 
20 Fuß tief ſteht, von ausgezeichneter Qua⸗ 
lität und über 5 Morgen groß, auch von 
noch weit größerem Flaͤchenraume von mir 
zum Verkauf nachgewieſen. 

Nachdem die Baubeſchränkung der Stadz 
Schweidnitz gänzlich aufgehoben iſt, werden die 
Bauten hier ſehr rege und dadurch für den 
Käufer ein ſehr vortheilhaftes Unternehmen 
gefördert werden, dies um ſo mehr, als die 
Concurrenz der obigen Fabricate hier 717 ge⸗ 

i 1 


ring iſt. 

Bess ertheilt A. Stonner zu Schweidnitz, 
Koppenſtraße Nr. 25. 

Der Verkauf von Kammwoll⸗Böcken 
aus hieſiger Stammheerde beginnt am 
6. Februar d. J., Morgens 11 Uhr. 

Polchow bei Laage in Mecklenburg, 
Schwerin, im Januar 1867. [126] 

Nächſte Eiſenbahnſtation Güſtrow und 
Teterow. Brieſt. 

20 Stück fette ſchwere Ochſen und 120 Stck. 

fette Braken offerirt das Dominium [785] 
Kloch⸗Ellguth, Kreis Trebnitz. 


Ein Mann, der die 


Preßhefenfabrication 
ründlich verſteht und ſelbſtſtändig leiten kann, 
wc fofort dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
igu 
näheres durch fr. Adreſſen unter L. K. 56 
in der Exp. der Bresl. Ztg. 


Zu bevorſtehender Frühjahrs⸗Saiſon em⸗ 
pfehle ich mich zur Anfertigung und Aus⸗ 
führung von Drainplänen. 191] 

Peilau b. Gnadenfrei, im Januar 1867. 


Wolle, Draineur. 


Ein militärfreier Landwirth, 25 Jahr alt, 
mit guten Atteſten verſehen, ſucht auf einem 
größeren Gute Stellung als erſter Verwalter. 
Antritt 1. April. Gefällige Offerten erbitte 


[199] 


auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung des] unter C. H. D. V. Halle a. S. poste restante. 
Hauptvereins weſtfäl. Landwirthe im Auguſt 


1864 in Danzig erhaltene ehrenvolle Aner⸗ 
kennung. . 
Coneentrirtes 


Restitutions-Fluid 


zum Gebrauch der Lahmheit der Pferde und 
Rinder, vorzüglich ac dun. welche im 
Lauf und Ae ihre Urſache fand. Es ſchützt 
vor dem Steifwerden und beſeitigt daſſelbe, 
heilt in überraſchend ſchneller Weiſe Sehnen: 
entzündungen, Schulter⸗ Hüft ⸗ und Kreuz⸗ 
lähme, Knie» und Feſſellähme, und darf bis 
jetzt als am vorzüglichſten wirkendes Mittel gegen 
friſch entſtandene Gallen geprieſen werden. 
Die Flaſche 20 Sgr. 248] 


12 

Englühes Huf-Bett 

zur Conſervirung und Wachsthum. 
Die Büchſe 10 und 15 Sgr. 

Niederlage 1 . 50 1 a 

G. warg, uerſtraße Nr. 21, 

. Sehr. Engel in Wrietzen. 


Friſche Schellfiſche, 
Seezungen, 


Eeprotten, Speckbücklinge, Gänſe⸗ 
brüſte und Keulen, Spick⸗ Aale, 
Caviar, Aepfelſinen, Citronen bei 
Stockgaſſe 29 
in Breslau. 


Donner, 


Pillendreher m. vorzüglichen . 
Sg 


Pillen, 2 Stück 5, 6 u. 7% Sgr 


Pillen, extra 4 Gr. 1 Tl. 


und 1% Thlr. 
Salon-Vesuve Sud 10 Ser. 
I Salon-Feuerwerk!! 


in größter Auswahl. 


Bengal. Salon-Flammen 


ohne Rauch, in Doſen zu 2 u. 6 Sgr. 


Salon ⸗Kerzen 


eng: 
in Schachteln a Stück 7% Sgr. 
Kn all iſtolen mit 996 1 


ündnadel⸗Piſtolen, 71 Sgr. 
empfiehlt 1 912521 


R. Gebhardt, 


Papierhandlung, Albrechts⸗Straße 14. 


nochen 


kachft in großen und kleinen Poſten 


(841) | — 


Ein Landwirth in gereifterem 
Alter, der eine koͤnigl. preußiſche Akademie be 
ſucht und ſchon ſelbſtſtändig ein Gut bewirth⸗ 
ſchaftet hat, laut feinen Atteſten, ſucht ſogleich 
oder zum 1. April eine gleiche Stellung und 
iſt im Stande, ſofort eine Caution bis zu 2000 
Thlr. zu legen. [703 

Nähere Auskunft ertheilt unentgeltlich gütigſt 
der Gewehrfabrikant S. Goldberger, Ohlauer⸗ 
ſtraßen⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke im blauen Hirſch. 


Zu vermiethen. 11243 

Neue Schweidnitzerſtraße: „Prinz Friedrich 
Karl“ verſchiedene Wohnungen zu 160, 190, 
200 und 240 Thlr., ſofort und vom 1. April 


d. J. an. 
Dderhtape 20: Mehrere Wohnungen zu 
120—125 Thlr. ſofort und vom 1, April 


d. J. an. 

Schuhbrude 84: „Hotel de Mars“ verſchie⸗ 
dene Wohnungen zu 114, 150 u. 170 Thlr. 
vom 1. April d. J. an. 

Berlinerſtraße 2: Das ganze Hochparterre, 
im erſten und dritten Stock, ſämmtlich ele⸗ 

ante Logis für 450, 300 und 100 Thlr. 
ofort und vom 1. April d. J. 

Sonnenſtraße 31: Eine noble Hochparterre⸗ 
e re ee 5 45 ab. 

Große Feldgaſſe 28: Mehrere Wohnungen 
1 60565, 0 und 75 Thlr. eine Werkjtätte 
fir Feuer⸗Arbeiter; ein Arbeitsſaal mit 
5 —. für 325 Thlr.; ein dergl. mit 
Wohnung für 280 Thlr.; ein dergl. mit 
Wohnung für 250 Thlr ſämmtlich ſofort. 

Bahnhofſtraße 4: 2 Stallungen à 30 Thlr., 

für je 3 Pferde, ſofort. 

erderſtraße 5: Eine Parterre⸗Wohnung für 

160 Thlr. vom 1. April d. J. an. 

Oderſtraße 17: Die gut eingerichtete Gaſt⸗ 
wirthſchaft vom 1. April d. J. an zu ver⸗ 
einbarendem Preiſe; ein Geſchäftslocal, 
par terre, für 120 Thlr. ſofort; eine Woh⸗ 
nung im 1. Stock für 245 Thlr. vom 1, April 
an; Wohnungen zu 50 und 60 Thlr. ſoſort. 

Neue Graupenſtraße 11: Verſchiedene, zum 

heil ganz grobe Betriebs ⸗Räume zu ber: 
ſchiedenen Preiſen fofort. 5 

Oblau - Ufer 1: Große, herrſchaftliche, ele⸗ 
gante Quartiere bis 800 Thlr. ſofort und 
vom 1, April ab, ſowie Stallungen und 
Wagenremiſen. g 

Sonnenſtraße 9: Verſchiedene Wohnungen 
zu 85, 90, 110 und 160 Thlrn. ſofort und 
vom 1. April ab. 

Sonnenſtraße 9a: Eine Wohnung im dritten 
Stock für 160 Thlr. ſofort. 

e 8: Eine Wohnung für 150 Thlr. 
ofort. 


. Naheres im Adminiſtrations⸗Burea 
Kloſterſtraße 83, erſte Etage. 
John, gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 


B. Genſert, Albrechtsſtraße 29 


in der Lohmühle, Salzgaſſe 13. 


iſt die zweite Etage zu verm 


5 ww 
aus reinem Roggen, & 


8 in möblirtes Zimmer iſt vom . 
55 ab zu vermiethen Agnesſtraße Nr. 1 b, 
lim 1. Stock, Entree rechts. [852] 
* auenzienſtraße 6a, Agnesſtr.⸗Ecke, iſt der 

T 1. Stock 7 Zimmer nebſt Garderoben⸗ und 
J Mädchen⸗Stube, und im 3. Stock 4 Zimmer 
und Cabinet Oſtern zu beziehen. 840) 


5 Yyntonienftr. 13 iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
; miethen und Oſtern zu beziehen. [845] 


1 Ju Kattowitz, einem der induſtriellſten Orte 
Oberſchleſiens, iſt eine große Bauſchloſſer ⸗ 
Werkſtatt mit Wohnung ſofort zu ber⸗ 
miethen. Kattowitz im Januar 1867. [200] 
p. verw. Charlotte Paukow. 
Gottſchling. 


5 Gartenſtraße Nr. 9 843] 
iſt im Seitenhauſe links, par terre, eine 
ohnung 
für 90 Thlr. pro anno ab Oſtern zu vermie⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. 


Claſſenſtr. Nr. L iſt die zweite Etage, ele⸗ 
gant und bequem eingerichtet, von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Portier. 


Ale Taſchenſtraße 6 Oſtern zu beziehen die 
halbe dritte Etage. Näheres im Hotel. 


Kürzlich iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Preußiſche 
Kriegs- und Sieges-Hieder. 


von ] 
Adolph Gad und K. v. Holtei. 
Preis 1 Sgr. 


eee eee 
Eine junge anftändige 
Dame, moſaiſcher Confeſſion, 


die bereits mehrere Jahre in einem Putz⸗ und 
Modewaaren⸗ Geſchaͤft fungirte, wünſcht wo⸗ 
möglich bald wieder in ein ſolches zu treten. 
Es wird wen ger hohes Gehalt beanſprucht, 
als freundliche Aufnahme in die Familie. 
Hierauf Reflektirende mögen gefälligit unter 
Adr. T. K. Liegnitz poste rest. einſenden. 


Als Geſchäftslocal 


iſt der 1. Stock, beſtehend aus 10 Zimmern, 
Albrechtsſtraße Nr. 37 zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt bei Klos & Eckhardt. [839] 


Ein Gewölbe, 


reiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 
Breslau, den 18. Januar 1867. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, zum Palmbaum, iſt aa, ern 
Term. Oſtern zu vermiethen. Näheres bei Du, 2 — — —.— Ser \ 

Herrmann Gumpert daſelbſt. [844] eie ae 71 70 99 —85 5 

3 Gerſte 58 59 55 50 53 „ 

Schuhbrücke Nr. 4 Hafer. 33-34 82 30-31 „ 

im Bergel, ift der 3. Stock zu vermiethen, zu Erbſen 66—70 63 51—53 „ 

erfragen 2 Stiegen hoch. 821] |Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


zur Feſtſtellung der 
Pro 


nannten Commiſſion I 

Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

150 Pfd. m in re 
208 19 


aps 180 
Rübſen, Winterfr. 192 182 170 

„ Sommerfr. 170 160 150 
Dotter 160 150 140 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 


Renſcheſtraße 55, „auen 


2 Wohnungen à 150 Thlr. urd 170 Thlr. zu 
vermiethen. [817] 


Ring Nr. 24 


iſt ein Laden von Johannis d. J. ab zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt bei 1652 bz. u. G. 164 B. 

10881 $ —’——— ÜvB—?—̃—T 
f — 5 ae d ue u 17,u.18.$anuar. Abs. 10 U. Ma,6 U. Nchm. 2 U, 
ermie — — —— 

N Luftdr. bei 0° 32745 32826 32872 
Büttnerſtraße Nr. 30. 1195 20 in 0 32 — 10 — 10 

aupunkt — — —-— 

Graupenſtraße Nr. 16 Danſſalteung pet. ren 76061 

iſt ſofort oder pro Termino Oſtern die Hälfte] Wind S2 S2 S0 2 
der erſten Etage zu vermiethen. [854] 1 Wetter heiter trübe wolkig 


Wein Ausverkauf. 


Ning 16. 


Der Ausverkauf meines Weinlagers findet nur noch noch bis zum 15. Febr. 
ſtatt. Ich habe dieſerhalb die Preiſe bedeutend ermäßigt, was ich einem geehrten 


Publikum hiermit ergebenſt anzeige. [1245] Joſeph Landau. 
F Frühbeet-Sämereien. WE 


Wiener Glaskohlrabi, à Pfund 2% Thlr., à Loth 2% Sgr., Blumenkohl-Zwerg 
bringt Roſen bis 1% Fuß groß, à Pfund 14 Thlr., & Loth 15 Sgr. aſiatiſchen 7 Sgr⸗, 
Karotten, kurze rothe, & Pfund 15 Sgr., à Loth 9 Pf., beſten Treibſalat, à Loth 2 Sar. 
Radies, karminroth, à Loth 9 Pf., Schlangengurken, chineſiſche, & Loth 6 Sgr.. Pfund⸗ 
preiſe billiger, ſowie alle übrigen Garten», Forſt⸗ und Oekonomie⸗Sämereien empfieblt in 
beſter Qualität die Samenhandlung: Marſtallgaſſe Nr. 1 eine Treppe, an der Korn' chen 


11 Alexander Monhaupt, ».: gere 


Breslauer Korn 


Quart 6 Sgr., alten abgelagerten à Quart 8 und 9 Sgr., im 
Die Dampftornbrennetei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [842] 


Ganzen billiger, empfiehlt 


Von ſtehend gegoſſenen Gas- und Waflerleitungs-Röhren unter⸗ 
halten wir ſtets ein vollſtändig aſſortirtes Lager und empfehlen ſolche zu ange⸗ 


meſſen billigen Preiſen: } 
Emaillir⸗Werl zu Neuſalz um. 


Eiſenhütten⸗ und 
Aug. Meinhardt. 


Für Maſchinenban⸗Anſtalten. 


Lehmguß aller Art in Stücken bis 300 Ctr., ebenſo Sand- und 
Maſſe⸗Guß von beſtem, haltbarem Material nach Modellen oder Zeichnungen 


empfehlen zu angemeſſen billigen Preiſen : 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werl zu Neuſalz ad. 
456] 


ug. Meinhardt. 


Amtliche Notirungen. 
25 


Breslauer Börse vom 18. Januar 1867. 
ff Brier ſdeld.ſ 


Wechsel-Course. os. Pf. (neue)]4 |, 88$ | 88 Opp.-Tarnow. 5 |74 bz. B. 

Amsterdam ..|kS| 144 bz. Schles. Pfdbr. Kosel-Odorb. 4 54 bz. B. 
dito 2M| 143 G. à 1000 Th. 330 871 — Ausland. Fonds. 

Hamburg ....|k8| 151% bz. dito Litt. A. (4 95 | — [Amerikaner . 6 763 bz. G. 

dito 2M| 151 bz, || dito Rust. 94 — ital. Anleihe. 5 54 .be. f. 
London — dito Litt. C. 4] 941 — Gal.-Ludw-B.- 

di dito Litt. B Silb.-Prior.. 5 — 

Paris. „ & 1000 Th.l& | 953 — Poln. Pfandbr. 4 61 B. 
Wien öst. W. dito — [ — [Krak.-Obschl. 4 2 

dito Schl. Rentnbr.|4 | 924 | — || dito Prior.-A. 4 == 
Frankfurt Posen. dito 800 —  |Oesterr, N.-A. 5 521 bz. 
Leipzig Elsenb.-Prlor.-A. dito L. v. 60/5 4 B. 
Warschau — 2 4 940 980 er Zu 

1 ld. Geld r. St. 1 39 B. 
— at 72 — — O.-Schl. Prior. 33 — | 784 . Gest Sb 5 1 
nn e dito 4 Fi — Baier. Anl, ..—[1013-4 b. G. 
Russ, Bank-Bill.. dito 43 34 || Ausl. Elsenb. 
Oesterr. Währ. . dito 441 94 | — (Gal. Ludw.-B./5 — 

Inländ. Fonds, Z osel-Oderb..|4 | — | — [Wrsch.-Wien. 5 613 bz. B. 
Preuss. A.1859,5 dito — [ — flud-u.Bergw.-A. 
Freiw. St.-A. 4 dito Stamm- 5 — — |Brsl, Gas-Act. 5 — 
Preuss. Anl... dito dito 441 — I — Min.-Brgw.-A. 5 [37 B. 

dito 94 nl. Eisenb.-St.-A. Schl. Feuer-V. 4 ®: ö 
St.-Schuldsch. 33 855 | — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 141 l. Schl, Znkh.-A.— 41 G. 
Präm.-A. 1855 33 1214] — Fr.-W.-Ndb. 4 — dito St.-P. 4/56 B. 

Bresl. St.-Obl. 4 — — Neisse-Brieg 14 — Preuss. und ausl. 
ae 4 95 — |Ndrschl-Mek. ! . dete. u. dei. 

Posen. Pfäbr. 4 | — — |Obrschl. A. C. 3076 d. |Schles. Bank., 41181 bz. 
dito 3 — — dito B. 33 — Oesterr. Credit 5 60 6. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


